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Deſterreichs Arbeiter ind bereit 
Eine Entſchließung der Wiener Funktionäre — Mehr als 100 Verletzte beim faſchiſtiſchen berfall 

Im Wiener Arbeiterheim Favoriten traten am Mon⸗ 
tadabend die Vertrauensmänner der ſozlaldemokra⸗ 
tiſchen Organiſation Wiens und der Betriebe zuſammen, um 
über die blutigen Ereianiſſe von St. Lorenzen und üÜber 
bie Heimwehrausſchreltungen der letten Zeit zu beraten. 
Die Verſammlung war überfüllt. Grotze Maſſen von Ar⸗ 
beitern ſtanden vor dem Haus, um das Ergebnis der Be⸗ 
ratungen abzuwarten. 

Die Verſammlung ehrte zunächſt das Andeuken der von 
Banditen ermordeten Schutzbündler durch Aufſtehen und 
eine Minute tiefſten Schweigens. Alsbann nahm National⸗ 
rat Dr. Deutſch das Wort. 

In der von der Vertrauensmännerverſammlung ange⸗ 
nommenen Eutſchließung wird betont, daß die organi⸗ 

terte Arbeiterklaſſe Deutſch⸗VBeſterreichs in ihrem Herzen 
rledlich geſinnt ſei. 

Wenn es aber der Heimwehrfaſchismus wage, ſeinen 
törichten Putſchbrohnngen die Tat folgen. 
zu laften, baun werbe die deutſch⸗ölterreichiſche Arbeiter⸗ 
klaſſe keinen Augenblick zögern, ſich in der Berteidianng 
der Miltel zu bedienen, bie ſie für notwendig hält. Nicht 
in Einzelaktionen Unverantwortlicher, ſondern in Maſſen⸗ 
aktionen des geſamten Vroletariats und in der Stärkung 
des reynblikaniſchen Schutzhundes erblicken die Ver⸗ 
trauensmänner das geeignete Wittel des Abwehrkampfes. 

upßdie Helnpehrfͤhrer berieten 
Auf ber Tagung der Oſttiroler Geimwehr er⸗ 

kiürte der Landeshauptmann Dr. Stumpf: Die Heimwebt 
iſt beute ein Machtfaktor⸗gewyrden. Ich grütze ſie im Namen 
Tirolß! Für uns in Tirol war es Ouch nie ein Problem, 
daß die geſetzmäßige Macht im Verein mit der freiwilligen 
Heiniwehrorganiſakion vorgehen müßte. Der Bundes⸗ 
führer Steidt führte aus: Unſer Biel iſt nicht die Bilbung 
einer, neuen Parlamentspartei, ſonbern öie Reinigung der 
Ihaſt.e, Atmoſphäre von der marxiſtiſchen Parteiwirt⸗ 
ſchaft. Gegen ſie predigen wir den Kreuzzug. 

Sie ſollen ſich in acht nehmen 
Dr. Deutſch führte in ſeinem Reſerat aus: 
Wir haben es bei der Heimwehr mit dem Beſtreben des 

Kapitals zu tun, ſich ein Mittel zu ſchaffen, um mit den Ge⸗ 
werkſchaften und der ganzen Arbeiterbewegung aufzuräu⸗ 
men. Rach außen ſucht die Heimwehr planmäßig den An⸗ 
ſchein zu erwecken, 

als ob keine Kraft exiſtiere, die ſich den Heimwehrleuten 
entgegenſtellen würde. 

wenn ſie Ernſt machten, und als ob es nur eines kleinen 
Anſtoßes bedürſe, um das große und ſtolze Gebäude der 
Sozialdemokratiſchen Arbeiterbewegung Deutſch⸗Oeſterreichs 
in Trümmer zu legen. Die Vorfälle von St. Lorenzen find 
ein Schulbeiſpiel dafür, wohin der Heimwehrfaſchismus 
führt und daß Blutvergieten eine notwendige Folge iſt. 

Die Heimwehrführer, die ſeit Monaten die wüſteſten 
Drohreden gegen die Arbeiter und gegen die Republit füh⸗ 
ren, und den Bürgerkrieg predigen, tragen die volle Ver⸗ 
antwortung für die Bluttaten. Neben ihnen ſind mit ver⸗ 
antwortlich die Behörden. Bei der Schuldfrage darf man 
natürlich die Drahtzieher nicht vergeſſen, vor allem 
nicht den Bund der Induſtriellen und Prälat Seipel 
(ſtürmiſche Zurufe). Die Arbeiter dürſen 105 auf niemand 
verlaſſen als auf ſich ſelbſt. Ihr Kraftgefühl zu ſteigern, 
das iſt das Gebot der Stunde.“? 

Siue Warnung für die Heimwehren 

Die Wiener Montagsblätter beſchäftigen ſich. ausführlich 
mit den Vorfällen in St. Lorenzen. Der „Morgen“ erklärt, 
die Heimwehr werde ſich aus den Vorgängen, in deren Ber⸗ 
lauf eine., Uebermacht der Heimwehr auf eine Minderheit 
der Sozilaldemokratie ſtieß und mit ſchmeren Verluſten zu⸗ 
rückgeſchlagen wurde, doch überzeugen, dal⸗ 

ein MWarſch nach Wien keine gar ſoleichte Sathe, 
kein ſo einfaches gefahrloſes Unterneymen ſein würde, wie 
es ſich vielleicht manche Protektoren des Auſtro⸗Faſchismus 
porſtellten, Einige hundert Schutzbündler hätten ſich der 
Uebermacht der Heimwehrleute entgegengemworfen, zur Zeit 
aber würden mehr Heimwehrleute im Spital liegen als 
Schutzbündler. —— * 2* 
Die „Arbeiterzeitung“ ſtellt in einem Extrablatt feſt, daß 

die Arbeiter ſich kräftig zur Wehr⸗ ſetzten, als die 300 Schutz-⸗ 
bündler von. mebr als 1000 Hekmwehrbanditen überfallen 
wurden. Die ſteieriſche Arbeiterſchaft habe gezeigt, daß ſie 
ſelbit einen heimtückiſch. vorbereitet andſtreich der 
Faſchiſten zu parieren verſtehe. — — 

Wiehr als 100 Verletchte 
    

  

Die Vorgänge in St. Lorenzen ſollen noch ein Töbes 
opfer gefordert haben, Zwei Schiververletzte ringen mit dem 
Tode. Im Krankenhaus befinden ſich 75, Verlette und 
30 Schwerverleg9dte in Iflege. Die Gendarmerie 
nimmt aber an, daß die Zahl der Verletzten weit büher iſt, 

  

ähnplen und jedes Nachgeben 

da ſich vtele entweder nicht ius Krankenhaus in Be andlun 
begeben, noch bei den Vehbrben gemeihel baben. v v 

Bundeskanzler Streeruwitz, der zum Wochenende 
⁵ fen.. gefahren war, iſt geſtern mittag in Wien einge⸗ 

  

„Im Weſten nichts Neues“ berboten 
Vom öſterreichiſchen Heeresminiſterlum — ausgerechnet! 
Ein chichen Wenal Blalt meldet, daß ver Kommandant 

der ſteieriſchen Brigade der öſterreichiſchen Wehrmacht ſich ge⸗ 
weigert hat, das bekannte Buch von Remarale „Im Weſten 
nichis Reues“ in die Soldatenbibliothet aufnehmen zu laſfen. 
Das Heeresminiſterium habe diefer Serielchi zugeſtimmt und 
ſie auf den geſamten Bereich des öſterreichiſchen Heeres auts⸗ 
gedehnt mit der Begründung, daß das Buch nur geeignet ſei, 
den Geißt der Wehrhaſtigteil in der jungen Mannſchaft zu be⸗ 
einträchtigen und es allen Grundfätzen der Soldatenerziehung 
widerſprechen würde, die Leltüre dlefes Buches, das nur die 
kraſſen Schattenſellen des Krieges ſchilbere, und allen Sol⸗ 
datentugenden ſleptiſch geenüberſtehe, zu fördern. 

„Onzber am Montgos Hatigeiunbenen 
.e ag, p Ken Fn — des 
P55 7 8“% wleber n einei Mißen am men'⸗ 

Koß àwIen. Strefenann and Briand gekom⸗ 
men ſein. Den Anlaß dagu lieferte das neue Berſchler⸗ 
vnngsmanöver Briands, der ſein in der vorigen Woche ge⸗ 
gebenes Berſprechen, er werde bereits am Honnabend Be⸗ 
inn und Dauer der. Ränmungsoverationen definitiv be⸗ 
anntgeben, auſcheinend vergeſſen hatte und ſich auf die 

Feſtſtellung beſchränkte, die. Räumung der britten Zone 
könwe erſt beginnen, wenn alle Parlamente den Monnle in 
ratifigiert hätten, und ſie werde mindeftens 10 Monate in 
Anßgze nehmen. — 

ireſemann, der, wie das Blatt betont, Briand von bie⸗ 
ſer Seiie her nicht kenne, habe barauſhin die ſtärkſte Ver⸗ 
ktimmung geseigt. Vor allem jei ihm unverſtänblich ge⸗ 
weſen, warum in der vorigen Woche noch von ( Monaien 
als Dauer der Räumung der britten Zone, jetzt aber plötz⸗ 
lich von zehn Monaten dle Rede ſei, 

nuch Henderſon jei dem ftathöhſchen Standpunkt ente 
ichteben entgegengetreten. Er 5 Me nochmals erklärt, das 
England bie zweite und britte Zone bedin⸗ 
gungslos ränmen werde, Belgien wolle aus ber 
äweiten Zone nur eine kleine Garde für ſeinen Oberkom⸗ 
milfar in die dritte Zone hineinnehmen und bden Reſt ſeiner 
Truppen nach Hauſe ſchicken. 

Die ſozialiſtiſche wie die gemäßigte Linkspreſſe kuüpfen 
an dieſe Vorgänge eine ſehr heftige grundſätzliche Kritik der 
Politik Briands. Leon Blum ſchreibt im „Povulaire“, 
Erilärd möge doch nicht ſo erſtaunt tun über Henderſons 
rklärung. Er baße doch ſchon, en er Paris verließ, ſehr 

genau gewußt, daß bis Ende des Jahres kein engliſcher 
Soldat am Rhein verbleibe. Was immer geſchehe, und wie 
immer die Verhandlungen um den Voungplan ausfallen 
würden, dadurch, daß Briand die ⸗Räumung, die er ohnebin 
nicht verhindern könne, hinſchleppe, lauſe er Gefahr, im 
felbn tragen Scheiterns der Konſerenz die Verantwortung 
ſelbſt tragen zu müſſen. — ů 

L Samugtti 
ARNe verſcherzten Sympathien 

Dex „Sozialdemokratiſche Preſſedienſt“ äußert ſich zu 
Brianbs Gerbalieeen ‚ — 

„Man ſieht immer deutlicher, wie ſich ein neues großangeleg⸗ 
tes Verſchleppungsmanöver am diplomatiſchen Hori⸗ 
zont abzeichnet. Die Kampfftellung Briands beſteht aug einer 
Haupiſtellung und aus einer ganzen Reihe von Reſerve⸗ 
Schützengräben. ᷣPWWw„„ww 

„Er ſte. und⸗ .n Wöß Deun Getim die Räumung 
iſt überhaupt abhängig von dem Gelingen der Haager Kon⸗ 
ferenz auf finanziellem Gebiet, dih, von der Einigung uuler 
Srankreich und Ftalien auf der einen und England auf ber 
anderen Sette. Jweite Vorausſehung: Einigung 
Feſtſtellungs⸗ und Vergleichslommiſſion für das Rh. 
ohne zeitliche Beſchränkung, Dritite Lorausſetzung: 2 
zierung des Youngplane urchti alle beteiligten Parlamenie. 

'ierte Vorausſet3zung: Durch Wmnſtöten vorerſtvurch⸗ in 
der Form, daß die ungeſchützten Annuitäten vorerſt durch An⸗ 
leihen „mobiliſiert“ werden. · 

Auf dieſe Art kann es ſich Briand ſehr leicht machen. 
Er wird üm jede dieſer einzelnen Vorausſetzungen erbittert 

ben einzelnen Punkten als 
ein ungeheures Zugeſtändnis hinſtellen, das er eigentlich 
gegenüber der franzöſiſchen⸗Heſfentlichleit und der reaktionären 
Regierungsmehrheit gar nicht verantworten lönne uſw. Damit 
wird er uns dann Termine zumüten, die dem Geiſte von Lo⸗ 
carno ins Geſicht ſchlagen. 
Er wird ſich nicht zuletzt dardütf be⸗ 3 
mine erſt nach furchtbaren Kämpfen gegen die Rheinland⸗ 
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Aimnen, Oie Vorunterfuchung gegen ihn wird vorausſichtlich 
im Anfang September abgeſchloſſen ſein. Bei den Verhand⸗   ln üUfen, daß er dieſe⸗Ler⸗ 
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Mieengiſh⸗aneritaniſche Seeobtiitungs-Beſprechung 
Man mißt ihr Bedeutung zu 

ů d und der amerikaniſche Botſchafter Geueral 
Dawes hatten an Montag in Loſſiemouth (Schottland), wo 

Macdonal 

ſich Macbonald zur Zeit aufhält, eine mehrſtündige Unier⸗ 
redung über die Frage der Abrüſtung zur See gehabt. 
Der Ausſprache lwurde in eingeweihten Kreiſen beſondere Be⸗ 
deutung⸗beigemeſſen. 

Der amerilaniſche Senat, der am Wontag zu ſeiner erſlen 
Sitzung nach den Sommerſerien zufammtentkat, dürfte ſich in 
den nächſten Tagen vor allem mit der zwiſchen Mardonald 
und den amerikaniſchen Bolſchafter in London ſeſtgeſetten 
belre üüber das Abrüſtitugsproblem beſaſſen. Nußerdem 
ilt eine heſlige Debalte über die von Präſident Hoover ange⸗ 
ordnete Eluſtellung der für dleſes Jahr vorgeſehenen Kreuzer⸗ 
bauten zu erwarten. Dieſe Anordnung unter Führung des 
Scharfmachers Swauſon auf ſtarken Widerſtand zahlreicher 
Senatoren geſtoßen. 

Der erſte Biſchofſtt in Berlin 
Der auf Grund des Konkordates zwiſchen Rreußen und 

dem Heiligen Stuhl erxichlete nene katholiſche Biſchoſsſitz in 
Berlin ſoll, wie die „Vofl. Ztg.“ erfahren haben will, mit 
dem jetzigen Biſchof von Meißen, Dr. theol. phil. Chriſtian 
Schreiber, beſetzt werden, Die offtzlelle Ernennung ſoll in 
nächſter Zeit erfolgen. 
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Briands Verſchleppungstaktik 
Verſtimmung Streſemonns über die ausweichende Antwort in der Räumungsfrage 

ö tſesg ver vomüi Generäle vurchgeſetzt hat. Schon, wird auf franzägßſcher Seite 
verſichert, daß der Oberkommandierende der Rheiltkand⸗Armee 
Wenigen Gülllaumat erklärt habe, er benötige nicht 

eniger 

als 18 Monate (), um die Räumung ordnungsgemäß durch⸗ 
* zuführen. K 

Es gebe allein an Artillerie⸗Munition etwa 10 Millionen Gra⸗ 
naten, auf deutſchem Boden, deren Rücktransport enorm viel 
Zeit in Anſpruch nehmen würde: und was es an ähnlichen 
wiecgeſcheſe Vorwänden noch mehr aibt. 

ein franzöſiſcher Staatsmann hat nach dem Kriege ein 
ſolches Kapital von Vertrauen in Deutſchland h als ge⸗ 
rade Briand. Dieſes Kapital iſt in den letzten Jahren und 
vor allem in den letzten Tagen völlig verwirtſchaftet worden. 

Kabinett einig in der Arbeitsloſenverficherung 
Neine Leiſtungsherabſetzung, ſtatt deſſen Beitragserhöhung 

Das Reichstabinett hat am Montag dem vom Reichs⸗ 
arbeitsminiſter Wiſſell vorgelegten Entwurf einer Novelle 
zum Geſetz über die Arbeitsloſenverſicherung zugeſtimmt. 
Der Entwurf wird ſofort dem Reichsrat und dem ſozialpoli⸗ 
tiſchen Ausſchuß des Reichstages übermittelt, der die Be⸗ 
ratungen darüber am Mittwoch aufnimmt. 

Wenn man einſtweilen auch auf Vermutungen angewie⸗ 
ſen iſt, ſo finden ſie doch in dem Wortlaut der amtlichen 
Mitteilung gewiſſe Anhaltspunkte. Danach dürfte feſtſtehen, 
daß der jetzige Entwurf des Reichskabinetts im allgemeinen 
dem Entwurf des Reichsarbeitsminiſters entſpricht 
Dieſer Entwurf aber enthielt nicht jeue Forberung der 
Sachverſtändigenkommiſſion nach allgemeiner Kürzung der 
Unterſtützungsſätze, die auf den ſtärkſten Widerſtand 
der Gewerkfchaften aller Richtungen und der Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei geſtoßen war. Ein allgemeiner Abbau 
Wut unnſbe ung her Waane bher N ariiheſt düirſie des⸗ 
ſtützungsſätze nach der Dauer der Anwartſcha . 
ßaid nuch bem Entwurf des Reichskabinetts fehlen. Au⸗ 
Ber2G iſt anzunehmen, daß der Widerſtand gegen jede 
Beitragserhöhung keine Mehrheit im Kabinett ge⸗ 
funden hat, ſondern eine Beitragserhöhung pon Pro⸗ 
zent vorgeſchlagen wird, im Gegenſatz zu dem Reichs⸗ 
arbeitsminiſter, der eine Erhöhung um „ Prozent vorge⸗ 
ſchlagen hatte. Andere Aenderungen bürften lich auf die 
Neureglung der Unterſtützuyg während der berufsüblichen 
Arbeitsloſigkeit und auf die Herabſetzung der Beiträge zur 

  

Krankenverſicherung beziehen. 

ö Blulige Sireihzuſanmenſtöße in Amerika 
„In Marion (Nord⸗Carolina) kam es am Montag 
zwiſchen 1600 ſeit drei Wochen ſtreikenden Textilarbeitern 
und 400 arbeiiswilligen unorganiſierten Arbeitern⸗zu ſchwe⸗ 
ren Zuſammenſtözen, in deren Verlauf mehrere Perſonen 
ſchwer verletzt murden. Die Sheceung ſetzte zur Wieder⸗ 
herſtellung der Ruhe und Oroͤnung mehrere Kompanien 
Soldaten ein. 

SCenkuorbyrozeh Etkernann im Seytenker 
Wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, wird der Feme⸗ 

ſckermonn vorar:sſichtlich noch in der zweiten 
es Septeinber vor dem Schwurgericht Herlin be⸗ 

  

lungen. vor dem Schwurgericht wird Landoerichtsdirektor 
Buſchmäann den Loiſt ſübren. Oberinatsantwalt Hennknas 
wird die Anklage verireten. ů —— —4



Kümpfe an der ruſſiſch⸗chinefiſchen Grenze 
Viele chineſiſche Tote — 

Wie Reuter aus Mulden meldet, haben ruſſiſche Auſ⸗ 
llärungsabteilungen mit Unterſtützung von Koreanern ſich 
eines Dorſes diesſelts ber Grenze der Propinz Kirin be⸗ 
nrüchtigt und es nach Plunderuntz der Häufer ln Brand geſteckt. 
Bwel chineſiſche Kaufleute wurden getötet, dprel andere ver⸗ 
ſchleypt. 

Am Freitagnachmitlag ſind ungefähr in derſelben Gegend 
dle chineſiſchen Stellungen von ruſſiſcher Arlillerie beſchoffen 
worden. 24.000 Mann der mandſchuriſchen Armee ſind in 
Thitſtkar eingetroffen. öů 

Daß amerikaniſche Slaatsvepartement erhielt einen Verlcht 
bes amerikaniſchen Konſuls in Charbin, wonach es zwiſchen 
chineſtſchen Truppen und lleinen ruſſiſchen Abtellungen, dle 
bel Poßranitſchnajt in China einfielen, zu Kümpfen 
hekommen iſt. Die Bahl ver auf chineſlſcher Geite Gefalle⸗ 
nen wird nuf etwa 220 geſchätzt. 

* 

ſußfland berichtel Über Charbin. 
Nach Meldungen, die Moskau ſich aus Charbin geben läßt, 

erllärte, der Kommandeur der mandſchuriſchen Garniſon, 
General Tſchaughſühliang, die chineſiſchen Behörden würden 
ſich mit Verhaſtungen und Ausweifungen von Sowjetbüirgern 
nicht beanügen; ſie beabſichtigten, ſeniſchiedeuere und ſtrenge 
Maßnahmen zu treſſen. Das für dle verhaſteten Sopfet⸗ 
bürger eingerichtete Konzentratſonslager hat als zu klein 
envieſen, ſo daß die Einrichtung eines zweiten Konzentrations⸗ 
lagers in der, Altſtadt von Charbin notwendig wurde, auch 
dieſes Lager füllt E raſch mit Verhafteten. Die Verhaftungen 
ſlub begleitet von Mißhandlungen und Marterungen. 

Rüſſiſche Meldungen Uber chinefiſche Angriſße 
„Nach Meldungen aus Blagoweſchtſchenſk, die in Moskau 

einltefen, beſchoſſen ſchinefiſche Truppen und Weißgardiſten 
einen ſowfetruſſiſchen Monitor auf dem Amur, 150 Kilo⸗ meter nordweſtlich von Blagoweſchtſchenft. In' derſelben Gegend ſowie in der Nähe des Hankaſees und der Statlon 
Vogranitſchnaja beſchleßen Truppen auf chineſiſcher Seite andauernd Abteilungen der Sowiettruppen und die fried⸗ liche Müchenr Gebhe Allen Verſuchen der Chineſen, auf ſow⸗ 
jetruſſiſches Gebiet einzudringen, wurden durch das ent⸗ ben ieſeht ingreifen der Truppen der Roten Armee Schran⸗ 
en geſetzt. 

Das geheimnisvolle Piratenſchiff 
Eine Erklärung ver venezuelaniſchen Geſandiſchaft 

3 Die Berliner Geſandtſchaft der Republit Venezuela übermittelt dem Soz, Preſfedienſt“ zu der myſteriöſen Affäre des Dampfers „Falde“ folgende Erklärung: 
„Am 11. Auguſt landete der Dampfer „Falte“ als Kriegs⸗ 

ſchiff bewaffnet an der Küſte von Citmana unter dem Vefehl des Generals Roman Delgado Chalbaud. Er war mi't Kriegsmaterlal von Euroba al Caule Er griff die Stadt Cumana an, die von dem General Emilio Fernandez verteidigt wurde. Es gab verſchiedene Kämpfe, viele Perſonen wurden getötet und verwundet, Die Revolutionäre wurden vollſtändig aufgerieben, Die Ueberlebenden wurden gefangen genommen. Unter den Toten befindet ſich der General Delgado Cbelbaud. Der Dampfer „Falle“ flüchtete und landete an dex Inſel Trinlvad. Die venezolaniſche Regierung hat den fianpfg er als Piratenſchiff erklärt. Das Land iſt wieder volſſtändig uud Die Regierung wußte von der Abſicht des Aufſftandes und hatte ſich darauf vorbereitet.“ 

  

Sowjetſüuberung mit Vorſicht 
Bei ber jetzt im Gang befindlichen großen Säuberung des Somjetapparates wird dieſe Kampagne natürlich auch auf die in den verſchiedenen Betrieben tätigen Fachlente (Speszialiſten) ausgedehnt. Die Richtlinien, weiſen aber mit beſonderem Nachdruck darauf hin, daß der Fachmann nur nach ſeiner Leiſtungsfähigkeit und ſeinen Leiſtungen be⸗ urteilt werden dürfe. Der Fachmann ſolle weder nach 

ů Idenle 
Von Peter Grove. 

Als ich eines Abends in der Rue de la Convention bei meinem Barbier warten mußte, las ich in der Zeitung die Beſchreibung eines in allen Einzelheiten genau ausgemalten Automobilunglücks. Was mein Intereſie beſonders erregte. war die Tatſache, daß das Opfer der Kataſtrophe einen däniſchen Namen trug: Karl Emil Blidsgaard! Wo hatte ich dieſen Namen ſchon einmal gehört? Ich dachte darüber nach — es fiel mir aber nicht gleich ein, ſondern erſt, als ich den Friſeurſalon verließ und vor der Vont Mirabeau vlbtz⸗ lich einen Schuhputzer erblickte, kam mir die Erinnerung. Eines Sonntags vor vielen Jahren hatte ich mir binten⸗ herum Eingang zu einem Flickſchuſter im Norderbrücken⸗ viertel von Kopenhagen verſchafft, um mir ein Paar Schuhe, die revariert worden waren, abzuholen. Ich entſiune mich noch ganz genau, wie erſtaunt ich geweſen mar im grauen Dämmerſchein des Kellerzimmers einem Geſicht zu be⸗ gognen, Sns geuart ſo gut das eine? römiſchen Kaiſers Hätte lein kunnen, aber durch die Jronie des Schickſals einem elenden, etwas krummrückigen Flickſchuſter gehörte. Seine klaren, blauen ——— leuchteten auf, als ich mich ganz unge⸗ niert und neugierig über das Buch beugte, das er vor ſich liegen hatte: „A. Harnack, Eprüche und Reden Jeſu.“ 
*„*Jai, ſtammelte er, als er mein erſtauntes Geſicht fah“, irh — ich kudiere nämlich Theologie — ich habe mir Kels gewünſcht, Seelſorger zu werden.“ 

„Ja — und denken Sie“, fuhr eine weibliche Stimme aus dem Hintergrund fort“, ůi i⸗ turium gemacht!? Lart Emii Bas jebr ſein Abi ic0 brehte mich um Und erhblickte eine rau von vielleitht dreißig fih o die an einem Schlips ericle 0 Darf ich vorſtellen“, jagte ber Schuſter, „meine Verlobt. Iréulein Hanſen. Ja — eigentlich verdanrke ich es ibrer Vekauntſchaft, daß ich mich Hazu entſchloß, zu ſtuͤdieren. Ich war damals ſchun dreißig Jahre alt, eigentlich etwas reich⸗ lich ſpät, um eim Stubium anfäunehmen — und wir baben ia anch eine lange Wortezeit vor uns. Dir können es uns nicht leiſten, Aun Heiraten, bevor ich mein Examen gemacht habe — Studinm koſtet allerhand, ſelbit wenn man ſich ohne einen ſogenannten Einpauker behilft.“ 
„Es iſt nur ein Jammer, daß Karl ſich ſo viel aus Sin⸗ dern macht« bemerkie Fräulein Hanſen, wir wollen ja 10 gern riekt Kinder haben, und find doch ſchließlich nicht mehr ſo gans iung. Karl Emil ſent das Lernen aber ſo leicht — nud 0 bit e weu Sch ite Ich blidte den Schuſter an. Die leicht gen das energiſche Kinn deuteten auf Eneralte Aen eise Lasteen 

ſeinem „Stämnihaum“ ſ, h. oh proleiariſcher Abkunft pder 
Aicht ewerlen och 5 
worſen werben, Es wird ausdrücklich vorgeſchrieben, daß in 
allen Fällen, wo Fächleutée von ihren Poſten entſernt wer⸗ 
den, eine Nachprüfung dieſesß Veſchluſſes eintreten ſoll, wenn 
von irgendeiner Seite die „Abfägung“ beanſtandet wird. 

  

Eine vorbereitele lommuniſtiſche Aktion in Remſcheib 
In Remſcheid wurde am Sonnabend der ſozialdemotra⸗ 

tiiche Parteiſekretär Blank nach Schluß der Verſammlung 
tm Lokal von kommuniſtiſchen Rüpeln in gemeinſter Weiſe 
beſchimpft und bedroht. Es wurde ihm öffeutlich und für 
alle Gäſte börbar erkläͤrt, dat er nicht geſund nach Hauſe 
kommen und den Raufbolden nicht „durch die Finger gehen“ 
würde, denn er ſtände ſchon aufder Verluſtlüſte. Als 
Blant daun das Lokal verlſeß, wurde er von mehreren, teils 
wegen Körperverletzung häufig vorbeſtraften Burſchen ge⸗ 
packt, zu Boden geworfen und mit Fußtritten und Schlag⸗ 
werkzengen bearbeltet. Einem hinzueileuden Polizelbeam⸗ 
len und mehreren Auhängern des Sozlaldeinokraten erging 
es ebenſo. Erſt als eine größere Anzahl von Parteiſreunden 
des Sekretärs Blant herbeigeeilt war und den Burſchen 
eutſchieden entgegentrat, veränderte ſich die Situatlon zu 
Unaunſten der Angreiſer. 

Es ſtebt feſt, daß es ſich bei dem kommunlſtiſchen Sthur⸗ 
tenſtreich um eine vorbereltete Aktion handelte und die An⸗ 
greifer letwa 15 bis 2 an der Zahl) bewaffnet waren. Für 
die Beteilinten wird der Vorfall ein gerichtliches Nachſpiel 
haben. Die wahren Schuldigen dürften jedoch auch diesmal 
wieder die von ihnen mißbrauchten Opfer im Stich laſſen. 

20 Staaten zur Völberbundsverſammiung 
Und 2l Auhenminiſter werden erwartet 

An der diesfäbrinen Vollverfammlung des Völkerbundes 
beteiligen ſich nach einer vorläuſigen Zuſammenſtellung der 
Völkerbunbsfetretäre 20 Stagten, Unter den Delegierten 
werden ſich vier Miniſterpräſidenten und zehn Außenmini⸗ 
ſter beſinden. Nern beteiligt ſich zum erſtenmal wieder ſeit 
meizn, JesAl an der Verſammlung. 

Bei den Beratungen werden diesmal die Außenmiuiſter 
außerordentlich zahlreich vertreten fein. Man rechnet damtt, 

Verhandlungen beiwohnen werden. 
Die inbiſche Reglerung bat als Hauptdelegierten nicht 

einen Engländer, fondern ein indiſches Mitalled des ktnig⸗ lichen Rates, Sir Muhamed Habyb Ullaß, beſtimmt, Ebenſo iſt der zwette Delesterte ein Inder. Der britte Deleglerte 
land Die techniſchen Hilfsarbelter der Delegativon find Eng⸗ uber. 
Maedonald wird an der Exbfinungsſitzung der Völ⸗ 

kerbundsnerſammlung am 2. September, nicht aber an der Sigung des Völterbundesrats, die am 30. Auauſt beginnt, teilushinen. Im Völkerbundsrat wird 
den Außenmmniſter Henderſon vertreten ſein. 

Hiler und Hugzenberg widerrufen 
Aber, kann man ihnen glauben? 

1i, Die Preſſeſteue der Deutſchnationalen Volkspartei ver⸗ öffentlicht eine Erklärung Dr. Hugenbergs, in der dieſer iu ſcharfer polemiſcher Form die von der linksgerichteten Preſſe gebrachte Nachricht über eln angebliches Ultimatum Hugenbergs an Hitler, das von Herrn Kirdorf unterſtützt ſet, ſowohl in geldlichen Veziehungen als auch hinſichtlich eines angeblich beabſichtigten „neuen Pakts“ zwiſchen Hitler und Dr. Hugenbera als vollkommen unwahr bezeichnet. ſchen Wet wird, die Machricht von Adolf Hikler im „Völki⸗ ſchen Beobachter“ als völlig frei erſunden bezeichnet. 

keicht it ülngen bekundeten, daß geiſtige Ärbeit ibm ſehr i el. 
r wird's ſchon ſchaffen, dachte ich, als ich voller Be⸗ müunderung den Keller verließ und die beſoblten Stiefel in Zeitungsvopier eingewickelt unter den Arm klemmte. War es nun etwa dieſer Karl Emil, der jetzt in einem Paxiſer Hoſpital zwiſchen Leben und Tod ſchwebte? — „ Am nächſten Tage jand ich mich zur vorſchriftsmäßigen Beſuchszeit in ſeiner Abteilung ein. Eine Kraukenſchweſter verweigerte mir den Zutritt zu ſeinem Zimmer, der Patient dürſe unter keinen Umſtänden Beſuch empfangen. Sie ſei auch nicht imſtande, irgenbwelche Auskünfte über ihn üu erteilen. Sie erzählte mir nur, daß jeden Tag eine Frau käme, die nach ihm frage. Sie verbrächte eigentlich den Lanzen Tag auf dem Gang und ainge nur nach Hauſe, um au eſſen. Wielleicht, daß dieſe Frau Näheres wüßte — ſie wilxde wohl jeden Augenblick kommen K Ich, ſetzte mich auf einen Stuhl und wartete, während zwei Aerzte und eine Pflegerin in ſein Zimmer gingen. Nach einer Weile betrat eine äugerſt ärmlich gekleibete Frau den Gang. Sie Arug einen Korb überm Arm uad war nach meiner Schäßung mitten in deu Vierzigern. Erſt als ſie ſaſt vor mir ftand. erkannte ich ſie — es war dieſelbe, ſeo M Datt der Kellerwohnung des Schuſters Blidsnaarb ge⸗ ſehen batte. — 

„Iſt der Fall ſebr ernſt“, wagte ich zu fragen, nachbem ich mich vorgeſtellt Latte. 
„Sebr, fehr ernft!“ erwiderte ſie — aber trotzdem, der Arzt hat mir Hoffnung degeben — er wird es überſtehn.“ „Nichts in ibrem Geictuensbrud deutete darauf, daß ſie die Möalichkeit in Erwägung zos, er könne eiwa kterben. „Aber, wie kommt es denn eigentlich, daß Sie bier in Partis ſind?“ fragte ich ſchließblich. 
„Das bängt folgendermaßen zuſammen. Sie entſinnen — 

*— ſich Poch wohl, daß Karl Emil Theologie ſtudierte. Er be⸗ ſtand auch jein Examen ſehr gut. Während ſeines Studiums Riaß, Fr ſich aber darüber klar geworden. daß die Intheriſche Bibelauslegung irrig ſei. Er gewann die Ueberzeugung. die franaßfeſch⸗reſormierte Kirche ſei die einzig richtige. Auf dieſe Weiſe wurde es ihm ja unmöglich gemacht, in Däne⸗ mark zu bleiben. Karl Emil fing an, Franzöſiich zu lernen tund vor einigen Jaßren glückte es uns, nach Paris über⸗ zuliebeln. Es t ia Karl Emils böchſter Wunich, ſein Ziel zin erreimden., Wir erbielten die Erlaubnis der Regierung, Lellta Felugt Karl- Emit ei Piieſterſenin, — und gleich⸗ zeiti arl Emil ein. Prieſterfeminar. m im ſelben Stadtviertel und waſche. U ů Sch woßne —Sie find alſo noch immer nicht verheiralet?“ — „Nein! Aber jeden Abend köngen wir zujammen ſein 

  

  genans gewiß baben wir nicht piel Zeit, uns äu unterhalten, 

r Geſinnunasſchnüffelei unter⸗ 

Soillldenokratſscher Varteſsetretür überſallen 

daß mindeſtens 20 Außenminffter perfönlich einem Teil der 

Großbritannien durch 

werden. 

Franzöſiſche Verſtimmnng ber bie beutſche Soziaidemokratie 
Weil ſte zu England halten 

Während man in Paris bisher verſucht hat, vie Kritil, die 
Snowdens Politit in der deutſchen bürgerlichen Preſſe ge⸗ 
ſunden hat, gegen England auszuſpielen, iſt es. nunmehr die 
Haltung der ſoßtalbemokratiſchen Prefße, die hier wahre-Wut⸗ 
ausötüche zu, enifeſſeln Froht. Soß zieht am Montog der 
„Temps“ in einem Leitartikel gegen den „Vorwärts“ vom 
Leder, der am Sonntag die ſhen Eugſ⸗ zu machen aureſe hat, 
daß in, dem Kampfe MWbeee England und Frankreich die 
Sühmpathie der deutſchen Arbeiterſchaft auf ſeiten der engliſchen 
Megterung ſei, nicht nur, weil ſie aus Sozialiſten zufammen⸗ 
geſett ſei, ſondern auch weil die großen internationglen Pro⸗ 
blemie, fſir die die Arbeltertlaſfe tämpfe, unter der franzö⸗ 
fiſchen Hegemonie nicht gelöſt werden können. Der „Temps“ 
bezeichnet dieſe Sprache als „uuerhört“ und behauptet, daß die 
beulſche Soßialdemolatte bamit,den Beweis erbracht habe, wie 
wenig ernſt es ihr in Wirtlichtejt um die veutſch⸗franzöſiſche 
Verſtändigung ſei. ů 

Roter Gewerkſchaftskongreß in Wladiwofſlot 
Im Zeichen ber kriegerilchen Wirren 

In Wladiwoſtok iſt der zweite Kongreß der lommuniſti⸗ 
ſchen Gewerkjchaften der Küſtenländer des Stillen Ozeans 
eröffnet, worden, Es tagen bort Vertreter der revolutio⸗ 
nären Gewerkfchaftsverbünde Chinaz, Japaus, der Philip⸗ 
pluen, Indoneſiens aber auch Delegierte eintger engliſcher, 
ranzöſiſcher und amerikaniſcher Gewerlſchaften. 

3 Der Kongreß ſteht im Zeichen des chineſijchk⸗ruſſiſchen 
Konflikts, Es wurden verſchiedene Neden gegen die von der 
Nanlingehiegierung. beraufbeſchworene, Kxiegsgeſabr ge, 
halten nid bas Vorgehen gegen die Oſtchineſſſche Bahn ſcharf 
verurfeilt. Flir den Kongreß bat der Konflikt auch inſofern 
Bebeutung, als verſchledene, zur Tagung angemeldete Te⸗ 
legattonen, vor allem aus China, nicht haben eintreſſen 
lönnen. Cinerſeits iit durch den Konfliet eine Reihe von 
Verkehrsſchwierialeiten eiugetreten, andererleſts find den 
Delegatlonen aber auch eniſlLüße Schwierigkeiten be⸗ 
reitet worden. Infokedeſten iſt die Zahl der Tellnehmer 
1o zuſammengeſchmolzen, daß der Beſchluß gefaßt wurde, den 
Kongreß in „Aonſerenz“ umzubenennen, 

Kunmuniiiſg-Lalengher Iwiſchenfall in Klei 
Freitag abend wurden von Kommuniſten in der inneren 

Stadt an Mitglieder der Befſatzung der im Haſen liegenden 
ltalieniſchen Kriegsſchijſe in italſeniſcher Sprache abgefaßte 
Flugſchrijten vertellt, in denen perſucht wurde, die italieni⸗ 
icben eeleute gegen die ktalteniſche Regierungsform zu be⸗ 
einfluſſen, Hiorbei kam es zu einem Zwiſchenfall. Ein ilalie⸗ 
niſcher Martneangehörtiger, der kurz Einblick in die Flua⸗ 
ürift, genommen hatte, erteilte einem der Austräger eine 
Ohrſfei.ge. Von Schutzpolizeibeamten wurde der Verteiler 
der Flugſchrift, der auch'„Nieder mit dem Faſchismus“ ge⸗ 
rufen Ore zur Wache gebracht, wohin die Italiener ſolgten 
und ihre Namen ſrelwillig zu Protokoll angaben. Nach 
faßſung der Perſonalien wurden alle Beteiliaten enk⸗ 
laffen. 

Wicderaufnahme der Arbeit in engliſchen Baumwal⸗ 
ſpinnercien. K0, den Baumpollſpinnereien der Bezirle Old⸗ 
ham und Bokton in. Lancaſhire iſt geſtern vie Arbeit wieder 
aufgenommen worden — 

Der Arbeitertag von Karlsbad. Auf dem am Sonnabend 
Lanigrandeven Jubiläums⸗Parteitag, der deutſchen Sozial⸗ 
emolräatiſchen Arbeitexpartei in der Tſchechoſlowatei hielt der 

Parteivorſißende Dr. Gzech ein groß angelegtes Referat Aber 
die Entwicllung ver deutſchen Sozialdemokratie in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei. Czech gab zum Schluß ſeines Vortrages einen treff⸗ 
lichen, von-dar über 10h0h Perſonen zählenden Verſammlung 
mit- großem Beifall au genommenen, politiſchen Ausblick in 
die Zutunſt. Mit einer Botſchaft an die Arbeiterklaßſe ſand der 

Der Kommuniſt Höllein geſtorben. Im Alter von ſaſt 50 
Jabren iſt geſtern mitlag der kommuniſtiſche Reichstagsab⸗ 
georduete Emil Höllein geſtorben. Höllein gebörte bem 
Reichstag ſeit 1920 ununtebrochen au. Höllein, der über eine 
mächtige Stimme verfügte und bei zablloſen Gelegenheiten 
von ſeiner Partei als Reduer vorgeſchickt wurbe, war im 
Reichstag ein richtiger Dranfgänger, den der Präſident pft 
nur mit der Androhung ſchärfſter Ordnungsſtrafen im 
Zaume halten konnte. Höllein war Schloffer. Durch Eelbſt⸗ 
ſtubium brachte er es bis zum Sprachlehrer und Aeber⸗ 
ſetzer. Er leitete das kommuniſtiſche Blatt in Jena. 

  

daun ſuchen wir uns eine Stelle und beiraten. Sie wiſſen 
wohl, er liebt Kinder.“ 

Sie bielt einen Augenblick inne; ihre Augen nahmen einen 
elwas traurigen Ausdruck an. Ich vermutete, daß ſie an ihr 
Alter bachte. 

Aber dann ſuhr ſie ſort: „Deshalb verunglückte er ja 
Leite —er lief auf den. Fahrdamm hinaus, um ein Kind zu 
retten. 

Die Krankenſchueſter, die kurz zuvor ſein Zimmer ver⸗ 
laſſen batte, kehrte mit einer Schüſſel und einem Geſtell 
zurück, außerdem trug ſie einen langen Gummiſchlauch. Ich 
abnte, daß man wohl beabſichtigte eine Kochſalzeinſpritzung 
äll machen — der letzte Verſuch, die. Herztätiakeit aufrecht⸗ 
önerhalten — und — ich machte, daß ich fortkam. · 

90 hatte einfach nicht den Mut, zugegen zu ſein, wenn 
ie Wahrbeit erfuhr. ö„ ſie 
(Aus dem Däniſchen von Marieluiſe Henniger.) 

  

Pſychologenkongrek in Cambribge. In Cambridge 
(Maſſachuſets) iſt am Montag der 13. internationale Pſycho⸗ 
logen⸗Kongreß eröffnet worden. Der Kongreß, welcher zum 
erſten Male in Amerika tagt, iſt von über 1006 Delegierten, 
darunter etwa 80 deutſchen Nerzten, befucht. 

Präſibent Hvover Ehrendoktor der Techniſchen Hochſchule 
Karlsruhe. Die Lechniſche Hochſchule Karlsruhe hat Der⸗ 
bert Hpover, den Prüſidenten der Vereinigten Staaten, auf 
einſtimmigen Antrag der Bauingenieurabteilung in Be⸗ 
wunderung ſeiner erfolgreichen Ingenieurarbeit in allen 
Welttellen zum Dr. ing. h. c. ernannt. 

Die ſieben Weiſen von Zion ſollen bei Piscator im Rah⸗ 
men des Bühnenſpiels „Der Kaufmann von Berlin“, das 
die Berliner Judenkrawalle von 18903 behandelt, in einer 
grotesk geſpenſtiſchen Tonfilmſzene gezeigt werden; ſie wer⸗ 
den als ein „matekialiſiertes Hirngeſpinſt“ auf der Bühne 
Lrſcheinen, die eine Ecke Potsdams darſtellt, jiddiſche Lieder 
üngen und einen Tanz ausführen, nach alten 9 ſbdilchen 
ümdern wie man ſie noch in Litauen oder Oſtpoten vor⸗ 
findet. 

„Petroleum“ dramatiſiert. Upton Sinclair hat ſeinen be⸗ 
kantiien Roman „Petroleum“ dramatiſtert, deſſen Lanſchs Aus⸗ 
gabe — Malikverlag, Berlin — bereits im 105. Tau Wiefühet 

Uraufgeführ liegt. Das Werk ſoll im Herbſt in Neuyor? 

George Groß bringt demnächſt zwei neue Werte heraus: einen,Dand bieher unveröfſentlichie Beichlungen ,Das neue 
      Kenn er musz id ſtudßkeren, um ſein Kiel zu errei“*en — und IS-K'en 15 Jahren 

Geſicht der herrſchenden Klaſſe“ und gleichzelel anop⸗ 
Miuu, ainehn Samnteltans ſlemner beſten Zeichr ans den 

  

  

 



  

  

Ar. 118 —ͤ 21. Sahreng I. Veirlitt ber vauiiger Voltstinne Duersug, den 20. Aunuſ 1120 

Ae Beſchäftigung der landwirtſchaftlichen Saiſonarbeiter 
Ein umkämpfter Geſetzentwurf — Wie er jetzt dem Volkstag vorliegt 

Der Voltstag, der Mittwoch nach mebrwöchiger Pauſe wieder 
uſammentritt, wird ſich in ſeiner erſten Sitzuͤng auch mit dein 
eſetzentwurf des Senats über die Beſchäftigung der landwirt⸗ 

ſchaftlichen Saiſonardeiter beſchäftigen. Die Re⸗ lung dieſer Frage 
iſt uUnabweisbar, denn es geht nicht an, daß ſehntauſende land⸗ jremde Arbeiter in der freiſtaatlichen Landwirtſchaft beſchäftigt werden, während die einheimiſchen Landarbeiter ſelbſt in der Zeit 
der Ernte keine WelOülſane finden und der öffentlichen Für⸗ jorge anheim fallen, Dieſem Uebelſtand ſoll durch den vorliegenden i abgeholſen werden, wobei den beſonderen 
niſſen der freiſtaatlichen Landwirtſchaft durchaus Rechnun 
wird. Der Geſetzentwurf hat nach den Beſchlüſſen des 9 
kolgenden Wortlaut: 

Einſtellung und Beſchäftigung 
Lanbwirtſchaftliche Saiſonarbeiter ſind ſolche ausländiſche Arbeiter, die in landwirtſchaftlichen Ackerbaubetrieben für Arbelten vprübergehender Art und von gewiſſer Dauer ein⸗ beſthen werden und die Danziger Staatsangehörigkeit nicht eſitzen. 
Die Beſchäftigung von Saiſonarbeitern iſt nur mit Ge⸗ nehmtgung des Senats oder der von ihm beauftragten Be⸗ bbrde nach Maßgabe folgender Vorſchriften zuläſſig, „‚ Die Genebmlaung darf nur erteilt werden: für A'r⸗ betten des Ackerbaues, die in die Zeit zwiſchen dem 15. April und 15. November jeden Jahres ſallen und 
unter der Bebingung, daß die dem Arbeitgeber vom Arbeitsnachweis zugewieſenen einheimiſchen Landarbelter, und zwar Männer, falls ihm männliche, weibliche Per⸗ ſonen, falls iüm weibliche Salſonarbeiter genehmigt werden, zu den tartflichen, oder wo ſolche nicht vorhanden ſind., zu den ortsüblichen Lübnen eingeſtellt werden. Der Abſchluß von Verträgen, die über die genannte Zeit hinausgeben, iſt unzulaffig. 
Saiſonarbeiter dürſen uur eingeſtellt werden, wenn ſie neben den zum Grenzübertritt berechtigenden Papieren im Beſitze eines beſonderen Ausweiſes ſind, der ihnen vom Senat oder der von dieſem beauftragten Behörde erteilt wird und der die Zulaſſuna für landwirtſchaſtliche Arbeiten ausſpricht, ů 
Saiſonarbeiter dürfen in eine neue Arbeitsſtelle nur eingeſtellt werden, wenn dieſer Auswets eine Befcheinigung des letzten Arbeitgebers oder des öffentlichen Arbeitsnach⸗ weiſes euthält. 
Hat ein Saiſonarbeiter ſeinen Ausweis verloren, ſo darf er nur eingeſtellt werden, wenn er eine Beſcheiniaung des für die letzte Arbeitsſtelle zuſtändigen öffentlichen Ar⸗ bettsnachweiſes beibringt, daß er für die letzte Arbeitsſtelle ordnungsgemäß leaitimtert war. 

Die Arbeitsbedingungen 
Ausländiſche Saiſonarbeiter dürſen nur auf Grund der von, den Arbeitgeber⸗ und Arbeitnehmerverbänden der Freien Stadt Danzig für ſie aufgeſtellten Arbe itslohn⸗ oder Akkordverträge und, wenn ſolche nicht zuſtaude kommen, auf Grund von Entſcheidungen des Schlich⸗ tungsausſchuſſes beſchäftigt werden. 

Andere, Arbeitsverträge mit ausländiſchen Saiſon⸗ arbeitern ſind nur wirkſam, wenn ſie für den Arbeiter günſtiger ſind. 
Die Beendigung oder vorzeltige Auflöſuna des Arbeits⸗ verhältuiſſes iſt vom Arbeitgeber zu beſcheinigen. Beſteht Streit über die Zuläſſigkeit der Vertragsauflöſung, ſo kann der Arbeitsnachweis nach Anhörung der Beteiligten hier⸗ über einſtweilen entſcheiden und die Beſcheinigung erteilen. Vermerke des Arbeitgebers oder des Arbeitsnachweiſes zum Nachteil des Arbeiters dürfen auf dem Ausweis nicht gemacht werden. f ‚ Für die Genehmigaung zur Beſchäftigung ausländiſcher Saiſonarbeiter und für die Koſten des Verwaltungsver⸗ 

fahrens können von dem Arbeitaeber Gebübren erhoben 
werden. Der Arbeitgeber darf die Erſtattuna dieſer Ge⸗ bühren von dem landwirtſchaftlichen Saiſonarbeiter nicht verlangen. Bei Zuwiderhandlungen kann die Genehmigung zurückgezogen werden. 

Die Anwerbung, Vermitllung und Arbeitsverpflichtuna 
ſowie die Ein⸗ nud Rückreiſe ausländiſcher Saiſonarbeiter 
darf nur durch Unternehmer bewirkt werden, welche vom Sengt oder der von dieſem hierzu ermächtigten Behörde zu⸗ 
gelaſſen ſind. 

Die zugelaſſenen Saiſonarbeiter dürfen nur in den Be⸗ tricben, für welche ſie zugelaffen ſind, beſchäftiat werden. 
Die ausländiſchen Saiſonarbeiter genießen in der Freien 

Stadt Danzig hinſichtlich des Arbeiterſchutzes, der gewerkſchaftlichen Betätigung und der Reglnng der Arbeits⸗ bedingungen einſchließlich des Schlichtunasweſens und der Arbeitsgerichtsbarkeit den gleichen Schutz wie die Danaziger Arbeiter. ö‚ 
Die Beſtimmungen der ſozlalen Geſetzgebung finden auth auf die Saiſonarbeiter entſprechende Anwendung. 
Der Senat wird ermächtigt, nähere Vereinbarungen her⸗ 

beiznführen. 
Beſtehen mit anderen Staaten Vereinbarungen zur Ver⸗ 

meidung der Doppelbeſteuerung, ſo ſind die dieſen Staaten angebörenden ausländiſchen Saikonarbeiter nach Maßgabe dieſer Vereinbarungen von der Einkommenſteuerpflicht be⸗ freit, wenen ſie nachweiſen, daß ſie ihren ſtändigen Wohn⸗ 
ſitz im Auslande haben. 

Die Prüfuna der Anträge auf Zuweifſung ber 
ů Saiſonarbeiter 

Wer ausländiſche Saiſonarbeiter beſchäftigen will, hat die Genehmigung hierzu nach näherer Anordnung bes Senats bei dem öffentlichen Arbeitsnachweis zu beantragen, in deſſen Bezirk die Arbeitsſtelle liegt. 
Die Anträge werden durch einen Prüfungsausſchuß ge⸗ prüft, Als Prüfungsausſchuß wird vom Senat bei den zn⸗ 

ſtändigen öffentlichen Arbeitsnachweifen ein landwirtſchaft⸗ Iiaer Fachausſchuß eingeſetzt. Der landwirtſchaft⸗ 

dürf⸗ 
getragen 
Usſchuſſes 

liche Fachausſchuß beſteht aus je drei Vertretern der tariffähigen landwiriſchaftlichen Arbeitgeber⸗ und Arbeit⸗ wehſes erbänbe unter Vorſitz des Leiters des Arbeitsnach⸗ weifes. ů 
Die Anträge werden ſodann dem Senat oder 6 der von ihm beauftragten ehörde zur Genehmiguns vorgelegt. 

Ausnahmen 
Der Senat kann für Sonderfälle Ausnahmen von den parſtehenden Beſtimmungen zulaſſen, ſoweit ihre Auwen⸗ dung im Einzelfalle eine beſondere Härte bedeuten würde. U ů ů S, 
Mit Geldſtrafe bis 

bis zu 4 Monaten wi 
   

x 

zurückkommt, da iſt der   

Unternehmer (5 8) den Beſtimmungen dieſes Geſetzes vor⸗ lätzlich oder fahrläſſig zuwiderhandelt. 
Der Senat erläßt die zu dieſem Geſetz erſorderlichen Ausführungsbeſtimmungen. 
Dieſes Geſetz tritt mit ſeiner Verkündung in Kraft; oleichzeitig treten die oisher bierüber ergangenen Beſtim⸗ müngen, insbeſondere die Volizelverordnung betreffend Be⸗ ſchäftiaung von Saiſonarbeitern vom 21. Dezember 1928 (Staatsanzeiger 1927 S. 11 auter Kraft, 

Die Radfahrer waren ſchwücher 
Junf Unläne — Drei Perſonen ſchwer verletzt 

Geſtern und heute vormittag hatten die Radfa rer Pech. Nicht wiemſich als fünf Unfälle ſind zu verzeichmehn in dench einige ziemlich ſchwer auslieſen. 
Heute bZ um 8 Uhr kam der 20 Kue alte Arbelter Splieth, Langfuhr, Wol sweg wohnhuft, mit ſeinem Fahrrad von der Kurve in ichtung Danzig gefahren, um an⸗ ſcheinend in den Kaſtanienweg einzubiegen. Nach Ausſagen vun ſechs Seugan, ſoll er vorher ſchon ſehr nauffallend wacllig gefahren ſeln. Als er vor dem Lieferkraftwagen D. Z. 4087 in den Kaſtanienweg einbiegen wolite, nahnt er die Kurve zu lurz und wurde von dem Lleſerwagen überfat ren, kam zu Fall und erlitt ſtarke Kopfverletzungen. Von Bivilperſonen wurde er zu Dr. Hofſmann geſcha ft, der vie hn Ueberführung ins ſtüdtiſche Krantenhaus anordnete. hue die Beſinnung wievererlangt zu haben, wurde er ins Krankenhaus gebracht. Nach Mückfprache im u eſgᷣein Krantenhaus ſoll der Zuſtand des Sp. ſehr bebenklich fein, Die Schuld an den Unfall ſoll den Berunglückten ſelbſt kreffen. 
In den Abendſtunden des geſtrigen Monlags ſtießen in der Zoppoter Straße in Oliva ein Radfahrer und ein Perſonen⸗ kraftwagen zuſammen. Der Radfahrer, es war der Gäriner lehrling Alfred Lewanbowfſi, kounte kurz nach dem Un⸗ fall an ſich kelne Verletzungen feſtſteclen, o ‚0 der Führer des Perſonenkraftwagens, ein Student aus Kön asberg, beruhigt weiterfuhr. Später wurde der Radfahrer Ire ohnmächtig, worauf er erſt zu einem Arzt und dann in Krankenhaus ge⸗ Marg wurde. L. hatte ſchwere innere Verletzungen davon⸗ getragen. 

Von Handwagen, 

  

Franz 

  

Einen apn ſchweren Ausgang hatte eln Unfall, der ſich an der füür Radfahrer ſchwierigen Straßenlxeuzung am Olivaer Tor abſpielle. Dort wollte der Arbeiter Albert Pawelfti aus Emaus auf der Fahrt nach Langſuhr mit ſeinem Fahrrad um Radfahrerweg einbiegen. Dabei kollldlerte er mit einem ärſoneukraftwagen und vurde von dem hinteren Rotfliigel des Autos zur Seſte geſchleudert. P. erlitt auußer Hautabſchür⸗ ſungen einen Schlüſſeibeinbruch. Der Verlette wurde von dem jührer des Perſonenkraftwagens, einem Arzt, in das Kranken⸗ haus geſchafft. P. ſoll au dem Uinfall ſelbſt bie Schuld tragen, da er an ſeinem Rade eine zu ſlef nach unten gebogene Lenk⸗ an beſaß und ſo das herannahende Auto nicht ſehen onnte. ů ů 
In der Fleiſchergaſſe kollivierten ein Radfahrer und ein Perſonentraftwagen deshalb, weil der Nadfahrer in 0 ſchnel⸗ lem Tempo von der Trinitalislirchengaſſe in die Fleiſcher aſſe einbiegen wollte. Der Schwächere war dabei der Rabfahrer, deſſen Fahrzeug arg verbogen wurde; er ſelbſt blieb unverletzt⸗ 
Aehnlich erging es einem Radſahrer in der Lansggaſſe, der 

an, der Ecke der Wollwebergaſſe das Zeichen des Verkehrs⸗ poliziſten nicht beachtet hatte. Auch er war gegenüber dem mit ihm zufammenſtoßenden⸗ Kraftwagen der Schwächere. Sbwohl er. unverletzt blieb, mußte er ſein Fahrrad nach 
Hauſe tragen—. 

Das Bügeleiſen als Brundſtifter 
Im Hauſe St.⸗Michaels⸗Weg 83 b entſtand geſtern etwa um 

2 Uhr vachmittags in einer Wohnung auſ eine Ligenartige Weije 
Feuer. Ein elellriſches Bügeleiſen, das längere Zeit unbeaufſichtigt 
auf dem Tiſch ſtand, war die Brandurfache. Der Tijch fing Feuer, 
das ſchnell auf den Fußboden übergriff. Dabei mußte auch ein Kin⸗ 
deraulomobil den, Weg alles Irdiſchen antreten. Die herbeigeru⸗ 
lene Feuerwehr löſchte den Brand in lurzer Zeit. 

  

Unſer Wetterbericht 
Heller, ſchwachwindig, Tentperatur auſteigend 

Vorherſage für morgen: Heiter, ichwachwindig, Tempera⸗ 
tur ſteigend. 

Auslichten für Donuerstag: Keine Aenderung, 
Maxtimuum des letzten Tages A0 Grad. — Minimuüm der 

lehten Nacht 10.5 Erud. 
Seewaſſertemperaluren: In Zuppol und 

17 Grad, in Gletttau 10 Grad, in Heubunde id Grad, 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern au badenden Per—⸗ 

lonen gezähit: Boppol⸗Nordbad 1163, Südbad 120, Glettftau 3ʃ0, 
Bröſen 576, Heubude (ißo. 

Bröſen 

  

Reben, Frauen und ſchlauen Beamten 
Von Ricardo 

Was hier erzählt werden ſoll, iſt eine kleine Geſchichte, die ſich um einen Handwagen dreht. Es iſt elne wahre Ge⸗ ſchichte, wenn auch die einzelnen Ereigniſſe in ihrer mannig⸗ fachen Buntbeit unwirklich anmuten, Ja mehr, die kleine Geſchichte vom verſchwunbenen Handwagen iſt das Leben ſelbſt in ſeiner bizarren Vielgeſtaltigkeit. um den beſchei⸗ denen Händwagen toben Leidenſchaſten, kämpfen Mannes⸗ tllcke gegen Frauenliſt, beamtete Dummheit vaart ſich mit behörölicher Ueberheblichkeit, alte Anſchauungen vom ꝛeſen dieſer oder jener Geſetzmäßigkeit beleben ſich neu, die Deichſel des Handwagens ſtößt jäh und roh ins Eheleben und 
droht es zu ſprengen, die eiſenbeſchlagenen Räder zer⸗ malmen ein Schickſal und auf dem Wagen ſitzt tichernd und übermütig johlend das Leben! 

Es ſing damit an, daß jemand in Langfuhr, in der Ring⸗ 
ſtraße, ſich einen Zentner Kohlen kaufen wyilte, zur Nach⸗ batn aing und um leihweiſe Ueberlaffung 'des Handwagens 
bat. 

„Mein Mann ſieht es nicht gerne, wenn ich den Hand⸗ 
wagen verpumpe,, ſprach die Nachbarin, „aber, na, ſchön, 
nehmen Sie ihn und holen Sie Ihre Kohlen.“ 

So kam es, daß zwei Söhne, junge Leute, den Handwagen 
des Nachbarn nahmen und den Zenkner Kohlen vom 
Händler bolten und nach Hauſe brachten. Während der eine 
ben Zentner auf den Uſt nimmt und nach oben ſchleppt, be⸗ 
wacht der andere auf der Straße den fremden Wagen. 

Kommt ein fremder Mann des Wegs. 
„in Tag, mein Junge, ſag' mal, wem gehört der. Hand⸗ 

wagen? Könnteſt du damit nicht mitkommen und mir zwei 
Ballen Stoffe abholen?“ 

„Den Wagen hat Mutter ſich auch nur geliehen, aber 
fragen Sie doch mal Mutter.“ ů 

Der fremde Mann geht ins Haus und bittet freundlich, 
ihm doch den Wagen ein halbes Stündchen zu überlaſſen, 
er babe es ſebr eilig mit den zwei Ballen Stoff und der. 
Zunge könne ja mitkommen und ſo weiter. 
ſchön und Mutter kann nicht nein ſagen. ů 

Der Junge zieht den Wagen und der Kremde geht neben⸗ 
her, Einige Straßen weiter macht man halt. 
zieht einen Brief aus der Taſche: 

„So, mein Junne, geh mal, hier ins Haus und bringe 
den Brief dem Kapitän Anderſen und warte auf Beſcheib, 
denn anders bekommen wir die Stoffballen nicht. Ich werde 
ſolange am Waßen bleiben.“ — 5 Der Junge ſpringt ins Haus, findet aber beim beſten 
Willen keinen Kapitän. Als er mißmutig auf die Straße 

Er bittet ſo 

wagen verſchwunden. ů 
Dies iſt der erſte Teil der ſeltſamen Geſchehniſſe. 
Der Handwagen war weg unb man kann ſich den grach in den beiden Fumilien vorſtellen. „Ich habe dir ausdrück⸗ lich verboten .. . ſagt der eine Ehemann. „Wie konnteſt du einem wildfremden Menſchen den fremden Wagen.“, ſaat der andere. Die Frauen? Na, man weiß ja, was Franen zu antworten pflegen. Aber der Bengel, der däm⸗ liche Bengel, alſo der Bengel ... na, ja jedenfalls war der Handwagen weg. 
In gleicher Weiſe verſchwanden in Langfuhr noch funf, 

in Dansig zwei Handwagen. Eine Frau in der Stiftsgaſſe, ebenfalls ſo hineingelegt, ſchwor dem gemeinen Died Rache 
und gelobte, nicht früher Raſt noch Ruhe zu geben, bevor 
ſie den Lumpen nicht hinter Schloß und Riegel wiſſe. Sie ſetzte ſich den Hut auf, nahm den Regenſchirm zur 
Hand und ging los, den Handwagendieb ſuchen. Sie hatte 
la mit ihm geſdrochen und würde ihn ſchon in dem kleinen 
Danzig mit ſeinen 300 000. Einwobnern finden. ů K 

Und ſehen Sie. was zielbewußter Wille einer Frai ver⸗ 
mag wovon bie Kriminalpoliziſten ſich ſo eine Scheibe ab⸗ 
ſchneiden ſollten: die Frau trifft ben Deb in Dauzig am 
Hevelinsplatz und heftet ſich an ſeine FFerien. Er verſucht 
es mit langen Schritten.. da, dann bleibt er ſtehen: 

„Sie, wo iſt mein Handwagen?“ „Nanit!“ ſaat dreiſt der Dieb, „haben Sie den noch nicht?“ 

  

      

Der Fremde 

fremde Mann mit ſamt dem Hand⸗ 

berhaftet, ein Handwagen gefunden.   

„Nein, kommen Sie mit zum nächſlen Schupo.“ 
„Aber, Frauchen, das iſt nur ein Mitzverſtändnis, hören 

Ste.. ů 
„Zum Schupo!“ 
Jetzt bitte uicht lachen; der nächſte Schupoſtandpoſten iſt 

wacl. ünet der, der unſeres Staatspräfidenten Haus be⸗ 
wacht. 
„Herr Wachtmeiſter, ich bitte dieſen Mann zu verhaften 

öder wenigſteus ſeine Perſonalien feſtzuſtellen. Er hat uns 
einen Handwaͤhen geſtohlen.“ 

„Aber Frauchen ..“ 
⸗Aber Frauchen ... 
Der Dieb und der Schupomann reden ſolange auf die 

Frau ein, bis ſie ſich einverſtanden erklärt, mit dem Manne 
mitzugehen, um den Handwagen zu holen. Alles ſei und 
ales könne nur ein Mißverſtändnis ſein. Der Schupo kann 
es ſich gar nicht erklären, daß ſo ein anſtändig und ehrlich 
ausſehender Maun Handwagen ſtehlen ſollte. 

Der Schupo bewacht weiter das Haus des Staatspräſi⸗ 
denten, und der Maunn (ührt die Frau nach dem — Holm. 
Er bezahlt leutſelig das Fährgeld und dritben, auf dem 
weiten, ſchönen Gelände — ſteht plötzlich die Frau allein da. 
Der Handwagendieb iſt getürmt. 

Die die zweite Phaſe der Geſchehniſſe. 
Einſam ſteht die Fran auf dem Holm. Sie möchte den 

intelligenten Schupomann von vorhin gern vor ihren Regen⸗ 
ſchirm bekommen, aber ſie deukt: „Dieb hin, Dieb her! Die 
Hauptſache, ich finde den Handwagen und kann ihn zurück⸗ 
geben. Der Kerl hat mich nach dem Holm geführt, aliv muß 
der Handwagen — in Ohra ſein.“ 

Warum in Ohra? Tia, wer kennt ſich in den Gedanken⸗ 
ängen einer Frau aus? ů 

0 Die Grau findet den Handwagen in Ohxa! 
Er ſoll gerade einen nenen Farbenanſtrich bekommen! Für 
15 Gulden hat man ihn von einem Unbekannten getauft. 
Sie läßt den Handwagen beſchlagnahmen und freut ſich. 
Der Dieb iſt aber mit Hilſe eines Schupos entkommen, aber 
der Wagen iſt da. öů 

So pbelder dritte Teil der Geſchichte. (Ob fetzt die 
Kriminalbehörden ſich noch immer gegen die Einftellung 
wetiblicher Beamter ſträuben werden?) 

Das vierte Kapitel iſt ſo unwirklich, daß noch einmal ver⸗ 
an dieſer Geſchichte nichts erfunden iſt. 5 0 

in alter Erfahrungsſatz bei großen und kleinen Gau⸗ 
vern: klappt einmal eine Sache, ſo hält der Verbrecher ſein 
Lebenlang an der Form feſt! Weicht er einmal davon ab, ſo 
geſchieht folgendes: In Heubude fahren zwei Jungen Rab. 
koyimt ein Mann und ſagt: „Hier haſt du 5 Gulden, leih mir 
dein Rad, ich muß ſchnell zum Strand fahren.“ Gibt 5 Gul⸗ 

den, ſpringt aufs Rad und fährt — Richtung Danzig! Hallo, 
der andere Radfahrer hinterher: Haltet den Dieb! Er wird 
ꝛeſchnappt. Die Frau erfährt gelegentlich einer Nachfrage 

be der Kriminalpolizei von dem Unfall und wird dem Ver⸗ 
Es iſt der Handwagen⸗ 

Ende. Der Dieb iſt u 
Was kann noch weiter 

bemerkenswert an der Geſchichte ſein? 
Nun, oben iſt geſagt, die kleine Geſchichte um den ge⸗ 

ſtohlenen Handwagen ſpiegelt das Leben in ſeiner ganzen 
Kurioſität wieder und dazu gehört natürlich auch der heilige 
St. Bürokratius, der unſerem Leben ja erſt die richtige Würze 

b8 „* gegenübergeſtellt: 
be b! ů 
Eigentlich wäre nun die Geſchichte 

gibt. Seit ſechs Wochen ſitzt der Dieb in Unterſuchungshaft 
Und der Wagen iſt beſchlagnahmt. Die Sache kann nicht be⸗ 
ſchleunigt werden, da — den Akt bearbeilende Beamite — 
erkrankt iſt. Nein, ein anderer kann die Ermittlungen 
nicht beenden, der Kranke angefangen zu protokollieren und 

gen anperen Dienſt. 
mAIf,ar Gott hehitey ſollte der Beamte ſterben, 
jo ſitzt der Dieb'lebenslänglich und der Handwagen verſault, 
ſollte aber wider Erwarten der Beamte bis zum Winter geſund 
werden, ſo kann der Veſitter Schlittenkufen an den Handwe. 
machen, was auch ſehr ſchön iſt⸗ 

Das wird dann der Schluß dieſer Geſchichte fein.



—. 

  

Ein niues Verbrechen des Raubmörders Vielufꝰ 
Schiver verletzt und ausgeplünvert 

Montag früh in ver fünften Stunde wurde, wie eine Ver⸗ 
liner Kotreſpondenz berichtet, der Arbeiter Wilhelmn Andrü, der nuf ſeinem Rade von Bertelsdorf nach Gaſſen bel Guben 
fahren wollte, im Wulde von einem unbetannten Mann an · 
hefallen, durch mehrere Schüſſe ſchwer verletzt und aitsgepilin, 
bert. Per Ueberſailene wurve lns Krantenhaus gebracht. Du der Vervacht alenert iſt, vaſt es ſich um ein ueues, Ver⸗ brechen des berüchtigten Naubmörvers Vietuf handeln fönne, ii von Berlin ein Kriminaibeamter an den Talort entſandi worden. 

Der Mädcheſmnotp in Charlottenburg hat noch immer kelne Auſflärung gefünden., Hie Unterfuchunſen haben bis jetzt er⸗ 
jeben, daff von den Arbeltern kaum lemand in Frage kommt. 
Huutllche auf dem Van beſchäftigte Arbelter haben bereits ihr 

Alibi nachgewieſen, Noch immer iſt der Bauwächter Schulz ber elngige W Prüſhehte Selne Klelder ſind dem Proſeffor 
Brilning, dem Präfidenten des Unterſuchunnsamites, übergeben 
worden, von dem fle vor allem auf Bluütſpuren nuterfucht werden ſollen. Man nimmt anu, daß die bleine Hilde nur mit rinem Maun Daguhen ilt, den ſie tannte, unp diefer Mann 
muſt den Meubau und vor alleim die Keilerräume ſehr genan 
gelaunt haben. 

Hauscinſturz in Neuhork 
DArbeiter verletzt. 

Im Stadtzentrum' pon Neuvork ſtürzte bei Reparatur⸗ arbeiten ein, dreiſtöeriges Haus zufammen. Neun Arbeiter wurden verletzt. Das dem Zuſammenbruch norangehende Krachen im Hausgebälk alarmierte die Bauarbeiter. In⸗ lolgedeſſen konnte ſich noch der arößere Teil der Arbeiter retten. Der Verkehr war auſ Stunden unterbrochen. 

  

  

Zeuer auf einer taaluichen Domüne 
40 000 Mart Schaden 

Anf ver ſtaatlichen Domäne Königsmoor bei Emden wurde durch Feuer, das auf Selbſtentzündung zurückgeſührt wird, großer Schaden angerichtet. Der Geſamtſchaden beläuft ſich Uach vorläufiger Schätzung auf 40 000—50 000 Mark. Das Werden aus, die Wohnung des Verwalters, konnte gerettet werden. 

Früherer Chef der Verliner Kriniinalpolizei geſtorben. In einem Hotel in Hahnenklee im Harz iſt der langjährige frühere Cheſ der' Berliner Kriminalpolizci, Regierungs⸗ direktor Hoppe, am 16. d. M. einem Herzſchlag erlegen. 

  

  

Anſchlug auf einen Eiſenbahngug 
Wie die „Deutſche Tageszeitung“ aus Schwerin meldel, 

mußte der am Montagmorgen um 6.45 Uhr von Friebland ab⸗ fahrenbe Perſonenzug kurz' vor Neubrandentburg bei der etwa 
wel Kllometer entſernten Flockenfabrit halten, weil einige aſchen quer über die Schienen gelegt und zwiſchen den Weichen angebracht waren. Die Neuftrellber Kriminalpolizei beſcöſi der Unterſuchung dieſer fonderbaren Angetegenheit 
eſchäftigt. 

33 Verletzte bel einem Eiſenbahnunglüm x 
Zugenigteitung in den Vereinigten Staaten 

Der Nennſylvanla⸗Zug entgleiſte bei Condit (Chio). 33 
Perſonen wurden verletzl, darunler einige ſchwer. 

Die nanze Familie getütet 
ů Im Wahnſinn. 

Iu. Royal⸗OQak (Michigau) tötete ein Anſtedler in geiſli⸗ der Umnachtung ſeine Fran und ſeine vier kleinen Kinder durch Gas. Dann lente er fteuer an und beaing Selbſtmord durch Giſt. 

Brund auf einem franzöflſchen Schnelldampfer 
Auf dem im Haſen von Le Havre liegenden, großenn Oßzcanufchuelldampfer „Paris“, der Montag nachmittag nach Neuhort auslaufen ſollte, iſt geſtern atzend in einer abine ein Brand ausgebrochen, der raſch um ſich, griff und in weniger als einer Stunde den ganzen mitlleren Teill des Schiffes erfaßt hatte. Tie Löſcharbeiten wurden durch dle ſtarfe Rauchentwicklung und durch die an Bord herrſcheudr völlige Dunkelheit ſtart behindert. Erſt nach mehrſtündi⸗ gen Löſcharbeiten wurde man des Feuers Herr. Der Scha⸗ den iſt bedeutend. Die an Bord des Dampſers befludlichen oſtſachen ſind unverfehrk geblieben und werden über Cher⸗ burg nach Neuvork befördert werden. 

Start zlt einem Reulen Transozeanflug 
„Ein Schweizer 

Der Schweizer Pilot Käſer iſt geſtern morgen 7 Uhr 18 in Alberca in Porlugal mit ſeinem Eindecker „Jung⸗Schweizer⸗ land“ in Begleitung eines Beobachters und eines Mechanilers 

    

bruchs der Hundbach bei 
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Schwere Unwetter in Tirol 
Die geiamte Oöſternte vernichtet. 

„Nach einer Mitteilung des Bundesbahndienſtes ſind in 
der Nacht zum Sonntag auj der⸗ Arlberaſtraße zwiſchen 
Innsbruck und St. Anton 11 Muren niedergegangen, die die Straße ſchwer gefährden und ſie teilweiſe verlehmt haben, ſo daß der Verkehr eingeſtellt werden mußte. Die Arlberg⸗ 
ſtraße zwiſchen Landeck und St. Auton iſt ſo ſchyer vermurt, 
dal ſie vorausſichtlich bis Dunnerstag geſverrt bleibt— Im Bereich der Bundesbahn Innsbruck ſind fünt Muren, nieder⸗ gegangen, die größere und kleinere Störungen zur Folge hatten. Durch das Unwetter am Sunntan trat infolge Mut⸗ 

Onziug aus ſeinem Bett und über⸗ llutete die von einem früheren Murbruch helmgeſuchten Jelder neuerdinas. Der Ausbruch war ſo ſtark, daß man 
von auswärts Hilfe berbeirufen mußte. Wie dle „Inns⸗ brucker Nachrichten“ ans Imſt nielden, hat ein Hagelſchlag in der dortigen Segend großen Schaden angerichtet. Die ge⸗ ſamte Obſternte dürſte ſaſt ausnahmslos vernichtet. ſein. 

  

Vethaftung des irrſnnigen Mörders von Meria⸗Rutſchth 
Er hatte den Vater erſchlagen 

Der geiſtestrante Mörder Adolf Braun aus Marta⸗Ratſchitz bei Brürx, der, wie berichtet, ſeinen Vater mit dem Beil er⸗ ſchlagen uud ſeine Mutter und Schweſter ſchwer verletzt hatte, wurde in einem Wäldchen verhaftet. Er hatte ſich mit ſelnem Hunde tagelang in der Umgebung herumgetrieben und ſich nur von Obſt, und Gurten genährt, Bei ſeiner Verhaftung war     V enem ſeit einiger Zeit geplanten Flug nach Neuyork ge⸗ artet. Braun völlig unbekleidet. Er blieb vollkommen ruhig und gab auch die Mordtat ohne weiteres zu. ů‚ 
    

lri, 

Covriabt 1929 bo Thbüringer Verlaasanſtalt u. Druderei G. m. b. G., Jena 

9. Fortſetzung 
Moosbauer hatte ſich geſtern eöwar vorgenommen, nicht zu Fränleni Neumann zu gehen. Toni Bergner beſchäf⸗ tigte ſeine Gedanken noch zu ſehr. Aber nien Fragte er zu⸗ nächſt: „Wer wird denn 
„Es kommt nur eine Freundin von mir, die Sie ſchon einmal flüchtig kennengelernt haben, und ein Herr Heinz Holländer, der Rayonchef im Warenhaus Iſar iſt.“ „Ein Ravonchef? Das iſt ein Abteilungsleiter?“ Hans Moosbauer legte M. and lehnte ſich zurück. Wenn h5 Toni Unterzubringen, als Berkäuferin oder Abteilnngsleiter in einem Sare Einfluß auf Einſtellu 

        
eine Mõ 

  

ichkeit beſtünde, 
fonſtwie! Ein 

hatte ſicher ein wenig g naen von Berkäuferinnen oder ähn⸗ lichem Perſonal. Er konnte ja dieſe Gelegenbeit benutzen, um mit dieſem Herrn bekannt zu werden. Mistab iün Lühren Dan., jaate er kura entſchloſſen. i ſahß ihn erfreut an: s iſt nett von Ihnen, i freue mich ſehr auf den Sonnabendabend!“ 0 Und ſie freute ſich wirklich wie ein Kind über den Erfolg. den ſie beĩ Movsbauer erzielt zu haben alaubte, ſo daß ihr Enbziel zunächſt ganz in den Hintergrund trat. Si ſehr fröhlicher Laune unbd begleitete Hans Moosbauer nach dem Mittagstiſch bis an das Tor der großen Maſchinen⸗ fabrit, wo ſie ihm zum Abſchied herzlich die Hand reichte. Lun ging ſie zu Fuß ins Warenbaus Iiar. ſte Herrn Heinz Honänder eutdeckt. Er war ein Junggꝛfelle, anfangs der Bierziger, gins immer elegant gekleidet und kehrte gern den Lebemann heraus, war aber ſonſt recht harmlos. Seine einzige Leidenſchaft waren Rie Franen. Er jlos gerne von Blume zu Blume, aber ans Heiraten dachte er nicht. Das wolle er andern überlaſſen“ das käme ihm 
Mit Mizzi Neumaun war er   viel billiger, erklärte er immax. 

ichyn ſeit en bekannt, evenſo miß Elja Niedermeier. üon ſeit, Jabr 

      

  

õ 
Sthwede?“ 
»„Man hat's nicht leicht, meine liebe Kleine, weun man ſich ohne ein treues Weib und ohne Kinder durch das Leben ſchlagen muß.“ 
Ma. da heirate doch!“ 
Mit komiſcher Gebärde bielt er beide Hände wie abweh⸗ rend von ſich: „Du kennſt meinen Standpunkt. Nichts zu machen!“ 
„Sas ich ſagen wollte, haſt du nicht Luſt, am Sonnabend⸗ abend ein wenig zu mir zu kommen? Ich feiere Namens⸗ kag: Elja Riedermeier kommi auch!“ 

„Die Elſal Schon lange nicht mehr geiehen. Ich wollte Ia eigentlich am Sonnabend ... ach. es iſt egal, ich kommel“ „Das iſt ſeich von Sir, abgemacht! Ich kann doch beſtimmt damit rechnen?“ 
„Wenn ich es dir ſagel“ 
„Da will ich dich nun nicht länger mehr ſtören. Seruus und auf Wiederſehen am Sonnabendabend um 8 Uhr:“ 
Wohlgefälig ſaß er ihr nach, als ſie davon ſchritt. Man merkts gar nicht, daß ſie älter wird. jagꝛe er zu ſich. 
Mizzi ging mit einem Gefühl des Stolzes und der Freube ziellos durch die Straßen. Abends aß ſie in einem billigen Reſtaurant und nachher aing ſie nach Hauſe. 

* 

Als Toni Bergner an jenem Sonntag früßh murgens mit einem alten abgeſchundenen Reisekoffer, in den ſie ihre Sachen gepackt hatte, zum Bahnbof kam. wußte ſie zunächſt noch nicht. wohim ſie fahren ſollte. Sie dachte daran, daß ſie noch vor wenigen Stunden mit Hans Moosbauer bier anſammen war und ſie verſuchte, ihn ſich vorzuſtellen. Dann nahm ſie ſein Bild aus ihrer Handtaſche und betrachtete es lange und innig. Faſt konnte ſie es nicht glauben, daß dieſer Mann zu ihr gekommen war und ſie geküßt batte. Was würde er ſagen, wenn er ſie jetzt, in dieiem Zuſtande, bier ſitzen fähe? 
Di ſtieg nun wieder vor ihr auf. Aus der Unterhaltung mit Kollegen und aus der Verbandszei⸗ inna mußte ſie, baß in Koburg für einen kieinen Porzellan⸗ betrieb vor einiger Zeit Porzellandreherinnen geſucht wur⸗ den. Ob ſie es einmal verſuchen ſolltes? 

Oder wenn ſie nach München fahren würde! Vielleicht bekäme ſie dort Arbeit. Was würde aber Hans Moosbauer von ihr denken, wenn ſie plötzlich nach Müuchen käme ? Nein, das ging nicht. Sie itudierte die Abgangsseiten der Düge und iand, daß ſie in einer balben Stunde mit 

Na, wie gehts, alter. 

  

  Bahnhofes wo ſie anch ein 

  

    einem Perſonenzua nach Bayreuth fahren konnte. Nun löſte ſie ſich eine Fahrkarte dorthin. ů Der Bahnhof war in diefer frühen Morgenſtunde ganz menſchenleer. Nur zwei Reifende ſaßen mit verſchlafenen Geſichtern auf den Bänken des Warteſaales. Erſt einige Minuten bevor der Zug eintraf, kamen noch vereinzelt ein Herr und zwei ältere Frauen. Sie kümmerten ſich nicht um Toni, die froh war, daß keine Bekannten da waren, denn; lie hätte nicht gewußt, was ſie auf neugierige Fragen bätte antworten ſollen. 
Als ſie im fahrenden Eiſenbahnzuge ſaß, war es ihr, als bliebe mit ihrem Heimatort auch alles andere weit hinter ihr, als würde mit dem räumlichen Abſtand auch der innere zuwiſcben ihr und ihren Geſchwiſtern, ihrer Mutter und zwi⸗ ſchen Köpke immer größer. Ihr Blick richtete ſich nach vor⸗ wärts und ihr ganzes Denken war eingenommen von dem, was nun kommen würde. 
Sie war feſt entſchloßſen, auf keinen Fall zurückzukehren, oder gar die Hilſe ihrer Mukter in Anſpruch zu nehmen. Sie wollte ſich ſelbſt dilrchs Leben ſchlagen und ſich ihr Brot verdienen und wenn ſie die ſchmutzigſte Arbeit verriuten: müßie. ‚ 
Sie bereute es nicht, daß ſie endlich dieſen Schritt gewagt batte. Im Gegenteil, allmählich überkam ſie ein Gefühl der Freude und des Selbſtpertrauens, und mit der Unbeſorgt⸗ heit der Jugend blickte ſie in die Zukunft. 
Ab und zu huſchte ein ſtilles Lächeln über ihr Geſicht, menn ſie an die wenigen Stunden des Zufammenſeins mit Hans Moosbauer dachte. Sie wollte ihim ſchreiben, ſobald ſie irgendwo Arbeit gefunden haben würde. ů 
Als der Zug in den Bahnhof von Banureuth eingefahren und Tont ausgeſtiegen war⸗ ging ſie Zunächſt in den Warte⸗ ſaal und beſtellte ſich einen Kaffee. Das heiße Getränk tat ihr nach der ſchlaflos verbrachten Nacht gut. Nachher gab ſie ihren Koffer in die Gepäckbewahrungsſtelle und unternahm⸗ einen Spaziergang durch das ſonntägliche Bayreuth. Dabei entſchloß ſie ſich bier zu bleiben und am Moutag 

nach Arbeit zu ſuchen. Sie kam ſich recht einſam vor in dieſer Stadt, wo ſie niemand kannte. ů 
Mittags ſaß ſie im „Goldenen Hirſchen“ in der Rähe des. 

Zimmer nahm. Am Abend legte 
ſie ſich rechtzeitig ins Bett. Obwohl ſie ſehr müde und abge⸗ 
wannt war, konnte ſie doch nicht gleich einſchlafen. Sie. machte noch einmal Licht und zählte ihr Geld. Es waren nur noch rund fünfzehn Mark. Was ſollte werden. wenn ſie keine Arbeit bekam? ů — 

Endlich ſchlief ſie ein. Unruhige Träume auälten ſie und 
Morgen erwachte ſie ſchon. als die erite un n 

E 
    

    

am 
ins Zimmer fielen.



  

  

  

    

Qie erste Eapne der Iveli —— 

„Gruf Zeppelin“ als Gaſt in 

      

Jpül 
Die Ankunft in Tokis — Nächſtes Ziel: Los Angeles 

Das Vußftſchlff „Gral Zeppelin“ war, wie bereits ge⸗ 
meldet, um 7.07 Uhr nachmittags örtlicher Zeit unter Mit⸗ 
hilfe der 500 von der japaniſchen Krieasmarine bereit⸗ 
neſtellten Matroſen ſicher in der Luliſchiftballe unlergebracht. 
Nach Erledigung der Zollformalitäten, die nur kurze Zeit 
in Anſpruch nahmen, verließen die 20 Paſſaaiere, die ſämi⸗ 
lich wohlauf und in beſter Stimmuna watren. die große 
Halle. wobei jeber einzelne von der Volksmenge mit ſtür⸗ 
miſcher Herzlichkeit becgrüßt wurde. Noch auf dem Gelände 
des Luftbaſens fand dann der formelle Empfana ſtatt, bei 
dem Dr. Eckener und Admiral Takaraſe Glückwüniche aus⸗ 
tanſchten. Auch während der Feier machte ſich die Begeiſte⸗ 
rung der rleſigen Menge in immer neuen Ausbrüchen Luft 
und wiederholt wurden die von Polizei und Militär ge⸗ 
zogenen Abſperrungen von begeilterten Zuſchauern durch⸗ 
brochen, die die Pallaaiere in der Nähe fehen wollten. 

Bei der Begrütunasſeier wurde den Bewohnern aus 
Ueberſee ein leichter Imbitz nach japaniſcher Art, beſtehend 
aus getrockneten Kaltanien, aetrocknetem Tintenfiſch und 
Sake, gereicht. Der Kommandant des Fluabafens veran⸗ 
italtete für die Offigiere und Manuſchaften des Luftſchilkes 
ein Diner, dem Geiſhatänze eine beſondere iapaniſche Note 
gaben. Für die Vaſlagiere ſteht ein Sonderzua nach Tolio 
bereit. Die Geſamtjlugſtrecke von Friebrichshafen bis Kaſu⸗ 
migaura mit Uusſchluß des Schleifenkluges über Tokio und 
Jokohama wird mit 12 884 Kilometern angegeben. 

Man huldigte den Deutſchen laut 
„Alſoeiated Preß“ berichtet aus Tokio, daß die Begeiſte⸗ 

rungeſzenen, die lich in der Hauptſtadt Javans bei der 
Ankunft des „Graf Zeppelin“ abſpielten, mohl lauge unver⸗ 
geſſen bleiben werden. Als das Heulen der Sirenen und 
Fabrikpfeiſen die Ankunft des Luftſchifſes ankündigten ließ 
jedermann die Arbeit liegen und eilte, um ſich anf einem 
Hausdach oder einem ſonſtigen Ausſichtspunkt einen Platz 
zu ſichern. Das Luftſchiff zon in Bealeitung von acht Flug. 
zeugen in großem Kreiſe ſo langſam und in ſo geringer 
Höhe über dem Innern der Stadt dahln, daß die Gondeln 
und der Schiffsname deutlich zu erkennen waren. Die 
Menge bearüßte das Schiff durch Zurufe und durch Winken 
von Tüchern. Das Luftſchiff klos dann zunächſt nach Avtv⸗ 
ehte weiter, um ungefähr 20 Minuten ſpäter zurückzu⸗ 
ehren. x 

Ueber dem Flugvlatz Kaſnmigaura lag eine Dunſtſchicht, 
die die Sicht einigermaßen beeinträchtiate. Schlieklich 
tauchte das Luftſchiff über den Feldern auf ů 

und wurbe bun den Maſſen miit laulen Banzai⸗Rufen 
„ begrützt. ů 

Eine Marinetapelle ſtimmte die deutſche Nationalbumne an 

Und gleichzeitig dröhnten die Motoren eines weiteren Flua⸗ 
zeuggeſchwaders, das ſich zur Begrüßung erhob. Bet dieſen. 
Maſchinen beſand ſich auch das Flugkeng „Curopa“, mit 
dem Hüneſeld im vergaugenen Fahre von Europa nach 
Tokio geflogen iſt. Die nächſte Etappe Tokio—Los Augeles 
zu der das Luftſchiff vorausſichtlich am Donnerstag ſtarten? 
wird, dürfte etwa vier Tage in Auſpruch nehmen. 

Donnersiag Weiterreiſe 

„Graf Zeppelin“ bleibt nur wenige Tage in Japan. Am 
Donnerstag wird er ſeine Weiterfahrt nach Los Angeles 
antreten. Bis dahin ſollen die Brennſtoffvorräte ergänzt 
werden. Der Cheſingenieur der Zeppelin⸗Werke. Karl 
Bäuerle, erklärte, datz alles für die Weiterfahrt bereit ſei⸗ 
Bäuerle ſprach ſich ſehr anerkennend über die Mitwirkung 
der japaniſchen Marine bei der Landung aus. Man babe 
durch Entfernurs dreier japaniſcher Luftſchiffe die rieſiae 
Luftſchiffballe in Kaſumigaura freigemacht. 

Glückwunſchtelearamm aus Berlin 

Der Neichsvertehrsminiſter hat an Dr. Eckener folgendes 
Glückwunſchtelegramm gerichtet: öů‚ 

„Dr. Eckener, Tokio. In ſtolzer Frende über die von 
Ihnen nollbrachte großartiae Verkehrsleiſtung ſpreche 

ich Ihnen zugleich im Namen des Herrn Reichspräſi 

denten und ber Reichsregicrung herzlichſte Glückwünſche 
zur UHeberwindung der erſten ſchwieriaſten Etappe des 
Weltfluges mit dem Luftichiff „Graf Zeppelin“ die beſten 
Wünſche für die Fortſetzuug des Fluges aus. Die ber⸗ 
vorragende Leiſtung von Schiff und Beſatzung erfüllt 
das ganze deutſche Volk mit freudiger Gennatnung.“ 

Der japaniſche Kaiſer ließ Dr. Eckener zwei Silber⸗ 
vaſen und. jedem Mitglied der Beſatzung einen Silberbecher 
üderreichen. 

Antohiſe anñ ber Strecde Berln—Leipzin 
Telephon alle vier Kilometerx — Alarmkurbel für Berletzte 

Eude der kommenden Woche wird die erſte deutſche Auto⸗ 
mobilſtraße, die mit Streckentelephon verſehen iſt, dem Ver⸗ 
kehr übergeben. Es iſt die Straße Berlin—Wittenberg— 

Bitterfelb—Leipzig. Als nächſte wird die Strecke Berlin— 
Magdeburg folgen. Die „Aha Autohilfe“ übergibt damit der 
Oeffenilſchkeit die erſten Früchte eines in ſahrelanger Vor⸗ 
bereitung erſonnenen Arbeitsprogrammé, das eine, iyſtema⸗ 
tiſche Beſetzung aller deutſchen Automobilſtraßen mit Strecken⸗ 
telephonen vorſieht. 

Ueberall, wo Ortſchaften mit telephoniſchem Anſchluß 
weiter als 4 Kilometer vpneinander abliegen, hat die Auto⸗ 
hilfe in beſtimmten Abſtänden von wenigen Kilomeiern 
weiß Hsge,enfß 3 Meter hobe Maſte errichten laſſen, die. in 
Sprechhöhe, alſo etwa anderthalb Meter hoch, ein ver⸗ 
ſchloſſenes rundes Gehäuſe tragen. 

Außer der weißen Farbe hebt noch ein großes weit in die 
Chauſſee vorſpringendes Schild mit dem grün⸗roten Kreus, 
dem Beichen der Autohilfe, die Maſte aus dem Chauſſcebild 
heraus. Auch das Gehäuſe, zu dem der Schlüſſel gegen ein 
jährliches Abonnement von 15 Mark verliehen wird, trägt 
das grün⸗rote Kreus. 

  

In dem Sprechgehäuſe beftuͤdet ſich ein kleines Telephon, 
das, ſobald man den Hörer, abhebt, ſelbit die Verbindung 
zur nächſten Reparatur⸗Werkſtatt unter Ausſchluß des Amtes 
berſtellt, Für den Fall, daß bei ſchweren Unjällen dem Mel⸗ 
denden das Sprechen nicht mehr möglich iſt, löſt das Drehen 
einer Kurbel einen Alarmruf bei der Station ans. 

Bei den Reparatur⸗Werkſtätten ſind Empfangsapparate 
in Form kleiner Klappenſchränke anhebracht, ſo daß beint 
Tallen einer Klappe auch da, wo die Werkſtatt an mehrere 
Streckenanparate angeſchloßſen iſt, ſoivrt erſichtlich wird, von 
welchem Telephon der Hilferuf kommt. Die Werkſtätten 
milſſen ſich zu Nachtdienſt und Nachtbereitichaft verpflichten. 
Sie ſind außerdem in der Lage, bei Unglücksjällen den' Arzt 
und einen Sanikätswangen mitzubringen. 

Die Autohilfe hat darüber hinaus mit einer ganzen Reihe 
von Gaſtwirtſchaften, die an der Chauſſee liegen, Verträge 
abgeſchloſſen, wonach die Wirte zur Eutgegennahme von 
Uuſallmeidungen und ſchuellſter Weit«vaobe verpflichtet ſind. 
Auf Strecken, auf denen auf läugere Eutfernung keine ärzt⸗ 
liche Hilfe zu haben iſt, ſind in Gaſthänſern und auf Gehöften 
geſchloſſene Much Hief mit dem notwendinen Berbandmalerial 
deponiert. Auch dieſe Stellen ſind durch auffallende Schilder 
mit dem grün⸗roten Kreuz gekennzeichnet. 

ereener 
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Dienstag, den 20. Auguſt 1029 

Me wiͤllite Jact bei cner Kolliſon beſchübigt 
Die köuigliche Jacht „Daneborg“ wurde geſtern, als ſie 

mit dem König und der Köniain an Borb im Hafen vor 
Anker lag, von dem lapaniſchen Dampfer „Vatesumoto 
Maru“ gerammt. Das Bugſurit der Jacht wurde zertrüm⸗ 
mert. Das Schiff ſeloſt tit nicht bejchädigt worden. Der ſara⸗ 
niſche Dampfer, der ſich im Schlepotan eines anderen Damp⸗ 
jers beſand, war durch den ſtarken Strom und Wind an die 
Jacht gedrängt worden. 

  

Ein 16 jähriger Muttermürder 
Verurteilt und gefeiert 

On Bagdad wurde ein 18jähriger Knabe zu zehn Jahren 
Zwangsarbeit verurteilt, weil er aus beleidigter Familien⸗ 
ehre ſeine Mutter erſtochen hatte. Er glanbte ſeinen Namen 
beſchmutzt, weil ſeine Mutter in Beziehungen zu anderen 
Männern geſtanden hatte. Nach Fällung des Erteils wurde 
der Junge von den Zuhörern euthuſiaſtiſch gefelert. 

Applaus für Rundfunkhörer 
In Neuyork iſt mau ſetzt bei den großen amerxikaniſchen 

Sendegeſellſchaften dazu übergegangen, den Muſikern und 

Schauſpielern nach jedem Vortrag oder Muſilſtück durch den 
Sprecher ein „Thank vau“ (Danke) zurufen zu laſſen. Man 
will damit den Küuſtlern einen Erſatz für den ſehlenden 
Upplaus bieten und in dem Hörer das Geflihl erwecken, die 
Dankſage des Sprechers ſei auch in ſeinem Namen erfolgt. 

  

  

  

  

Es ſind merkwürdige Menſchen, die ein amerikaniſcher 
„Vournaliſt zufällig in den Bergen von, Kentucky, in Süd⸗ 
Carolina und Teneſſee entdeckt hat. Auch er wäre wohl nie 
bis zu ihnen vorgedrungen, wenn er nicht einen von ihnen, 

ber als einer det wenihßen nach den großen Städten tommt, 
gelroffen und zum Führer gehabt hätte. Tagclang reitet man 
—, es gibt keinen auderen Weg — durch Prärien, dichten Wald, 
über zerklüftete Berge zu ihren Siedlungen. Sie, heißen Hill⸗ 
Billies, was eine Art Spitzname Iſt. Dieſe Hill⸗Billies ſind die 

direlten Nachlommen der Hinterwäldler, die im 18. Jahr⸗ 
hundert nach Amerita eingewandert ſind. Sie ſprechen auch 

ſeute noch die Sprache des elifabethaniſchen Zeitalters, die 
Sprache Shalefpeares, und ſind darum kaum zu verſtehen. 
Primitiv iſt ihre Lebensweiſe, primitiv ſind ihre Häuſer. Ein 
ſolcher Bau verdient eigentlich kaun, den Namen Haus. 

Es iſt ein viereckiger Kaſten, 

roh aus Holz gezimmert, ohne Fenſter, bar jeden Schmuckes. 
Nur eine Tür läßt Luft und Licht ein. Ter einzige Raum 
dient nicht nur den Menſchen, ſondern auch dem Kleinvieh als 
Untertunft. Betten ſind unbefannter Luxus. Die Menſchen 
ſchlafen auf dem Fußboden. auf einem Lager von Stroh, das 
mit ein Pauf Fellen notdürſtig überdeckt iſt. In ganz vor⸗ 
mehmen Häuſern gibt es eine Art Fenſter, ſo daß man alle 
Erſcheinungen dahinter nur als Silhouetten wahrnimmt. Auf 
dieſe Silhouetten haben die Indianer in den Tagen der 
großen Indianertämpfe gezielt. Es iſt ein armſeliges Leben, 
das dieſe Menſchen führen. Die Kinder ſind tränklich und ver⸗ 
kümmert; viele ſterben ſchon im zarten Alter, weil es teinen 
Arzt gibt. Sie wachſen auf. ohne jemals das Lachen gelernt 
zu haben. ů 

Sie müſſen frühzeitig arbeiten; denn der Boden iſt gekzig 
und verlangt viele Kräfte. 

Und doch wachſen ſich ihre Kinder, wenn ſie bis zum vier⸗ 
. zehnten Lebensjahr durchgelommen find, 

lrotz ihrer ſchweren Kindbeit zu echten Hinterwäldlergeſtalten 
aus. Groß, ſtämmig, breitſchultrig ſind ſie, flachsblond das 
Haar und hellblau die Augen, xeinſter angelſächſiſcher Stamm⸗ 
Darauf ſind ſie ſtolz. Dann aber gibt es unter ihnen Leute, 
die noch viel ſtolzer ſind; das iſt gewiſſermaßen der Adel unter 
den Hill⸗Billies. Es ſind 
Daniel Boone, dem Original⸗Lederſtrumpfl. Er war das 
lebende Modell von Cooper. Der war auch ein Einwanderer; 
einer ſeiner Urenkel iſt gerade auf der Fahrt nach Euroba. 
Irgend einmal, wenn auch erſt nach Generationen, mi⸗ 

  

Enkel das Heimweh wieder lebendig, das der Großvater 
Wisvelprelsn, mußte, wollte er nicht alles mühſam Errungrne 
wieder preisgeben. 

daß ſie ſich behaupten konnten, das macht die Hill⸗Billies ſtolz. 
Dieſer Stolz iſt ebenſo einer der Hauptzüge ihres Charakters 
wie ihre Freiheitsliebe. Wehe dem, der es wagen wollte, ihre 
Freiheit anzutaſten! Bei ibnen herrſcht auch heute noch 
Blutrache; 

Mord und Totſchtag im Anſchluß an Spiel und Trunt 
ſind an der Tagesordnung. Sie ſind Meucchen der Wildnis 
geworden; ſie lönnen weder leſen noch ſchreiben. Von den 
ſechs Millionen Analphabeten in den Vereinigten Staaten 
ſtellen ſie das Hauptkontingent. 

Es ſcheint, als habe das Leben ſie tatſächlich vergeſſen. als     
  

ie direkten Abkömmlinge von 

wieder an ihren Ausgangspunkt zurück; plötzlich wirv im; 

Daß ſie die furchtbaren Indianerkämpſe beſtanden haben,“   
ſei es an ihren Bergſchluchten vorübergegangen. Sie kennen 

Vom Bau des 
Mittelland⸗Kanuls 

Zur Zeit wird am Abſchnitt Maadeburg.— 
Wolmirſtedt des großen Mꝛittellandkanals 
eifrig gearbeitet. Der hierbei verwendete 

Bagger iſt der größte Europas. Wlegt er doch 
nicht weniger als 700 Zeukner. Die Eimer,⸗ 

leitung lit 47 Meter lang, die Höhe dieſes 
Rieſen der Tethuik, den unſer Bild zeiat, etwa 

drei Stockwerke. 

ereeereeeeeerererereerrerere 

Lederſtreumpfs Nachkommen 
10 Millionen, die das Leben vergaß Menſchen „hinter dem Mond“ — Wo Amerikas 

ö Analphabeten hauſen — Welthrieg unbekannt 

nur, was ſie mit Händen greiſen können. Was füufzig Ailo· 

meter von ihnen entſerut liegt, iſt für ſie die Fremde, von der 

ſie uichls wiſſen wollen. Die mieiſten von ihnen haben noch 

niemals eine Eiſenbahn geſehen, viele wiſſen nicht einmal. daß 

es ſo eiwas gibt, Auto, Telephon, Radio; alles völllg un⸗ 

betannte Dinge. Mauche wiſſen nicht vom Weltlrieg, haben 

keine Ahnung von dem, was in der Welt vorgeht⸗ Polilit iſt 

ihnen fremd; ſie wiſſen nicht, daß es eine Reglerung giblt, der 

ſie unterſtellt ſind. Sie leben ihr eigenes Leben. Im Grunde 

vegetieren ſie nur; denn der durchſchnittliche, Jahresverbrauch 

eiuer meiſt vieltöpfigen Famille beträgt an 250 Dollurs. Viele 

leben mit 150 Dollars jährlich. 

Eines aber haben ſie ſich bewahrt. Auch an der Vollstunſt 

aus der Zeit Shateſpeares ſind 

zwei Jahrhunverte ſpurlos vorübergegangen. 

Sie hat ſich erhalten, wenn nicht ſogar noch vertieft. Dieſe 

HillWilich Daben ihre Muſiker, Autodivatten: es ſind wunder⸗ 

polle Geiger und ebenſolche Komponiſten. Sie tomponieren in 

alten Formen; aber dieſe ſind erfüllt von einem glühenden 

lebendigen Rhythmus. Auch Dichter haben ſie und Balladen⸗ 

ſänger. In dieſen Ballaven lebt vie Erinnerung an die rotzen 

Kämpfe fort; aber auch die Erinnerung an die alte Heimat 

und ihre Helden, die Erinnerung an alte Sagen. Lebendig 

ſind auch die alten Tänze; jeder tanzt ſie, Jünglinge und 

Greiſe, mit derſelben Liebe, derſelben, Leidenſchaft. Zehn 

Millionen dieſer Hill⸗Billies leben ungefähr in den Vereinig⸗ 

ien Staaten, Doch weiß kaum jemand etwas von ihrer Exi⸗ 

nz; ein Zufall, wenn man ſie findet. Zehn Millionen 

Mencgen, Ve Lon der Zeit bergeſen wurden. enſch tenſchen, die 

  

Ein Fackelmord in Amerika 

Menſchen lebend in Brand geſteckt 

In New Jerſey (Amerika) iſt wleder ein neuer 

„Fockelmord“ verübt worden, ber drltte dieſer Art in einem 
Zeitraum von anderthalb Jahren. „Fackelmorde“ heiken 

dieſe Mordtaten, weil die Hpfer von ihren Mördern, lebendig 
oder tot, in Brand geſteckt worden ſind. Vor einigen 

Abenden wurde jemand in einem beſonbers ſchönen Auto⸗ 

mobil, von dem ſich ſpäter herausſtellte, daß es geſtohlen war, 
auf eine Fahrt mitgenommen und ma einem einſamen Platz 
geführt, der der Stadt Newark als Müllablagerunssitätte 

dient. iumittelbar darauf wurde feſtgeſtellt, daß das Auto 

in Brand ſtand. Währenddeſſen fuhren zwei der Wagen⸗ 

inſaffen mit einem anderen Automobil davon. 

In dem in hellem Brand ſtehenden Wagen ſand man 

einen Mann mit einer Kugelwunde im Kopf. 

Bei der Leichenbeſchauung wurbe feſtgeſtellt, daß er ſich noch 

am Leben beſunden haben mußte, als der Wagen in Brand 

geſteckt worden war. Im Gegenſatz zu, den beiden voran, 

gegangenen Morden hat man es bei dieſem offenbar nicht 

mit vathologiſchen, Tätern, zu tun Alles war ſorgfältig vor⸗ 
bereitet, auch die Flucht der Mörder⸗ Trotz den Verſuchen 

der Mörder, durch das Inbrändſtecken des Wagens alle 

Spuren äun verwiſchen, fand man in den Taſchen des Opfers 

eine Brieftaſche mit unverbrannten Rechnungen und auth 

cine Metallplatte mit der Nummer ctues Fltbrerſcheines: 

man hofft daher, den Ermordeten identiftzieren zu Tbunen. 

Auch die falſchen Zähne des Ermordeten liefern eine Spur. 
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47. Foriſetzung 
Nun entſchloß er ſich doch noch zu einem Telegramm an 

den Miniſterpräfidenten. Er debeſchlerte: „Wenn Magnus 
Arber hingerichtet wird, ſo iſt das ein glatter Tuſtlzmord. 
Ich verblrge mich mit meiner Ehre dafür, daß ſich James 
Lychner lebend hier befindet!“ — 

Virginla, die von Auſang an nicht ſo recht an einen Er⸗ 
ſolg der Operatton geglaubt hatte, mußte ſmmer wieder an 
das feltſame, Verhalten des Kranken bei der Vegegnung 
mit dem rulfiſchen Baron denken, Und ſe mehr ſie über die 
Kragen nachgrübelte, die Profeffor Goldſtein an Frau von 
Dawibdoff geſtellt hatte, deſto wahrſcheinlicher kam ſhr die 
Hypothefe vor, daß dieſer Baron Mirſafeff in irgendeinem 
Mußſte, Wenbana mit bem Unglücksfall des Großvaters ſtehen 
mußte. ü Aber ſelbſt wenn es ganz gewiß geweſen wäre, daß ber 
Ruſſe ein derartiges Verbrechen begangen hatte, wie wollte 
ſie es Ihm nachweſſen? Und — das war das Troſtloſeſte — 
wem hätte ein ſolcher Nachweis etwas nützen lönnen? 

Da kam ihr ein verzweiſelter Gedanke. So verzwelſelt, 
daß ſie unwillkürlich erſchauerte, 

Ja, ſie wollte eö verſuchen, Es mußte gewagt werden! 
lind wenn ſie ihren armen Dabdie vielleicht quälen 

mußte. Gab es denn überhaupt noch eine Qual für ihn? 
Konnte das, was ſie vorhatie, ihm nicht Erlöfung bringen? 
Konnte es ihm nicht das Leben wiedergeben? Und ging es 
hler, nicht um mehr als „nur“ um ein Menſchenleben?“ — 

Virginla hatte während ihres kurzen Auſenthaktes in 
der Villg Stella die unangenehme Beobachtung 'gemacht, daß 
Baron Mirjafeff jedesmal, wenn er ihr begegnete, ſis mi! 
feinen Blicken förmlich verſchlang. 

Dieſes Verhalten des Ruſſen, dem ſie ſonſt wenig Be⸗ 
A geſchenkt hätte, ermutigte ſie letzt zu ihrem Ent⸗ 

uß. ů 
5 lut war jebt entjichloſſen, zu handeln — ſchuell zu han⸗ 
eln 

Es war fünf Uhr. 
Virginig übergab die Obhut über den Palienten einer 

Schweſter. Sie wolle einen kurzen Spaziergana machen und 
ſei bald wieder zurück. ‚ 

Ihr Vorhaben ſchien vom Glück begünſtigt zu ſein, Sie 
hatte den Weg zur Villa Stella eingeſchlagen, wo ſie den 
Baron anzutreſſeu hoffte. 

Aber als ſie am Kaſind vorbeikam, ſah ſie den (eſuchten, 
der ſich gerade von einigen Herren, anſcheinend Lands⸗ 
leuten, verabſchiedete. 
nieAnta wußte es ſo einzurichten, daß der Ruſſe ſie ſehen 

mußte. 
rfreut grüßte er ſie und wieder tauchte ſein Blick tief 

in, den ihren. Das Mädchen mußte ſich die arönte Mühe 
geben, dieſen Blick zu erwidern, denn ausweithen durfte ſie 
ihm jetzt nicht. Sie darfte ihren Geſühlen des Haſſes. und 
des, Ekels nicht nachgeben. 

So Pün ſie ſich zu einer Koletlerle, die ihrem Weſen 
ſe, fremd war, daß ſie zitternd und ſchamübergoſſen nor dem 
Mann ſtand, dem ſie am liebſten in ſein höflich lächelndes 
Gelicht geſchlangen hätte. 

Der Baron ſühlle ſich ermutigt. Er hatte. völlig im Banne ſeiner Spielleidenſchaſt, das Auſtauchen der blendend 
ſchönen, Ausläuderſn als eine“ willkommene, lang entbehrte 
Abwechflung begrüßt gehabt, aber er mußte zu ſeiner Ent⸗ 
täliſchung bemerken, daß er auch nicht den geringſten Ein⸗ 
druck auf ſle machte. 

Jetzt glanvbte er ſeine Chance gelommen. 
„Ah, Madame wollen ſpielen? Es würde mir ein ganz beſünderes Vergnügen ſein, Madame mit meinem unfehl⸗ 

baren Syſtem vertraut zu machen, wenn Sie ſich meiner 
Kührung anvertrauen wollen“, ſprudelte er heruor, während 
tu augeſtreugt darüber nachdachte, mit welchem Syſtem dieſe 
hihöne Feſtung zu erobern wäre. 
„Nein, ich ſpiele nicht, mon eher Baron, aber begleiten vürfen Sie mich.“ ‚ 
Virginia ſetundierte dieſe Worte mit einem Augenauf⸗ 

i.blog, der einer Marn Prevoſt ebenbürtig war. Sie hatte in ihrer Heimat genug Vorbilder geſehen für die Molle, die iie jetzt zu ipielen hatte: Die Rolle des koketten, oberfläch⸗ lichen, vergnügungsſüchtigen Flappers, deſſen Daſeinszweck es iſt, den Männern den Koyf zu verdrehen. 
Fünf Minuten fpäter ſaßen ſie in einem entzückeuden, leinen Caſe, und ſie klagte ihm in bewegten Tönen ihr veid, daß ſie, anſtatt ſich an dieſem herrlichen Orte zu amü⸗ fieren, dazu verurteilt ſei, einen ſtumpfſinnigen alten Mann im Krankenhaus zu bemachen. Und das Schlimmſte ſei: morgen müſſe ſie ſchon wieder abreiſen. 
Und es dauerte auch gar nicht lange, da bat Monſieur Mirjaſeff um die Erlaubnis, ihr die langen Stunden des Sllleinfeins mit dieſem itumpffüinnigen alten Mann durch feine Gegenwart verkürzen zu dürfen. 
Es war Virginia nicht leicht gefallen, ſo über ihren Daddie zu ſprechen, arer auch dazu wang ſie fi Den nur Durch ibre ſcheinbare Ghleithanrtiakert S8G35 er den traurigen Befinden des Großvaters konnte ſie einen even⸗ ſieen ommenden Argwohn des Ruſſen im Keime er⸗ 

Aber ſein Anerbieten war doch ſchn n 13 ſie vermutet batte⸗ ch ichneller gekommen, als 
Virginia erſchrak. — Opfes in Mirjafeff denn gar keine Furcht davor. mit ſeinem Biißaüi zem Simmer zu ſein? Mußke er nicht durch das Verhalten des Kranken bei ſeinen früheren Iuſammenterſ⸗ fen mit ihm gewarnt ſein? 5 Air rte.der 

ranke, den ſie zu betreuen hatte, der Mann war. der von der Klippe geſtürzt wars? Er mußte doch in der Penſion Sʒerber Want.- daß ſie die Enkelin des Muſikers Ephraim „den man zu einer Operation ins — oaheß peration ins Kranken⸗ 

E ie Zähne aufeinander. Der einmal beſt rittene Weg mußte zu Ende gegangen werden. Es durfte michn un⸗ 
Menſchen zu retien. 

   

    

Und während ihre Zähne ſeſt aufeinauder gepreßt ären. 5 „ ii uint Miemander gepreßt waren. lagien ihre lachenven Augen: Ja, komm it; wi uns ſchon die Zeit Vertreibent5 mnr mitz win werden 

ü Uis ſie ſchon faſt beim Krankenhans angelangt waren. ſchien es ihr, als ob die Schritte des Barons immer langiamer —— ur. als ringe er mit irgendeinem Entſchluß. Da murde Virginia plötzlich ſehr ſicher. Sie ſchob i Arm in den ſeinen und wieder Put in Whven Vgen bs Laßhen, Has dem Ruſſen das Blut in die Schläfen trieb und ihn alle pſhreen i werfen ließ. 
S0o u ſie Arm in A wie ein Li— lar, D. das große Portal des Kranlenheitſes. iin Liebespaar, burch 

  

auch die Behörden die   

Virginia altmete ttef auf, Ste führte den Baron gar nicht 
in ihr Kabinett, ſondern unmittelbar in das Krankenzimmer. 
Die Schweſter, vie den Dienſt verſah, ſchickte ſie wieder hinaus. 

„Ich laun Ihnen leider gar nichts anbieten, liebſter Baron, 
denn wir ſind hier in einem Krankenhaus“, ſagte ſie mit einem 
bitteren, Seitenblick auf den Patienten, der volllommen 
apathiſch in ſeinem Belt lag und von dem Eintritt der beiden 
Uichis Hen rt hatte. „Aber ich will Ihnen wen Aianes ein paar 

ringen, Zigaretten obwohl der Alte den Rauch ſchlecht 
verträgt.“ 

  

Einmal — zwelmal — dreimal — viermal — bröhnten die 
Schüſſe in dem kahlen Zimmer. 

Sie ging ins Nebenzimmer, wo ſie ein Käſtchen niit Ziga⸗ 
tettlen und eiwas Konfekt holte. Außerdem ſteckte ſie ihren 
kleinen Revolver zu ſich. 

Als U0 ihre Zigarette an der des Ruſſen entzündete, mußle 
ſie dlie lugen ſchlleßen vor Aufregung und Abſcheu. Dann 
legte ſie entjchloſſen ihren Arm um ſeinen Nacken.   Verzeih mir, Magnus! — bachte ſie und reichte ihm ihren Mund. ö 5 

Doch als er vorſchnell ſeinen raſchen, allzu raſchen Sieg 
ausloſten wollte, entwand ſie ſich ihm lächelnd, im letzten 
Augenblick, wie im Spiel. — 

Se t ſtand ſie am Fußende des Krankenbettes — ein flüch⸗ 
tiger Blick auf den Kranken: ſeine Augen blickten leer. Aber 
ſie blickten, waren ofſen. ů 

Ihr Kleid war ihr von der zupackenden Hand des Mannes 
bon ber Schulter geglitten. Die Schulter, pie weiß leuchtende 
Schulter ſah Mirjaſeif jetzt nur noch und den ſchmalen Schlitz 
ber Augen, aus denen er Verheißung ſchimmern wähnte. 

Mit einem Welt 50 Aufſtöhnen ſtülrzte er zu ihr hin und 
riß ſie an ſich. Weit bog ſich Virginias elaſtiſcher Körper zurü⸗ 
und in den geſtrafften Hals grub ſich ſein Mund. 

Da brückte ſie ab! ů 
„Einmal — zweimal — dreimal — viermal — dröhnten die 

Schüſſe in vem kahlen Zimmer. 
Der Krante zuckte unter dem Knall zuſammen, wie von 

einer unſichtbaren Peitſche getroffen. Es war, als wenn ſich 
vie ſchon offenen Autzen urch einmal öffneten. Und jetzt —.— 
als würden ſir — — ſehen! ů ů 

Sehen: den furchtbaren Kopf des Mannes, der ihn von der 
Klippe seſtoßen hatte, — der jetzt mit unngtürlich geweileten. 
Augen über den Hals eines Mädchens gebeugt, and —,.— 
Und jetzt: das Geſicht des Mädchens — — um Gottes willen 
— es war Virginia — Und ſie raug wild mit dem Manne —, 

„Hilſe — — —! Der Mörder — —! Meine Viginla — .—1 
Hilfſe — — —“ — lam es erſt heiſer, dann immer gellenber 
aus dem Munde des Greiſes. 

Das war das letzte, was Virginia hörte. Dann fiel ihr 
Arm, der mit übermenſchlicher Kraft den ſich windenpen Mann 
feltgchalten hatte, ſchlaff herab. Aus der Hand glitt der Re⸗ 
volver — es wurde ſchwarz vor ihren Augen. 

Aber ſie hatte geſiegt! 
Lus vier kleinen Löchern in der Wand rieſelte Kalt herab. 

Dorthin hatte Virginia geſchoſſen. öů‚ 
Den herbeieilenden Kranienwärtern lief Marjaſeff gerades⸗ 

wegs in vie Arme. Sie ſahen den Kranten aufrecht im. Beit 
ſiben. Seine ausgeſtreckte Hand deutete auf den Fliehenden. 
Sein Mund ſormie atemlos, unaufhörlich das Wor!: Mörder!⸗ 
— Am Boden lag leblos cine Frauengeſtalt. — ů 

Die Wärter packten zu, Mirjaſeff hatte nicht mehr die 
Kraf, ſich zu wehren. — — 

James Lychner ſiel in ſeine Kiſfen zurück. Er verſanl ſoſort 
in einen ohnniachtähnlichen Schlaf. Die furchtbare Aufregung 
war für ſeine Konſtitution zuviel geweſen. 

Eiue Schweſter bemühte ſich um Virginig, die bald wieder 
zu ſich kam. Mit einigen kurzen Worten ertlärte ſie, was vor⸗ 
gefallen war. und bat, den Ruſſen der, Polizei zu übergeben. 
Dort werde ſie genauere Ausſagen machen. ů 

Dann ſetzte ſie ſich an das Bett des Großvaters und war⸗ 
ſtete — wartete — — 

Eine furchtbare Viertelſtunde verrann. 
Hatte ſie wirklich das gewagte Spiel gewonnen? Würve er 

ſie nicht beim Erwachen wiever mit ſeinem leeren, toten Blick. 
auſehen? Würde er überhaupt wieder auſwachen? ů 

Sie lauſchte auf ſeine Atemzüge. Sie waren ruhig und 
gleichmäßig. öů‚ ů 

Da — endlich — ſchlug der Kranke die Augen auſ. 
Virginia ſant vor dem Bett in die Knie. Sie blickte in 

zwei lebende Augen! ⸗ — FForiſetzung ſolgl.) 

  

Eiie Ernorbete“, die uuc zehn ahrer vitderkan 
Tragiſche Aufklärungſe nes Irrtums — er verdächtigte Gatte erhängte ſich 

Aus der ſchönen ungariſchen Provinzſtadt Miskole wird der ſolgende Vorfall gemeldet, deſſen Anfang noch im lesßten Kriegsjahr ſich zugetragen hatte. Johann Koväcs, Bcamter einer Verſicherungsgeſenſchaft, lebte in nicht beſon⸗ ders gutem Verhältnis mit ſeiner Gaitin, bie während einer Winternacht im Fahre 1918 plötzlich verſchwand. Das ſchlechte Verhältnis der Ehegatten wurde auf die Eiferſucht des Mannes zurüctgeführt, die den beiden Gatten manche bittere Stunde verſchaffte. Nach dem Verſchwinden der Frau wurde ſofort die polizeiliche Unterſuchung eingelcitet und Koväcs unter dem dringenden Verdacht, 

ſeine Frau ermordet zu haben, 
in Präventivhaft genommen. 

Koväacs leuguete ſtandhaft: es fanden ſich aber Zeugen, die ausſagten. Kovacs ſei in jener Nacht beim Schein einer Kerze im Hoſe umhergeirrt; andere ſaglen wieder aus, der Gatte habe im Hinterhofe mit einer Schauſel gearbeitet. Die erſte Nacht, die Johann Koväcs in volizeilicher Haft ſchiief, Drachle für die Verwandten eine weitere Beſtürzung. Johann Koväcs hatte nämlich in einigen unbewachten Augenblicken aus ſeinem Hemd einen Strick gedreht und ſich in der Zelleerhängt. Seine Tat wurde erſt feſtgeſteltt. a˙s ihm nicht mehr geholfen werden fonnt. 

Die Polizei ließ nach dem Selbſtmord des Gaiten den 

  
aanzen Hof ſeines Wohnhauſes aufgraben; doch 

mian fand leine Spur eines Leichnams. 
Als alle weiteren Unterſuchungen vergebens erſchienen. ſtellten 

b weiteren Erhebungen ein, und der des Eattenmordes beſchuldigte Jobann Konäcs wurde in aller Stille begraben. An der Beerbigung nahmen nicht einmat jeine Angehörigen teil. ů 
Mehr als zehn Jahre ſind inzwiſchen verfloſſen. als ſich leht ptöslich vie Unſchuld govars herausſtclltc. Frau 
Kovücs hatie ſich nämlich ſelbſt in einem Briefe gemeldet, den ů ſie an ihre Jugendfreundin in Miskolc, an Frau Vargha, richtete. Aus diefem Briefe wird die ganze Tragödie des Ehepaares erkenntlich. 

In der Einleitung des Brieſes erkundigt ſich die „ermordete, Erau, ob iht Gatte ihr noch zürne oder ob er bereits verziehes bätte. Sie beklagt ſich noch immer wegen der Eiferſucht ihres Gatten, die ſie ſchließlich dazu veraulaßte, 
nachts die Wohnung zu veriaſien nachts Bir 

und die Flucht zu ergreiſen. Sir begab lich zuerſt uach Aculſch⸗ land und von dort nach Holland, wo ſie — als die Praut eines Schiffstochs — an Bord eines Ueberſerdampfers gelangte Und ſchließlich glädlich in Amerita landete. Erſchürternd ſchit⸗ dert die Frau in ihrein Briefe die Schläge des Schickſals, die ſie in ihrem neuen Leben zu erdulden hatte. Spväter beſſerte 
ſich aber ihre Lage. und ſie ſchloß mit cinem Auipmonteur die Ehe. aus Der zwei Kinder hervorgegangen ſind Sie lebt jetzi in guten, geſicherten Verhältniſſen, möchte aber gern etwas über ihren erſten Gatten erſahren. 

   
  

  Als der Inbalt des Briejes im Miskolc ketannt wurde, rief er felbftverſtandlich eine große Erregung im Kreiſe der Ves⸗ 

gleich der deutliche Beweis für die Unſchuld des Gatten 
lieferte. — 

Es joll nuch Geſpenſter geben 
Immer noch gibt es Abergläubiſche — Geiſter in 

Gruppenkolonne 

Merkwürdigen, noch immer unaufgeklärten Geſchehniſſen 

  

hat es das kleine franzöſiche Dorf Norroy⸗le⸗Veneur zu ver⸗ 
danken, daß ſich nicht nur die franzöſiſchen Zeitungen, ſon⸗ 
dern auch die Blätter der Weltpreſſe mit ihm beſchäftigen. 
In dieſem Flecken, der in der Nähe von Matz [tegt, ſoll es 
nämlich ein Spukhaus gebeu, deſſen Geheimniſſe man 
bisher noch nicht hat ergründen können. Selbſt die beherate⸗ 
ſten Leute, die ſich laut ihres Mutes rühmten, haben es in 
dieſem verwunſchenen Haus nicht lange ausgehalten. Die 
Geiſter, die in dem Gebäude hauſen ſollen, ſcheinen ganz be⸗ 
zunders boshaft zu ſein. Wenn die Bewohner morgens zur 
Arbeit gehen, ſcheint alles ſtets in beſter Ordnung zu ſein. 
Kehren aber die unglücklichen Leute im Laufe des Tages zu⸗ 
rlick, dann jinden ſie 

die Zimmertüren derart verbarrikadiert, 

daß es unmöglich iſt, in die Wohnung zu gelangen. Mehrere 

  

Leute müſſen längere Zeit angeſtrengt arbeiten, um ſich Ein⸗ 
gung in das Haus zu verſchafſfen. ů 

Wie alle Geſpenſter, die etwas auf ſich halten, treten die 
Plagegeiſter hauptſächlich zur Nacht zeit auf. Kaum haben 
ſich die Bewohner zur Ruhe begeben, als es auf den Treppen 
geräuſchvoll zu werden ängt. Mit dumpfem Gepolter 
ſcheint eine Anzahl von Menſchen die Treppen hinunterzu⸗ 
ſteigen, und der geheimnisvolle Geiſterzug will kein Ende 
nehmen. ů —— 

Wenn man den Ersählungen ber erſchreckten Bewohner 
glanben wollte, müßte es ſich etwa um 

ein kriegsſtarkes Bataillon böſer Dämonen 
haudoeln, die nachts eine Art Felddienſtübung abtzalten. Von 

   

Zeit zu Zeit hört man laute Befehle, und kurz darauf 
ſcheint ſich ein heftiger Kampf zu entſpinnen, denn es ent⸗ 
ſteht ein Lärm, wie wenn viele hundert Gewehre abge⸗ 
ſchaſſen würden. Gegen Morgen wird es dann æuhig, und 
weun die erſchreckten Inſaſſen des Geſpenſterhauſes die un⸗ 
teren Räume aufſuchen, können ſie nichts Verdächtiges ent⸗ 
dersen. Es ſchrint ſich bei den Geſpenſtern tatſächlich m 
milttäriſch geſchulte Geiſter zu handeln, denn jedesmal, 
wenn die verängſtigten Bewohner die Gendarmen des Ortes 

  

  

  

  

    

  

  

    

oplen, ſind die verdächtigen Geräuſche nicht zu hören. Die 
Geſdenſter machen ſich erſt dann wieder bemerkbar, wenn die 
iHüter der öffentlichen Ordnung das Haus verlaſſen haben. 
Im ganzeß eine gut eriundene Geſchichte, die bloß nicht 

mehr einzig daſteht. 

Ein Ssiſtlicter nuls Mördes 
In Tarent (Italien) ſtellte ſich ein Dorfgeiſtlicher der 

Polizei und Nab an, er hätte den Profeſſor für fremde 
Sprachen Auionio Torro nach einem Streit über Geld⸗ 
ungelegenheiten in einen Fluß geſtoßen.



  

Iun aler Caie: 

Im Kleid der Bettlerin 
Kinder auf Pump — Als wilder Händler mit Sicherheitsnadeln 

Ommer wieder treſlen wir ſie eines Tages au der 
Straßenecke: Die Frau, die ein kleines, lebendiges Bündel 
auf dem Arm hat, der ein drei⸗, vierjähriges Kleinkind an 
den Rockfalten hängt. Und immer wieder ſindet unſere 
Hand den Weg zur Taſche — das iſt geradezu eine Reſlex⸗ 
bewegung bei dieſem Anblick. Wir ſehen ſie nicht mehr ſo 
Uihr'Crorue die „Gefäbrdetenſtreife der weiblichen Polizei“ 

ſt ihr erbitterter Feind: Aber immer wieder taucht ſie an 
einer andern Stelle auf — die „Polente“ kaun jg nicht 
überall zugleich ſein. Manchmal freilich ſrrt auch die Pollzei. 
Da ſaß vor kurzem in einer der Hauptverkehrsſtraßen ein 
alles Frauchen, das ſchon jahrelang an dieſem feinem 
ſüe eimnp Sſcken, Streichhölzern handelte, eines Tages hatte 
eeinen dicken ſünftährigen Beugel neben ſich fiten. In⸗ 
ällio kam ble Gefährbetenſtreife vorbel; die Führerjn ſtellte 
as alte Weiblein zur Rede. Da jammerte die Alte los: Mee, meine Damen, ſo is das nicht Der Kurti is ja mein 

Eunkel, aber ich kann ihn bloß nicht zu Haufe laſſen. 
Die Tochter und der Schwiegerfohn gehen boch beide 

auf Arbeit, 
un nu, wo der Große Ferien hat, verhaut er den Klelnen 
immer! Da habe ich ihn lieber mit auſn Platz genommen 
— ſehn Sie mal, ich bin ja nich wie die Frau, die da drüben immer ſteht! Die borgt ſich die Kinder. 

Und es erwies ſich als wahr, was das Weiblein über ſich 
und ihre Familie erzählte. Aber das andere? Ja, gab's 
denn ſo was, Kinder borgen? Loynte ſich denn das? Und 
mache Tages beſchloß ich, die Probe auf das Exempel zu 
machen. 

Meinen derben an Pfeilee in ein Stück alter Decke ge⸗ 
wickelt, ſtand ich am Pfeiler neben der Tür des großen 
Kaufhaufes. Offiziell handelte ich als wilder Händler mit 
Sicherheitsnadeln — das ſieht immer noch ein vißchen beſſer aus, aber die Meuſchen wiſſen ja doch, daß dieſer Handel nicht ſehr ernſt gemeint iſt. Es war nicht mehr zu früh am 
Tage: bis elf Uhr ſind ja doch nur Arbeitsmenſchen auf und 

alle ſind ſie auf Arbeitsgängen, da hat keiner von ihnen 
Zeit, nach den Menſchen zu ſehen, die am Rande ihrer Ftraße ſtehen. Die Arbeit hat ſie, und auch die, die am Abend leichter geben, als mancher reichere Müßiggänger — 
denn ſie leben ja Wand an Wand mit der Armut, und manch⸗ mal hat ſie auch bei ihnen ſchon zur Türe hereingeſehen, 

auch ſie verſchließen alle ihre Sinne. 
Um elf,kommen die Schlenderer, 

Zeit dem Geſchäft entflohen ſind, die behäbigen Bürger⸗ 
frauen, die Damen. Langſam kam auch für mich das „Ge⸗ ſchäft in, Gang. Sonderbar: Die Männer gaben mir 
leichter, öfter, und ſie gaben mehr als meine Geſchlechts⸗ 
genoſſiunen, Nur eine junge Muttex, bie ein ſchönes, gut⸗ gevflegtes ſtind an der Hand führte, gab ſo viel, daß ſie mir 
zu der größten Einnahme dieſes Tages verhalf: Fünfzig 
Pfeunig brachte mir das kleine Mäͤdel. Auch eine Säug⸗ 
liugsſchweſter gab mir zehn Pfennig und guckte wohlwollend 
aus der Eutfernung den dicken, wohlgepilegten Juugen an. Viele der Damen aber, die vorüber gingen, ſtreiften mich 
und mein Kind mit mißbilligenden Blicken; eine krat heran 
und hielt mir einen längeren Vortrag über Säuglings⸗ pflege. Ich müſſe unbedingt mit dem Kinde zur Klintik; das 
ſei krauk, ſie ſähe es auf den erſten Blick. Gegeben hat ſie 

die Menſchon, die kurze.   

t „Eine Frau kann doch immer arbeiten, wenn ſie will“ — faſt immer von Damen, die wohl nie in ihrem Leben für den eigenen Lebeusunterhalt gelorgt hatten. Den Mänuern ſchlen es wohl alaubhafter, daß Urbeit oft ſchwerer zu finden iſt als Almoſen 
Die meiſten waren Angeſtellte der umliegenden Geſchäfte, 
hin und wicder kam ein Herr aus der nahen Börſe, 

nichts. Und oft börte ich: 

daun auch ein Arbeiter — von denen gab's nicht viel hier in der Gegend., Aber auch die, dic nicht gaben, machten wenig⸗ ſteus keine kränkende Bemerkungen. 
Rechts und links nebeu mir ſtanden die „Kollegen“. Deun dieſe Straße, Verbindung zwiſchen dem Repräſentatlous⸗ 

und Geſchäſftsviertel, ewig von einem ſtels wechſeluden 
Menſcheuſtrom uus Mrame üſt eine der Gegenden, in denen die Keumnseifel und Armen ſuchen, um bei der Erute des Reichtums:Aehrenleſe zu halten. en-Künz der blinde Streich⸗ holghändler, der ſeiner blechernen Kinderflöte⸗immer die⸗ 
ſelbe kleine à. Miode Melodie entlockt, der alte Maun mit 
dem Bart bes odellapoſtels und ein, zwei alte Weiblein, 
die ſonſt erbittert um den Mügfegen Miellerplat kämpfen, 
deu, ich heute ufurpiert habe. Meine Nachbarin ſſt eine ge⸗ 
buückté alte Frau, die unter ihrer grünnlich⸗ſchwarzen 
Mantille ein kteines Körpchen trägt;: Vor der Polizei und 
auf dem Nachhauſeweg ſcheint es ſittſam ein Handarbeits⸗ 
körbchen, wie es unſere Großmütter hatten; iſt die Luft 
rein, ſo ſchlägt ſie die geſtickte Decke zurüick, um ihren armen 
Handelskram feilzubieten: Schyürfeußel, Strelchholz⸗ 
ſchachteln, auch ein paar Briefe Sicherheitsnadeln. Ich bin 
alſo ihr bbſeſter Konkurrent. öů 
„Mittagspauſe, ſtiller wird die Straße, weniger werden 

die Paffauten. Da kommt das kleine Weibtein auf mich zu. 
  

Bummend ſtreichen ihre alten Hände über den Kovf meines ungen; 0 
behntſam legt ſie die Mullwindel zurecht, 

die den Kopf des Kindes vor der Berührung mit dem rauhen, ſtauhigen Mantelſtoff ſchützen foll; und dann redet ſie mit dem Kind, zärtlich, wie eine rechte Großmutter: „La, Ja, kleiner Mann, das Leben is ſchlecht. wo is denn dein Vater?“, Und ich erzähle dem alten Weiblein die zurecht⸗ gelegte Geſchichte von dem kranken Mann und den beiden andern Kindern — ſie glaubt ſie ohne weiteres. „Das ſoll wohl ſchlimm ſein, junge Frau, das begreiſen die andern ja nich, die norbeigeheu, Für die ſieht Ihr Junge noch viel zu gut aus ... Vorhin bahe ich grade eine, Brezel gegeſſen, die hatte mir ſon kleines Fräulein von ihr Frühſtück ge⸗ 
ſchenkt. und da is eine Dame vorbeigekommen, die mir ſonſt immor was gibt; wie die die Breßel geſehen hat, hat ſie ihr Rortemonnaie wieder eingeſteckt. „Wenn Sie 
Brezeln frühſtücken können“, hat ſie geſagt und denn is ſie 
weiter gegangen. Es is zu ſchwer für uns arme Leute 

Der Himmel hatte ſich vezogen; ich mußte nach Hauſe, menn der Iunge nicht naß werden folte. In der Bahn 
zählte ich meine Ernte: Zwei Mark und dreiftig Pfenniga — 
trotzdem ich knapp eine Stunde dort vor der Tür geſtanden 
hatte, trobdem weder ich noch das Kind elend ausfahen. 

Alſo viel mehr, als ich in dieſer Zeit mit irgend einer 
Handarbeit als Frau hätte verdienen können. 

Run war es mir klar, warum die Geſchichte vom geltebenen 
Kinde keine Sage iſt, warum der Berufsbettel nie ausge⸗ 
roltet werden kaun: Denn das Lumpenprolekariat, das ſich 
ßielbewußt, darauf einrichtet, an diefer bürgerlichen, Geſell⸗ 
ſchaft zu ſchmarotzen, kann heute beſfer leben, als jeder, der 
ſich nüx auf ſeiner Hände Arbeit verläßt. Es kennt die 
Schwäthen dieſer Gefellſchaft, deren, Stiefkind es iſt, ſehr 
geuau, und es weiß aus eigener Erſahrung, daß es fich 
immer auf die „private Mohltätigfeit“ verlaffen kann. Denn 
ſie iſt ja nichts, als die Stimme des vöfen Gewiſſens dieſer 
Geſellſchaft — und die kaun nie ſchweigen. 

Roſe Ewald. 

  

Führt Amalien nach Auftralien? 
Im Dienſtbotenparadies? — Einblick in einen auſtraliſchen Haushalt 

Sie fragen bei mir an, Fräulein Amalie, welche Chancen 
(Sie als deutſche Wirtfchafterin in dem vielgerühmten auſtrali⸗ 
ſchen Dieuſtbotenparadies hätten, was man dort verdient 
und verlangt, wie man lebt und die Hitze verträgts: 

In Auſtralten verſtehen alle Frauen und öie meiſten 
Männer dirett vorbildlich zu wirtſchaften, oͤhne Krach wird. 
dort. die Hauswirtſchaft als die elementarſte und ſelbſtver⸗ 
ſtändlichſte menſchliche Angelegenheit betrieben: Die relativ 
wenigen auſtraliſchen Hausfrauen, die Dienſtboten zu 
halten in der Lage ſind (große Reichtümer und kraſſe Armut 
hibt es nicht in bieſem Lande), werden, wenn es ſein muß, 
eigenhändig mit dem Waſchtlag oder dem gründlichen Reine⸗ 
machen, mit Kindern und Küche ſertig, auch wenn ſie ſich 
noch ſo elegant zu kleiden und ſich uoch ſo glänzend zu unter⸗ 
halten verſtehen. ů 

Allerdings vereinſacht ſich der auſtraliſche Haushalt ſchon 
dadurch, daß jeder (ſchon beſſer verdienende Arbeiterj 

ein eigenes Haus mit einem Gärtchen 
beſitzt, wo die Kinder das Am Jahr herumtollen können 
und das der Papa allabendlich mit dem Waſſerſchlauch von 

  

Anfamng mund EMüIe 

Zwei Frauen vor dem Richter 
Der Mann von der Straße — Tragödie im Augenblick 

Zwei Frauen vor dem Schuellrichter. Die eine — in der Rähe der Sechzig, hochgewachſen, ſchlank, mit ſeinge⸗ 
ſchnittenen, harten Zügen, die von großem Leid und 
ſchwerem Kampf ſprechen; die andere — klein, blond, ein 
Stumpfnäschen auf dem fragenden Geſicht, das zugleich 
Sorgen wie Leichtſinn einer erſt Dreiundzwanzigjährigen widéripiegelt. Die Sachen der beiden haben miteinander 
nichts zu tun. Während aber der Fall der einen erledigt wirb, wartet die andere bis die Reihe an ſie kommt. Was 
für Gedanken mögen das Köpfchen der Jungey. die erſt am Anfang ihres Schickſals ſteht, erfüllen, als ſie das Ende des Schickſals der Alten mitanhört? 

Wer weiß. wieviel Mal ſie bereits vorbeſtraft iſt 
„Schon im Jahre 1021 war es ein Rückfalldiebſtahl. Und 

erſt im März dieſes Jahres erhielt ſie nach eineinhalb⸗ 
jähriger Zuchthausſtraßfe die Freiheit wieder. Ueber ihrer 
ganzen Erſcheinung liegt ſo etwas wie troſtloſe Reſignation, Ihre Stimme iſt tlanglos, ihre Augen und Bewegungen 
ſind urſagbar müde. Es iſt ſo, als hätte ſie nur einen 
Wunſch, ſo jchnell wie. möglich von hier fortzukommen. Es. iſt ihr alles ganz egal, ſie hat mit dem Leben abgeſchloſſen. Ibr Verbrechen? Sie lernte auf der Straße einen Mann kennen. Trotz ihrer 56 Jahre ginß ſie mit ihm in ein Lokal. Er war angetrunken. 
Hoſentaſche ſein Geld, 51 Mark. Er bat das Geld wieder⸗ bekommen. —* v — Der Staatsauwalt beantragte die Mindeſtſtraſe: 1 Jahr 
Zuchthaus, Was jagen Sie dazu, fragt der Richter. „Ich annn nichts dazu ſagen.“ Der Richter verurteilt ſie zu einem ů Jahr- Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt — mit der Be⸗ gründüng: die Tat war ziemlich unverfroren — ſie hat einen Menſchen beſtohlen, den ſie eben erſt kennengelernt — es ſind ihr aber mildernde Umſtände zuzubilligen — ihre Verhältniſſe ſcheinen eben nicht roſig geweſen zu ſein. Das waren ſie beſtimmt nichtl. Die Verurteilte nimmt die Strafe au. Rur weg von hier — ſcheint ihre letzte Bewegung zu ſagen. Dann kommt die Junge heran. x 

Die am Anang ihres Schickſais fleht 
Auch ſie hat geſtohlen. Sie iſt Hausangeſtellte und un⸗ beſtraft. Ueber ihr Vorleben erfährt man noch viel weniger 

Sie ſtahl ihm aus der 

bleiben Sie lieber gleich da,“ meint der Richter. 

dieſem Stumpfnäschen vielle   

als über das der erſten — ſie hat ja keine Vorſtrafen. Sie 
ließ nachts ihren Freund herein, er nahm Rad und Schuhe 
der Herrſchaft au ſich und ſo mußte ſie bierher. Das ver⸗ 
ſchüchterte junge Mädchen kann kaum den hervorſprudelnden 
Fragen des Richters folgen, noch weniger ſie beantworten. 
Dem Bräutigam gehörte die Idee des Diebſtahls. Er hat 
fie gefragt, ob ein Rad da ſei. Wo er ſetzt ſteckt, weiß ſie 
nicht, auch ſeinen Namen keunt ſie nicht. Auf ihrer neuen 
Stellung war ſie erſt acht Tage. 

Der Richter bemüht ſich, Klarheit zu ſchaffen: was ſie ſich 
eigentlich bei all dem gedacht Habé, und zeigt ſich dabei voll⸗ 
kommen hilflos. Der Staatsanwalt will mit Rückſicht auf 
die Jugend der Angeklaaten und auf die vffenbare Ver⸗ 
führung durch den Bräutigam ſich mit einer Woche Ge⸗ 
fängnis begnügen, „Haben Sie was zu ſagen?“ fragt ber 
Vorſitzende. „Wieviel,“ erhält er zur Antwort. „Eine 
Wöche Gefängnis.“ „Ja,“ ſagt ſie. „Was wollen Sie nun machen?“ „Wieder in Stellung gehen.“ „Na ſchön. 

  

  Alfo ergeht das Urteil: 

Die Angeklagte wird zu einer Woche koſtenpflichtig ver⸗ 
ürteilt, beſonders ſchlimm war as, daß ſie die Herrſchaft 
beſtöͤhlen hat.“ Das mit dem „koſtenpflichtig“ wirs bie Au⸗ 
geklagte wohl wieder nicht verſtanden haben. Ob ſie das 
Urteil annimmt? Sie weiß nicht, was zu ſagen. „Nan dich 

„Wenn 
ja nur einen Schlendrian. Sie ſitzen 

  

ich Stie rauslaſſe, gibt's 
doch'gleich beſſer ab.“ — Alſo keine Bewährungsfriſt für die; 
noch, nicht Vorbeſtrafte? Stattdeſſen ein unerlaubter Druck, 
damit ſie die Strafe annehme!? Da tritt im letzten Augen⸗ 
blic die Fürſorgerin vom Pflegeamt in Erſcheinung. Sie 
erklärt ſich bereit, für das ſunge Mädchen zu ſorgen. Das 
ilt etwas anderes. Jetzt ordnet der Richter Haftentlaffung 

an.. Wahrſcheinlich wird auch, 
gebilliat werden. Wie mL, Je. Damn nur dieſen Richter 

eine Bewährungsfriſt zu⸗ 

aäbe und kein Pflegeamt? Ja, daun läge im Anfang das 
Schickſal dieſes jungen Mädchens beſtimmt der Keim zu 
sinem Ende, ähnliich dem Schictſal der Kiten. wird inem Ende, äh— nlßi⸗ Jethz 

icht, dych nuth geholfen — krotz 

  Fes Vet 

Richter und Paragraph.   

einem bis zum andern Ende ſorgfältig beſpritzt. Vor allem 
aber braucht die Auſtralierin ihr Cottage niema'ls zu 
nerlaſſen, der leidigen Haushaltseinkäufe halber. Der 
Fleiſcher fragt ſchon morgens telephoniſch an, was ge⸗ 
wünſcht wird und kommt dann mit Roß und Wogen oder 
dem Autv augeſahreu, ebeuſv der Bäcker und der Gemüſe⸗ 
warenhändler, Was man in der Vorſtadt nicht gut oder 
billig genug kaufen kann, bringt der Herr des Hauſes, der 
ſchon morgens einen Suppenteller, voll Hafergrüße, Speck 
und Eiern, ain paar Hammelkotelette mit Buttertnaſten und 
eine Anzahl Taſſen Tes im Magen hat, von der Stadt mit, 
wenn er zum noch viel reichhaltigeren Abendbrot glücklich 
heimgekehrt und nicht etwa in einem der zahlreichen an 
den Umſteigeſtellen befindlichen Bars hängen geblieben iſt. 

Es iſt in Sidney nicht ſchwieriger ein Dienſtmädchen 
ins Haus zu betommen, ſchwarz, blond oder rot, als in 
Verlin. Die Einwanderer, zumal die weiblichen, bleiben 
größtenteils in den gauz unverhälintsmäßta volksreichen 
und leichtlebigen Küſtenſtädtchen kleben und vermehren ßen 
Bevölkerungsüberſchuß und den Hang nach Wohlleben. In 
den faſhionablen relkatip nicht teuren Hotels und den vielen 
ſauberen, billigen Lunchreſtaurants, ſowie in den noch zahl⸗ 
reicheren „Familien“⸗Penſions, 

wo die ledigen Leute wohnen, 

ſchwirren eine Menge pickfeiner Serviermäbchen durchein⸗ 
ander und auch draußen in den ſchönen Herrſchaftsvillen der 
Buchten und des Badeſtrandes gibt es weibliches Dienſt⸗ 
perſonal von ſchier atemberaubender Eleganz. 

So iſt es in ganz Auſtralien und Neuſeeland. wo man 
keine Dienſtboten ſucht, gibt es viele und wo man ſie nötia 
hat, gibt es keine. Je einſamer es auf dem Lande iſt, deſty 
mehr bezahlt man einem Mädchen, deſto beſſer behandelt 
man es, und deſto weniger Luſt hat es zu bleiben. „Es iſt 
leicht, wenn man hier im Caféhaus ſitzt tapfere Pläne zu 
ſchmieden, aber wenn man dann in eine Gegend kommt, die 
W00 anregender iſt als ein Stück Mond, da ſinkt das Herz⸗ 

en. 
Melaucholiſche Eucalyptuswälder ohne Schatten, ſeltijame 

Berge ohne Täler, verſinkende Flüſfe ohne Rebenflüſſe, 

endloſe, ſonngedörrte Ebenen, 

kein feſter Punkt am Horizont, troſtloſes Sonnengeflimmer: 
das iſt häßlich zuerſt, dann ſcheint es ſchön., aber immer 
bleibt es fremd, Und Neuſeelaud, das alle Naturſchönheiten 
Eurcvas zuſammennedrängt entbält? Der Südweſten Neu⸗ 
ſeelands iſt das herrlichſte Stück Erde, ſchöner als ein Mär⸗ 
chentraum, aber einſam wie das Grab. Die abſolute Welt⸗ 
abgeſchiedenheit, von der ſich hier auch der Bergſteiger keinen 
rechten Begriff macht, der noch immer auf Wirtshäuſer⸗ her⸗ 
untergucken kann, verträgt die weibliche Pſyche auf die 
Daiter nicht. Ein Dienſtmädchen läuft davon, eine Frau 

und eine Europäerin noch ſeltener ihr Los, wenn ſie einen 
der dringend an ſie geſtellten Heiratsanträge aim wen⸗ u 

Ein Stubeumädchen und erſt gar eine Köchin, belomm 
mehr als den Wreiiochen Lohn in einer auſtraliſchen Stadt 
(bis 5 Pfund die Woche), wo das Leben nicht viel teurer iſt 
als in Berlin. Ein Haushaltsmädchen muß in ganz 
Auſtralien ein geſundes, helles, ſchönes Zimmer angewieſen 
bekommen, es gibt eigene Staatsorgane, die kontrollieren, 
ob ſie hugieniſch untergebracht ij Natürtich bekommt ein 
Dienſtmädchen auch das Monſterfrühſtück und das große 
Abenddinner der Herrſchaften, ſie wird auch, ob ſie jetzt 
Teller wäſcht, den Boden reibt, oder mit dem Kochlöffel 

  

rührt, wie eine Anſtandsdame vehandelt. 

Welt iſt das Leben ſo wenig 
ein Problem 

wie in Auſtralien. Das nötige Eſſen ergattert man ſich un⸗ 
ſchwer einer Angel oder einem Schießgewehr, das Meer 
wimmelt von herrlichen, ſchmackhaften Fiſchen u. bas 

Nirgend guf der 

    

Land von gefräßigen Kauinchen, für deren „Vertitgung“ 
man aufrichtig dankbar iſt. Allenthalben kann man frei her⸗ 

— muß bleiben. Darum verbeſſert ſich eine Auſtralierin ſelten



Imͤtreichen in dieſem kdealen Picknicklande, ein Zelt auſ⸗ 
ſchlagen und gratis wohnen: man ſchläft aber in diefem 
regenärmſten und geſündeſten aller Länder am beſten unter 
dem freien, wahrhaft feenhaft leuchtenden vDimmek. 

Heinrich Hemmer. 

  

Die unmoraliſche Friederike 
Des Pfarrers Tochter von Seſenheim 

Frlederite, die Pfarrerslochter von Seſenheim, Goethes 
Greichenvorhſre, iſt wieder artuell geworden, ſeitdem ſte als 
Dperettendina von Bunzlan bis nach Amerika ſiber die 
Bretter geht und alle Grammophonplatten „O, Mädthen, 
mein Mäbchen“ ſchruchzen, Bel dleſer Gelegeuhelt hat man 
einc intereſſante Geſchichte aus den Berliner Polizelakten 
au5gebuddelt: Im Jahre 1605 ſollte eine neue Straße 
„Iriebertteirſtraße“ geuannt werden, Der Berliner Poltzei⸗ präſident aber nahm baran Anſtoß, Er ſand die Benennung 
nicht „angemeſfen“. Denn man kann' ber Friederike zwar 
hichts, Beſtimmtes nachſagen, aber im „Fauſt“ wird ſa ſehr 
deutlich orzählt, 

was dem Greichen alles palſlert: 
ſie bekommt ein Kind, vergiftet ihre Mutler und tötet das 
Ninb, weil dor Geliebte fie vertaſſen hat. Man verbrennt 
ſolche Frauen üwge heute nicht mehr, aber man ſchlckt ſie ins 
Gefängnis und benennt nicht Straßen nach ihnen! Uind wenn der Gocthe das bedichtet hat, ſo hat man — ſofern hian ein junges Mädchen iſt — daraus den Schluß zu ziehen, daß es nicht aut iſt, junge Männer nächtlicherwelſe in die Slübe zu Wähen Was aber ſoll aus der Mpralſtät der jungen, Mädchen werden, wenn nach der Frau, die unſtrekt⸗ bar bas Vorbild dieſes Gretchen war, eine Straße benannt wird? Wie, wenn die Ibühes Mäbchen ſich einbildeten, auch ſie bönuten das Vorbild einer unſterblichen Dichtung'wer⸗ 
den? Auch nach ihnen kbunte eine Straße benannt wer⸗ den? Junge Mäbchen ſind ehrgeſzig! Der Magiſtrat aber wuß. führ bie unmündigen Kinder ſorgen. — Aus der Friedertkenſtraße wurde damals eine Seſenhelmer Straße! 

Meine Lebrerin bat das noch anders gemacht: ſie „be⸗ ſprach mit uns den „Fauſt“, aber ſie las ihn nicht mit Uns. Für halbwüchfige Backfiſche war das nichts. 
Ich hatte das Werk aber längſt geleſen 

und grinſte meine Lehrerin verſtändnisinnig an, als ſie Friederike von Seſenbeim erwähnte. Da wurde ſie eiſia 
Und ſtammelte etwas, von „natürlich unicht wörtlich zu nehmen“. Sie hatte wenigſtens ſo etwas wie Solidaritäts⸗ Kharte mit ihrer Geſchlechtsgenoſſin und wollte die Ehre der laxrerstochter retten. Der Polizeipräſident nahm die Ge⸗ ſchichte, wie ſie war, und verdammte Friederike. 

Ich aber babe damals das erſte Mal über „doppelte Moral“ nachgedacht. Goethe, durfte außerhalb von Polizeivorſchriften und Paragraphen lieben und ſich lieben laſſen — als er einmal ein berühmter Dichter war. Die Frau aber war das zwar notwendige, jedoch verdammens⸗ werte Uebel dazu. „Die wenigen, dic was davon erkaunt, die töricht geuua ihr volles Herz nicht wahrten, hat man von je gehreuzigt und verbrannt“, hat Goethe gefagt, ebenſalls im „Fauſt,, Aber der Polizeipräſident hat in dem Werke wahrſcheinlich nur die ſo'nett ſfkandalöſe Geſchichte mit dem Gretchen geleſen. 

  

     
   
   

  

      

  

   

       

    
       

    

   
     

  
V.5S50. Jäackchenkleid aus ine⸗ blauenm Baises kür Innae Maß⸗ Hen. Bür Weſte. Kragen und Anf⸗ 
ſchlaggarnitur npel. weißer Creve de 

  

vlättErüfter, 's 40 Pf. Uut 
Schnitt für Größe 40 ältlich. Schnit Hre 15 25. Mk. baitlich 

  

  
Das Schulmädchen hübſch und prattiſch zu Eleiden, iſt weniger eine Angelegenheit des Geldbeutels als der Ge⸗ ſchicklichkeit und des gulen Geſchmackes. Und hierauf kommt es in erſter Linie an. Heute wiſſen meiſtens die größeren Mädels ſchon ganz genau, was ſie wollen und was ſie tragen können. Auch findet man bier und da auch ſchon ſolche, die ſich felbſt mit großer Geſchicklichkeit aus billjgem Stoff aanz reizende Schulkleidchen ſchneidern. Zum Veiſpiel: ein ärmel⸗ loſes Kittel⸗ oder Jumperkleid mit Kimonobluſe und geradem Faltenrock iſt wirklich ſchnell und leicht herzuſtellen. Am weigen, guswechſelbaren Kragen iſt eine flotte, ab. 1 5854 iſt uni und gemuſtertes Material zufammengeſtellt, ſtechende Bandſchleiſe immer ein ſchöner Ausuntz. Ein ſchmaler Ledergürtel iſt zur Ausſtattung ſolcher Kleider 

„Platzamgſt“ vor hdem Ozgenn 
Darf eine Aünſtlerin waſſerſchen ſein? 

Die nicht unintereſſante Frage, ob eine Bühnentünſtlerin 
„Platzangſt“ vor dem Atlantiſchen Ozean haben Far f, wird 
bemniichſt nicht etwa die Theaterzeilungen, ſondern die Ge⸗ 
richte von, Parſs beſchältigen. 

Die aee iſt reine andere als die berüßmte Sän⸗ 
gerin Raquel Mel 
hat ein Künſtleragent in Argentinlen aufgeworfen, ben Ma⸗ 
dame allerdings mit einem unterſchriebenen“ Vertrag) 
ſchmählich im Siſch lietz. Erſt nerſchob die ſchöne Raquel die Retſe, um ein volles Fahr, anſchlfeßend beantragte ſie und erhlelt auch prompt Gehaltserhöhung und zu auter Letzt ſagte ſie das ganze Gaftſpiel in Argentinien mit der Ve⸗ 
gründung ab, 

lie ſei im höchſten Grade waſſorſchen 
und traue ſich, nicht, die lange Seerelſe anzutreten. Ihre Tbloſunkraſe“ ſoll ſo ſtark entwicelt ſein, daß ſie beim An⸗ hlice eines Sthiffes in aller Kyrm in Ohumach fällt, und erwähnt man in jibrem Heiſein das Wort „Meer“, ſo wird ihr, aleich ſchlecht. In Kunbeiracht dieſer ſonderbaren Krankheit würde eine Seereiſe ihre Geſundheit ernftlich ge⸗ 
fährben und ſie ſähe ſich zu ihrem Bedauern geußtigt, auf 
das Engagement zu verzichten. 

Der Ahent, dem die Vorreklame eln ſchönes Stück Geld 4 ſtete, erklärte eltpp und klar, die „Faule Ausrede“ der launiſchen Küuſtlerin nicht ernſt nehmen zu können und beſtand auf bie Erfüllung der vertraglichen Abmachungen. 
Er wies darauf hin, daß Frau Meller die Seeretſe vor eint⸗ 
en Jahren mitſamt ihren Hunden (für die eine beſandere Kabine zur Verfügung geſtellt werden mußte!) glänzend 

ütberſtanden habe und 

empfahl der Künitlerin einige — kallte Abreibungen gegen 
ihre Idioſvnkrafie. 

Aorauf Raquel mit einem formupllendetſten Brlef aut⸗ wortete, in dem ſie der Geſamtbevölkerung von Buenos⸗ 
Atres und Rio de la Plata, den Nampas, Patagonien, mit einem Wurt ganz Südamerjika anheimſtellte, auf ihrem aut⸗ gebauten Buckel gewiſſe — Rutſchubungen vorzunehmen. 

Der Impreſario, als Vertreter Südamerikas, lehute dieſe 
Anmaßung nicht gerade höflich ab und ſtrengte einen Pro⸗ 
zeß gegen die temperamentvolle aber kontraktbrüchige Pariſer Piſeuſe an. Es geht um runde 400 000 Peſeten 
Schadenerſatz und — wie geſagt — um die Klärung des ge⸗ 
wichtigen Problems, ob eine Sängerin waſſerſcheu fein darf, handelk⸗ ſich um ein — unliebſames Ueberfee⸗Engagemen! 
andellt. 

  

Es wiod immer iollet 
Der ſchönſte Finger 

In Paris⸗Plage wurde dleſer Tage eine Sthönheits⸗ 
konkurrenz einener Art verauſtaltet: Es würden nicht die 
einzelnen Damen, ſondern deren Körperteile prämitert. 
Der ſchbuſte Hala, die ſchünſten Beine, die ſthönſten Schultern 
und noch einige andere Schönhelten waren bereſts vergeben „,und noch war eine nicht preisgekrönte Kandidatſn vor⸗ 
hauden. Das ging doch init dem beſten Willen nicht an. 
Und ſo wurde ihr der Preis für den ſchönſten Finger zu⸗ ertannt, „Ter Kiuger war es ſa gerade nicht, der uns ge⸗ 
ſiel,, geſtand ſpäter indiskret einer der Preisrichter, „aber es ſteckte ſo ein wunderſchöner Brillantring daran.“ 

Für die Schuule 
Unentbehrlich. Wer ſich die 
die Kleider durch einfache Sti 
blauen Jäckchenkleid J 5850 

Unng der Streifen, ſchöne 

eine ſehr beliebte Kombinativp 
Modellen ſind Lyon⸗Schnitte 

V.58I5, Kleid aus hellem Wollkrevp 
für Madchen pon 6 bis 10 Jahren. 
Die Stickerei iſt abſtachend ge⸗ 
balten. vaffend zur Farbe des 
Federgürtels und der Band⸗ 
jchleife. Stofſperbrauch: .25 m. 
360.% em Fxrit. Abpiättmußer, 
Preis 10 Pf, Lyon⸗Schnift für 

75 Yf. erbältlich. 

  

Ibiti. Qumperkleid aus bellem 
Und rrandefarbenem Wolllrevp für 

bädchen von 12 pis 16 Jabren. 
Oransefarbene. geſtickte Muſchen er⸗ 
eben die Garnitur. Ledergürtel. 

Stoffverbranch: 1,75 m beler, 1.50 

Sghtii aire Schnitt ſür, labre 5 Kf., 
Aür 14 bis 16 Jabre 1.— Mi. 

2.B5113. Scultrieib, aus geſtrcihter 
Tunitiride für Dlädchen von 12 bis 
16 Jabren. Am weißen Kragen 
jurbige Mandſcͤleife. Der ſchmale 
Sedergürtel bält die Weite des 
Kittels jeicht zufammen. Staifrer⸗ 
Drauch: 2.45 m. ‚h em öreit Lnon⸗ 
Schniit für 12 bis 1 bre Sf., 

15r 14 BiS 18 Le AE.      

e r. Dle eigentümliche Frage hingegen 

mit einer roten Bordüre begrenzt. 
Am Jumperkleid 7 6111 beſteht die Bordüre nur aus ein⸗ 

fuchen Plattſtichmuſchen, in der Farbe des Rockes. Kleidſam 
iſt das gebundene Halstuch. Bei Verarbeitung von ge⸗ 
ſtreiſtem Stoff kann man durch die verſchiedenartige Anord⸗ 

6113 ßeigt Blenden und Taſchen mit 

    

Blondinen⸗Dümmerung 
Haarfärben ifl geſährlich 

In den Kreiſen, die mit des Lebens Nöten wenig bre 
ſchwert ſinb, gibt es Leute, die tiefſinnige Betrachtungen dar. 
über anſtellen, welche Haarfarbe der Crauen den Männern 
am meiſten zuſage. Eine Anita Loos hat ſogar ein Buch barüber geichrieben, und ſie vertritt darin die Auffaſſung, die Männer bevorzugten Blondinen. Ergebnis: Viele 
Frauen bemühen ſich, ihr nichtblondes Haar in ein blondes 
on verwandeln. Daß ſie ſich damit beſonderen Geſahren 
ausſetzen, kommt ihnen zumeiſt nicht zu Bewußtſein. Wie Dr. Schraber, Köslin, in der „Deutſchen Mediztniſchen Wochenſchriſt“ ſchreibt, erfolgt 

die Bleichung gewöhnlich mit Waſſerſtoffinveroxyd, 
ſür das man noch leinen gleichwertigen Erſatz geſunden hat. 
Einmalige Behandlung damit führt uicht völlig zum Ziel, Behanplu⸗ iſt aber nachteilig für das Haar. Wird nach der 
Behandlung das Mittel nicht mit Waſſer ausgewaſchen, da⸗ 
mit es ſtärker wirtt, und unmittelbar mit einem elektriſchen 
Heitzluſttrockner getrocknet, und treten in dieſem noch dazu 
ſtarke Funken beim Durchbreunen eines Drahtes auf, ſo 
kann es in der durch die Zerſehung des Prävarates ge⸗ ſchaffenen Sauerſtoffaimoſphäre zu ſchwerſten, lebensgefähr⸗ denden und entſtellenden Verbrennungen der Kopfhaut 
kommen. 

Die Zugabe von Aether oder Benzin erhöht die Ver⸗ brennungsgeſahr im höchſten Maße, ſowohl beim Trocknen mit, dem beißluftapparat als auch mit dem für Dauer⸗ wellen üblichen Holztaſten, in deſſen Innern die Temperatur auch jo hoch ſteigen kann, baß ſich das Benzin entzündet, wo, 
durch ſchon wiederholt ſchwere Verbrennunagen norgekom⸗ men ſind, Die Kupſerverbindungen aber, die in Färbe⸗ mitteln für rot oder rotbraun entbalten find, können ſehr lchmer heilende Ekzeme oder Geſchwüre bervorrufen, deren culſtellende Narven befonders um die Augen, bei der Für⸗ bung von Brauen und Wimpern, ſtüren. ů 

Es dürfte aber immertzin der Ueberlegung wert ſein, ob man ſich einer dummen Behauptung ztliebe unter lim⸗ ſtänden ſchware körperliche Schäden zufügen will. Wie übrigens aus der kaliforniſchen Fümſtadt Hollywood ge⸗ meldet wird ijt dort die große Mondinendämmerung au⸗ 
gebrochen. Die großen und die kleinen Filmſterne 

verkünden die funkelnagelnene Lebensweishelt, 
baß man mit der hilmiſchen Haarfarbentradition enblich auf⸗ 
räumen müſſe. Es ſei vollkommen verfehlt, die Urſprünglich 
brünetten, ſchwarzen oder roten Bubiköpfe blond zu 
zichematiſieren“, Das größte Auffehen erregte Jpan Graw⸗ 
ſord, die vor einiger Zeit mit brünettem Kopfſchmuck vor 
der ſtaunenden Oeffentlichkeit erſchien. Man wußte wohl 
ichon immer, daß dies ihre „Originalfarbe“ ſel, doch galt 
ſie als ꝛine Führerin der Blonden. Ibre äußere Wandlung 
führte der blondenfeindlichen Ligaa Dutzende von neuen Mit⸗ 
altedern zu. 

Und die Inhaber der Drogenhandlungen beklagten ſie, 
neuerdings bitter, daß ſie überhaupt keine Haarfärbemittel 
mehr abſetzen. Jede Schöne behauptet, desbalb nicht mehr 
blond bleiben zu wollen, weil eben im Lauſe der Jahre — 
alle blond geworden ſeien. — Nun wird wohl irgendein 
Stkribent ein Buch ſchreiben müſſen, daß die Männer 
brünette Frauen bevorzugen.   

  

Mühe machen will, kann auch 
ſckereien verzieren. Am marine⸗ 
find nur die vorderen Bänder 

Effekte erzieten. Abbildung 
lerſtreiſfen. Für 

u bei alt und jung. — Zu allen 
erhältlich. —     
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1 585, Schulkleid) aus gemuſterter 
u, einfarb. Kunftfeide kombnteri, 
kür Mädchen von 10 bie 14 Jab⸗ 
ren. Jaeltbergärtel; weißet Kra⸗ 
en, Stoffverbrauch: 1.10 m ein⸗ 

ſerbiger, 1½%0 m. gemuſterier, U 
80 em breit, Lyon⸗Schniit filr 

75 Pf. erbältlich. 

J. 58556. Schulkleid aus mittel⸗ 
larbiaem Woltreyr für Mädchen 
Fün, s6 sis 10 Pabren. Surch 
Sieſen iſt die Sen Aiens der 

V 

2E3 Taille gebildet. En Linck Lrwei⸗ 
2 2 gern nügedaß, angebrachte Pliſſee- ,Hioſfpersrauch: 2.40 . XGI1& Läh an Peel Seon,Sanit für 75 Vf. erbälliiw. 
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„ wird in einem Glas Waſier gelö! abends vor dem Schlafengehen getrunten SDir Beſfierung wird bereits nach 8 bis 10 Tacen ſpürbar 17 

Geleebideung beſchleunigt man burch Hineinſtellen des be — Bach ama, (eläßes ain eine Schäsſel —it Maſier den wor   

Maanfebalte Semervene Gnnamtinränlel erbalten wieder autes Ausfeben. wenn der ganze Mantel mit einer Miſchung von SFaiſer und Saimiaksein mittels eines Schwammes grünblich abgerieben wird. 

werben Iumch Siitenehts beirt afees kann vertinder: 
werden durch Hinanfücen von Olivenöl. und zwar einen 

Eblöffel auf ca. 5 Kiter Waſſer. ‚ 

Tie Geimiamus eiſerner Piannen erfolgt badurch, dai man nie, iokort naeh Gebrauch mit warmem Sodamaffer füllt und, Mieſe Blüfeiatekt erhist. Bei Pfannen. die zum Backen erwendet werden. empfiehlt es ſich, kein Walfer zu ver⸗ „anven da ſonn die Speiſen bängen bleiben, fondern die erbiste Blanne krüftio mit Salz auszureiben. 
enatrübe wird woklſchmedenb. wenn ein Stück ungeſchülte⸗ iber äuvor auf der beißen Herpplatte faſt ſchwarzgersſtete zwiebel binzugefest wird. Auch verleißt diele der Selde eine gute Fürbung 

  

Noſinen ſollten niemals in Waſſer gewaſchen werden, denn 
bieſes entziebt ihnen einen groken Teil des Zuckergebaltes. 
Es genügt vollſtändig, wenn man ſie mit trockenem Medi 
abreibt, um die Stengelchen zu entfernen. 

* 5 2ů Holzanirke, die man vor jedesmaligem Gebrauch einige 
Minuten in kaltem Waſſer liegen läßt, erleichtern ſpaterdin 
die Arbeit des Reinigens, beſonders wenn man feſtanſetzende 
Gerichte zu kochen bat. 

Dunkle Tlecke am bellen Seidenſtrumayl, die. namentlich 
am Knöchel oft nicht zu vermeiden find, kann man mit einem 
adiergummi wegbringen, der aber nur ſehr weich ſein und 

auch nicht zu energiſch gebraucht werden darf. öů 
SW 

Iu der Kaffee gemiſcht) Wer den Bobnenkaffee gemablen 
kauf: ieſes einmel feſtſtellen will, ſchütte etwas Kaffee 

ein Slas Waffer. Der echte Boßhnet ßee wir 
EAIVe: Ei 

ichwimneen, der gefälſchte dacesen gebt ſofort unter. 

     

     

 



  

Stirmiſche Sitzung im Konitzer Stubiparlament 
Bei der Sitzung des Stadtparlamentes Konitz waren 22 

Stadtverordnete anweſend, während die Vertretung des 
Magiſtrats durch Abweſenheit glänzte, was unter den Stadt⸗ 
verordneten große Empörung hervorriej. Später, als die 
Stadtväter bereits beim Verhandeln waren, ſanden ſich dann 
4 Stadträte ein, aber der Vizebürgermeiſter reſp. Bürger⸗ 
meiſter waren überhaupt nicht anweſend. So mußte denn 
der Stadtverordnete Zablonſki einſtweilen den Vorſitz über⸗ 
Wanle da man mit den Beratungen nicht länger warten 
wollte. 

Iu die waſennen für die bevorſtehenden Stadt⸗ 
verorduetenwahlen wurden folgende Herren gewählt: Vize⸗ 
präſes des Bezirksgerichts Junſki, Burgrichter Gafda, ſowie 
die Herren Piotrzkowſki, Stachnik, Zablonſki und Gybas. 
Das Zuſchlagsbudget für das Elektrizitäts⸗„ Gas⸗ und 
Waſſerwerk ſür das Jahr 1929/o80 in Höhe von 40 387.— Zl. 
(Etünahme und Ausgabe) wurde geuchmigt, nachdem dieſer 
Punkt bereits mehrmals vertagt wurde und ſich um dieſen 
Punkt große Redekämpfe abſpielten. Die Genehmigung er⸗ 
folgte ſetzt in Abweſenheit des Herrn Dezernenten, was 
wieder heißſes Blut verurſachte. 

Ueber die Kaſſenreviſion refſerierte Herr Gobas. 
Die Einnahmen betrugen 2072 357,11 l., die Ausgaben 
2059 678,88 3l., Beſtand bleibt 12 678,88 Zl, (Kommunalfpar⸗ 
kaſſe der Stadt Konitz). Alsdann wurde beſchloſſen, im 
Schlachthaufe eine Verkaufsſtelle ſürx minderwertiges Fleiſch 
einzurichten. Nun ſchten für einen Teil der Stadiväter der 
richtige Moment gekommen zu ſein, dem Groll gegen den 
Magiſtrat Luft zu machen. So wurde dem Magiſtrat der 
Vorwurf gemacht, daß er nie vollzählig zuſammen iſt, trotz⸗ 
dem die Einladungen rechtzeitig ergehen, auch ſei der Stadt⸗ 
nerordnetenvorſteher nicht anweſend, trötzdem die Tages⸗ 
ordnung ſeine Unterſchrift trägt. Man hört immer nur das 
Wort „vertagen“ und ſolche Arbett tit nicht erſprießlich und 
ſereicht nicht zum Wohle der Stadt. Dann wurde die „be⸗ 
cheldene“ Anfrage geſtellt, warum denn noch immer nicht 

die Badeanſtalt erbaut iſt, deren Bau ſchon lange, lange 
beſchloſſen wurde. Es wurbe dann verſucht, ſeilens der 
Herren Stadträte die Sache klar zu legen, aber um ſo bibi⸗ 
ger wurden die Gemüter. Wobl iſt der Bürgermeiſter in 
Urlaub, wo aber war der Vizebürgermeiſter? 

Es wurde dann auch ſeiner Zeit ein Antrag der Firma 
Th. Borin um Errichtung einer Benzintankſtelle vertagt. 
Als nun wegen dieſer Sache angefragt wurde, wurde die 
Mitteilung gemacht, daß die Vorarbeiten noth nicht ſo weit 
gediehen ſind. ů 

Es lag ein Schreiben vor, mit dem Autrag, das hieſige 
Lyzeum in ein Vollgymnaſtum für Mädchen um⸗ 
zuwandeln und noch in dieſem Jahre 3 Klaſſen einzütrichten. 
Da dieſer Punkt nicht auf der Tagesordnung ſtaub, ſoll hier⸗ 
itber in der nächſten Sitzung verhandelt werden. 

ů Aits Konitz 
Gefahter Dieb. Einer Frau Sofié W. aus Wloclawek 

wurde vor einigen Tagen aus dem Wartezimmer des 
hieſigen Bezirksgerichts ein Mantel geſtohtlen. Der Dieb 
wurde beobachtet und als er am nächſten Tage dann wieder 
zum Gericht kam, ſagte man ihm den Diebſtahl auf den Kopf 
zu. Die Nachforſchungen hatten Erfolg. denn obwohl der 
Mann mit Namen Kaſimir Milewſki die Tat beſtritt, 
wurde der Mantel und ein Schal in einem Gaſthauſe in 
Schlagenthin gefünden, wo M. ein Paket hatte liegen laſſen. 

„Heldentaten“. Deutſche Sportler, die auf dem hieſigen Sport⸗ 
platz trainierten, wurden eines Abends gegen 8.30 Uhr, als ſie den 
Platz mit Geſang verließen, plötzlich von einer Schar Mitglieder 
des polniſch⸗katholiſchen Jünglingsvereins im Walde geſtellt und das 
Singen deutſcher Sportlieder verboten, mit dem Bemerken, in ihrer 
Nähe dürſe nicht deutſch geſungen werden. Als ſich die Angefallenen 
dann die Anrempelung verbaten, wurde die Horde unter Führung 
eines gewiſſen Kahlinfki frech und bedachte die ruhig ihres Weges 
Gehenden mit Stößen. Dann wurde ihnen geſagt, daß ſie in ihr 
Vaterland gehen mögen, denn hier iſt Polen. Unter den Veceiligten 
lonnten noch ein Friſeur Kulat und ein Mevyjer erkannt werden. 

Für eine Fuhre Torf vier Monate Gefjäugnis. Der 
Landarbeiter Jan Sz. aus Bruß war angeklagt, weil er 
aus einer verſchloſſenen Scheune dem Beſitzer Jagalſki aus 
Bruß eine Fuhre Torf ſtahl. Der Angeklagte gibt an, daß 
J. ihm 2) Kloty Arbeitslohn und 20 Zloty für das Aus⸗ 
tragen einer Wahlpropagandatafel einbehalten hatte. Das 
Gericht verurtieilte den Angeklagten zu vier Monaten Ge⸗ 
ſänanis während der Staatsanwalt nur drei Monate be⸗ 
antragt hatte. 

MWegen Diebſtahl von Getreide und Mehl erhielt der 
Arbeiter Wladyslaw L. aus Alt-Skoſzewo einen Monat 
(Gejängnis. Die Strafe uuterliegt der Amneſtie. 

Wegen aufhetzeriſcher Tätigkeit wurde Michael Schulz 
zu 80 Zloty Geldſtrafe oder 8 Tagen Gefäusnis verurteilt. 

ů J 

Au'lMöſun⸗ bes Gbingener Stabtrates? 
Mit der Begründung, daß bei den letzten Stadtratswahlen 
in Gdingen verhältuismäßig ſehr wenig Stimmen abge⸗ 
geben worden ſind, wandte ſich das fogenannte „Bürger⸗ 
komitee“ '* Gdingen an den Wojewoden mit der Bitte, den 
neugewälliten Stadtrat aufzulöfen. 

Bunbenattental bei der Warſchauer Kriminalpolizei 
Rache eines entlaſſenen Beamten 

Am Sonuabendmittag drang in die Zeutrale der War⸗ 
ſchouer Krimiualpolizei im Ratbaus der gekündigte Krimi⸗ 
nalbeamte Karl Krupinſki, welcher mit den Worten: „Hier 
habt Ihr für das mir zugefügte Unrecht!“ ſich anſchickte, ein 
ſchweres Paket hinzuwerfen. Glücklicherweiſe gelang es 

in der Nähe ſtehenden Beamten, ihm noch rechtzeitig 
das Paket zu eutreißen. Es ſtellte ſich dann heraus, daß ſich 
im. Paket eine franzöſiſche Bombe von ſolcher Exploſivkraft 
befand, die geeignet war, das ganze Rathaus in die Luft zu 
iprengen. Der Täter, [cher übrigens ein unheilbarer 
Alkohvliker iſt, wurde feſttenommen. 

  

Eine Rudel in Kbeper zuriägelaße. 
Eine breifache Operation 

In einem Warſchauer Krankeuhaus wurde die Händler⸗ 
frau Kaufmann wegen eines Frauenleideus operiext. Nach 
einigen Tagen bekam die Frau furchtbäre Schmerzen, und   

eine Röntgenaufnahme ſtellte feſt, daß bei der Operation 
eine Nadel in ihrem Körper zurückgeblieben war. Sie 
wurde dann nochmals overiert, aber anſcheinend war die 
Nadel bereits entzwei, ſo daß ein Teil auch nach der zweiten 
Operation im Körper der Frau zurückblieb. Infolgedeſſen 
mußte die Frau zum dritkenmal pperiert werden. Der 
Nadelreſt wurde zwar entfernt, aber ihr Aufkommen iſt 
nunmehr ſehr zweifelhaft. 

Schwer verletzt auf den Schienen geſunden 
An einen Güterzug gehängt und abgeſtürzt 

In der Nacht vom Sonnabend zu Sountag wurde in das 
Krankeuhaus Pelplin der 16lährige Schuhmacherlehrling 
Jeſchke aus Subkau, Sohn eines dorkigen Eifenbahners mit 
einer großen Kopfwunde und einer Verletzung am Fuße im 
beſinnungsloſen Zuſtande eingeliefert. J. wurde auf den 
Sthienen in Subkau gefunden. Der Verunglückte war in 
Pelplin iu der Lehre. Um am Sonnabend ſchneller nach 
Hauſe zu kommen hängte er ſich an einen der letzten Wagen 
der nach Subkau verkehrenden Gllterzüge, was er bereits 
böfter getan hat. Diesmal ſprang er aber ſo unglücklich ab, 
daß er im ſchwerverletzten Zuſtande auf den Schieuen liegen 
blieb, wo er kurz darauf gefunden wurde. 

Eine ganze Fumilie ermordet 
In Szymanowfzezyzua beti Wilna ermordeten bisher 

Moch. nicht feſtgeſtellte Täter die ganze Famtlie Swierkowiez, 
welche aus der 68jährigen Witwe Heleue, ihren zwei Töchteru 
im Alter von 20 und 22 Jahren und einem 2lijährtgen Sohn 
beſtand. Der Mord, bei dem die Täter Beil und Mefſſer 
verwendeten, wurde wahrſcheinlich aus Rache verübt, denn 
die entkommenen Täter nahmen nichts aus der Wohunng 
der ermordeten Familie mit. 

Fünf Perſonen vom Blitz getötet 
In Bloczew in Oſtgalizien ſchlug der Blitz in das Haus 

des Landwirts Luczeſka, wobei drei Töchter und ein Sohn 
des Landwirts fowie ein zu Beſuch weilender Nachbar ge⸗ 
tötet und ein weiterer ſchwer verletzt wurden. Ein eben⸗ 
falls im Hauſe anweſendes Kind blieb dagegen unverletzt. 

Ein Eber füllt zwei Frnuen wo 
Bei einer Jagd auf Wildſchweine bei Stanislau, Oſt⸗ 

galizien, entkam ein Eber über den Dnieſter und überfiel 
auf dem auderen Ufer, zwei bei Feldarbeiten, beſchäftigte 
Franuen, von denen er die eine tötete und die andere lebens⸗ 
gefährlich verwundete. 

Die Dioſchnuer Poſtbeamten forbern 
(Heſtern ſand in Dirſchau eine Verſammlung der Poſt⸗ 

beamten ſtatt, in der beſchloſſen wurde, vom Vertehrs⸗ 
miniſterilum eine Gehaltszulage in Höhe von 40 Prozent, 
wie ſie es die Eiſenbahner erhielten, zu fordern. Dieſer 
Veſchluß wird der Bromberger Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
direktion eingereicht. 

Aus Dioſchan 
Mit dem Faltboot von Bromberg nach Danzia. Zwei 

Mikglieder des Bromberger Männerturnvereins, Wittel 

und Sinmoch., trafen am Freitag auf ihrer Fahrt nach 

Danzig mit einem Faltboot bier ein. Sie verließen Brom⸗ 
berg am Montag und beſuchten alle größeren an der Weichſel 
gelegenen Orte. Nachdem ſie in der Jugendherberge des 

deutſchen Sporthauſes übernachtet hatten, ſetzten ſie ihre 

Fahrt zur alten Hanſeſtadt Danzig fort. 

Ueberfahren. In der Bahnhofſtraße wurde der pen⸗ 
ſivnierte Steuerkommiſiar Kazanowfki von einer hieſig 

  

Autotaxe überſahren. K. erlitt Wunden am Halſe, eine a 
und mußte in das der Bruſt und innere Verletzungen 

Der Lenker der Vinzenzkrankenhaus gebracht werden. 
Antotaxe wurde zur Beſtrafung angezeigk— 

Ausgerückt iſt der 15fährige Konrad Czajkowſki aus dem 

Elternhanſe. Die Polizei hat die Nachforſchungen nach dem 
Vermißten aufgenommen. 

Apothekendienſt hat vom 17. bis 24. Auauſt die Adler⸗ 
Apotheke am Markt. 

  

Atus Zempelburg 
Zu einer wüſten Schlägerei, bei dem der Revolver 

eine Hauptrolle ſpielte, kam es am vergangenen Sonntag 

  

gegen Mitternacht während des Tanzvergnügens im 
hieſigen Zentralhotel anläßlich des Sommerfeſtes der 
Schuhmacherinnung. Infolge Streitigkeiten etniger junger 

  

Leute, die dem Alkohol bereits allznſehr zugelprochen batten, 
mit einem auswärtigen Teilnehmer, einem Fleiſchergeſellen 
auts Konitz, zog letzterer, nachdem die Bierſeidel als Waffe 
nicht mehr genügten, beim Herannahßen des herbeigeholten 
Polizeiwachtmeiſters plötzlich einen Revolver aus der 
Taſche, um auf letzteren anzulegen. Bei dem Verſuche, dem 
Raufbold die Waffe zu entreißen, entlud ſich dieſelbe vlötz⸗ 
lich, wobel das Geſchoß einem gewiſſen Franikowſki von 
hier in den Oberſchenkel drang. Inwieweit die Verletzungen 
des Getroffenen, der noch imſtande war, nach Hauſe zu 
gehen, bösartiger Natur ſind, konnte bisber nicht ermtttelt 
werden. 

Feuer. In der Nacht vom Freitaß zum Sonnabenß wur⸗ 
den die Bewohner unſeres Städichens wieder einmal durch 

Feuerſignale aus dem Schlafe geweckt. Auf dem nur wenige 
Kilometer von bier entfernten Abbau brannte die Scheune 
des Beſitzers Loeper. Letzterer hauſt ſeit ca. 30 Jahren als 

Junggeſelle dort und hatte ſeine Wohnung in der Schenne 
eingerichtet, da ihm die Mittel zu einem Hausban fehlten 
Da die Freiwillige Feuerwehr, die ſofort herbeieilte, bei dem 

ſchnell um ſich greifenden Feuer nicht viel ausrichten konnte, 

brannte die Scheune völlis nieder. Mitverbrannt ſind einige 
Hühner ſowie das geſamte „Wohnungsinventar“. Da L⸗ 
ſeine Kochgelegenheit einige Meter voit dem Gebäude ent⸗ 
fernt aufgeſtellt hatte, kommt Fahrläſſigkeit bierbei nicht in 
Frage, ſondern böswillige Brandſtiftung. 

Aus Thorn 
Ein ſchweres Exploſionsunalück ereignete ſich am ver⸗ 

gangenen Sonnabend in einer der Thorner Kaſernen. 
Beim Auseinaudernehmen einer Granate kam es zu einer 
Exploſton, wobei mehrere Soldaten den Tod gefunden haben 
wuch Nähere Einzelhelten über die Kataſtrophe ſtehen 
noch aus, 

Ein Zuſammenſtoß zwiſchen Kohlenwagen und Rad⸗ 
fahrer, der leicht ſchlimmere Folgen hätke haben können, 
ereignete ſich am Sonnabendnachmittag. Ein aus der ul. 
Szewſta (Schuhmacherſtraße) kommendes Kohlenfuhrwerk 
ſtieß an der Ecke der ul. Söczytna (Schillerſtraße) mit einem 
Nadfahrer, einer Militärperſon, zuſammen, Während ſich 
der Juhaber des Rades uvch in letzter Sekunde durch Ab⸗ 
ſpriugen in Sicherheit bringen konnte, geriet das Stahlroß 
Unter den Wagen und wurde dabei kurz und klein gefahren. 
Da der Kutſther des Kohlenfuührwerks unbekümmert dieſes 
Vorfalls ſeine Fahrt fortfetzte, wurde er von dex Militär⸗ 
perſon mit vorgehaltenem Revolver zum Anhalten ge⸗ 
wungen. Die ſchuell benachrichtigte Polizei ſtellte die 
erſonalten des Kutſchers feſt und nahm den Tatbeſtand zu 

Protokoll. Allem Auſchein nach liegt ein Verſchulden von 
beiden Seiten vor. 
„„Gefaßte Diebe, Den Bemühungen der Kriminalpolizei 
iſt es gelungen, das kürzlich einem Witkowſkt aus Thorn 
entwendele Armband im Werte von 1000 Zloty ausfindig 

mathen, Die Täterin, eine G. H, aus Bruchnowo, Kreis 
obrun, wurde feſtgenommen und dem Gericht itbergeben. 

Ferner lounte die Täterin, die einen Mantel im Werte von 
80 Zloty zum Schaden einer Marta Geller aus Torun ge⸗ 
Wgel hatte, gleithfalls ermittelt und hinter „Schloß und“ 
liegel gebracht werden. Es handelt ſich um eine P. M. aus 

Alekſandrowo, 

Zuſammenſtoß zwiſchen Lokomptive und Fuhrwerk. 
Sonnabend ſrühes Uhr ſuhr eine Lolomotive in der Nähe 
der Munitions⸗Werkſtätten, gegen das Fuhrwert eines 
Maſiek aus Wrzoza. Die Inſaſſen, eine 43jährige Marta 
Femke und der 28jährige Arbeiter Voleſlaw Dondalſki, er⸗ 
litten hierbet Verletzungen und wurden von dem Rettungs⸗ 
aenacht“: Veuerwehr nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe 
gebracht. 

Der Polizeibericht vom 17. Auguſt verzeichnet die Feſt⸗ 
nahme 1 Perſon wegen Flucht aus der Erziehungsanſtalt, 
1 Perſon wegen Betrug und 3 Perſonen wegen Trunkeuheit. 
Ferner murden 4 Protokolle wegen kleinerer Diebſtähle, 2 
wegen Körperverletzung, 16 wegen Ueberkretung der Poli⸗ 
zeiyorſchriften und 3 Protokolle wegen Verſtoß gegen die 
polizeiliche Meldevorſchrift aufgenommen. 

Markiſenbrand. An Freitagabend wurde die Feuerwehr 
nach der ul, Male Garbary 15 gerufen, wo in dem erſten 
Stockwerk eine Markiſe in Brand geraten war, Beim Ein⸗ 
treffen der Feuerwehr war das Feuer bereits durch die 
Hausbewohner gelöſcht worden. 

Atts Bromnberg 

Die Internationale Regatta um die Meiſterſchaft von 
Europa ergab folgende Wertung: 1. Italien, 2. Holland, 
3. Schweiz, 4. Polen, 5. Ingoſlawien, 6. Däuemark, 7. Tſche⸗ 
choflowakei, 8. Frankreich, V. Belgien, 10. Ungarn, 11. Spa⸗ 
nien. Polen belegte in den einzelnen Rennen ſolgende 
Plätze: Im zweiten Rennen den 2. Platz, im dritten Rennen 
den 4. Platz, im vierten, fünſten und ſiebenten Rennen den 

3. Platz und im ſechſten Rennen den 5. Platz. 

Aus Inowroclaw 

Strenge Strafen für Arbeitsentlaſſung wegen mili⸗ 
tärſicher UHebungen. Im Zuſammenhang mit den zahlreichen 
Fällen von Klagen an die Arbeitsinſpektoren wegen Kün⸗ 

digung der Stellen infolge Ableiſtung militäriſcher 

Uebungen werden die Arbeitgeber von den amilichen 

Stellen darauf hingewieſen, daß nach dem allgemeinen 

Militärdienſtgeſetz für ein ſolches Vorgehen den Arbeit⸗ 

gebern ſchwere Straſen drohen. Die Arbeitsinſpektoren 

haben gegen eine ganze Anzahl Arbeitgeber wegen Nicht⸗ 

einhaltung dieſer Vorſchriften den gerichtlichen Wega be⸗ 

ſchritten. 

Nächtliche Die/ Iu einer der letzten Nächte drangen 

Diebe durch ein e nſter in die Wohnung des Landwirts 

Paul Pik in Kolodzieſewo ein und ſtahlen, nachdem ſie die 

dort angetroffene 70jährige Greiſin Chojnacka durch zwei 

Fauſtſchläge eingeſchüchtert hatten, ſämtliche Kleidungs⸗ 

ſtücke. Wäſche und Bargeld im Geſamtwerte von etwa 
6000 Zloty. Eine Unterſuchung iſt im Gange. 

Regiſtrierung von Invaliden. Der bieüge Kreisverein des 

Invalidenverbandes der Republit Polen gibt bekannt, daß zu⸗ 

jolge der Bemühungen des Hauptvorſtandes des Verbandes 
ſowie der Abgeordneten der Seim am 22. Februar d. J. eine 

ergänzende Regiſtrierung aller Kriegsinvaliben, Witwen aund 

Waiſen Gefallener und Vermißter in der Zeit vom 1. Jul; 

bis 31. Dezember 1929 beſchloſſen hat. Im Zuſammenhang⸗ 

hiermii tönnen Perſonen, die infolge von Kranulheit, Arbeits 
uUnfähigteit oder Todesfällen Anſprüche auf Verſorgung Mer⸗ 

heben, foſern dieſe Fälle vor dem 1. Juli 1920 eingetreten ſind 

dieſe Anſprüche bis zum 31. Dezember d. J. geltend machen 

Dies betrifft auch diejenigen Kriegsinvaliden, die von den ſage, 

nannten franzöſiſchen Invaliditäts⸗Kommiſſionen regiſtrier 

worden ſind und bisher keine polniſchen Invaliditätsrechte be⸗ 

ſaßen. Nähere Allskunft über dieſe Fragen erteilt das Kreis⸗ 

büro des Verkandes der Kriegsinvaliden der Republit. Polen 

Inowroclaw. ul. Dworcowa (Bahnhofſtraße) 51. 

Oie vußfihchen Torpedabonte inm Pillau 

Am Sonntagnachmittag trugen die Mannſchaften der 

rufliſchen. Torpedoboote „Rykoff“ und „Lenin“ und der 

Marineartillerieabteilung einen Fußballkampf aus, an den 
ſich volkstümliche Spiele Mustchieie, 

2 ds hatte der Maaiſtrat der ie 

Oſſigter⸗ zu einem Tee geladen. Bürgermeiſter Stamer 

begrüßte die ruſſiſchen Gäſte aufs herzlichſte. Er ſprach 

weiter die Ho ung aus, daß der Beſuch in beiden Hafen⸗ 

ſtädten dazu beitragen werde. die Beziehungen zwiſchern 

beiben Ländern zu fördern. — Kommandant Smirnoff dankte 

für den freundlichen Empfang und gab der Hoffnung Aus⸗ 

Stadt die ruſſiſchen 

    

  
  

rde. druck, daß bald ein Gegenbeſuch erfolnen werde.



„Stern“ ſchlüßt den Bezirksmeiſter 
Fußball⸗Großtampflaa in Elbing — Teilnahme zahlreicher 

Danziger Mannſchaften 

Die größte Veranſtaltung der Elbinger Arbeiterfußballer 
Dfeſeh Jahres murde von ansgezeichnetem Wetter begünſtiat 
uud nahm bei ſtarker Beteiligung der auswärtigen Vereine 
einen impoſanten Verlauf. Beteiligt waren Vereine aus 
Marienburg, Braunsberg, Hetligenbeil, Tolkemtt, Thier⸗ 
gart, Marienau, Danzig und viele andere kleinere Orte. 

Der Sonnabeubnachmittag brachte das Einleitungsſpiel, 
das mit einer hohen Niederlage der Danzliger endete— 

Vorwärts⸗Elbing I geren Borwärts⸗Neufahrwaſſer 1 
9:0 (;5: 0), Ecken 8: 5. 

Trotz des erſtmaligen Zufammenſplelens der Mannſchaſt 
in dieſer Aufſtellung hatte Elbing in dieſem Spiel keinen 
Verſager. Elbing ſpielte einen durchwea flachen Fußball, 
waß den Danzigern zum Verhängnis wurde, da ſie ſich das 
Spiel auſzwingen ließen. Danzig ſpielte techniſch aut, doch 
vermißte man den Torſchuß und ſomit hatte die Hinter⸗ 
mannſchaft Elbings leichtes Spiel. 

Am Sonntag herrſchte ſchon morgens Hochbetrieb auf 
allen drei Spielplätzen. Der Nachmittag wurde durch den 
impoſanten und farbenprächtigen Feſtzug eingeleitet. Das 
Hauptſpiel brachte eine überraſchende Niederlane für den 
Bezlrksmeiſter. 

Stern⸗Danzig [ gegen Vorwärts⸗Elbinga I5: 2 1: U), 
Ecken 2: 12. 

Im Sturm Elbings klappte es nicht wie am Sonnabend. 
Beſonders fiel vie linke Seite ab. Der Laul deckte auch nicht 
richtig ab und die Verteidigung war immer zu weit auf⸗ 
gerücht. Der Torwart hätte beide Bälle verhindern können. 
Danzin ſpielte eifrig und war durch vielbeinige Verteidi⸗ 
ung im Vorteil, auch waren ſie den Elbingern körperlich 
überlegen. 

Weitere Reſultate: 

Elbing „Vorwärts“ 2. — „Wacker“⸗Tralau 1. 10:0 (6 : 00. 
Elbing „Vorwärts“ 1. Jugend — „Stern“⸗Danzig 1. Jugend 
2:0 (170). Elbina „Vorwärts“ Fufballabteilung 2 — S. 
V. Jungfer 1. 2:2. „Vorwärts“⸗Keuſahrwaſſer 1. — S. B. 
Neuteich 1. 4:1 (0: 1). „Tronl“⸗Danzig 1. — S. V. Brauns⸗ 
berg 1. 4: 1. S. V. Willenberg 1. — „Sturm“-Ladefopp 
70 (1: 00., „Prolet“⸗Tanuſce 1. — F. T. Danzig g3. 3:3 
(2˙0)0. „Allemania“⸗Marienau 1. — F. T. Danzig 2. 2:4. 
S. V. Mausdorf 1. — S. V. Thiergart 1. 1: 4. S. V. Tol⸗ 
kemit t. — „Troyl“⸗Danzig 2. 0: 2. S. V. Zeyer 1. — Thier⸗ 
gart 2.0: 2 (O: 1). „Prolet“⸗-Tannſee 1. Jugend — „Stern“⸗ 
bera0 0 BNnend b:0. Neuteich 1. Jugend — Willen⸗ 
erg 1. O: 0. 

Deutſcher Autoerfolg in Irland 
Caracciola fährt 125 Kilometer Stundendurchſchnitt 

Caracciola, der deuiſche Mercedesfahrer, konnte am Sonnabend 
bel der Touriſt Trophy des Königlich⸗Engliſchen Automobil⸗Clubs, 
die auf einer 656 472 Kilometer langen Strecke bei Belfaſt (Irland) 
ausgetragen wurde, einen eindrucksvollen Erſolg feiern. Mit 
ſeinem Meredes⸗Benz wurde Caracciala unter dem ſtürmiſchen 
Beifall der dreiviertel Millionen Zuſchauer Sieger in 5:32: 40 
117/167 St.⸗Kilom.). Auf dem zweiten Platz endeſe der Italiener 
ampari (Alfa Romeo) in 5 48 (Ho,017 St.⸗Kilom.) vor 

Frazer⸗Naſh (Auſtin) in 5 15,846 St.⸗Kilom.) und Hol⸗ 
bros (Auſtin) 5: 44: 35 (935,710 Sl.⸗Kiipm.). Caracciola legie ein 
derarlig ſcharſes Tempo vor, daß er den Rundenrekord für 14 Mei⸗ 
len in 10: 32 Min. fberbol, was einem Stundendurchſchnitt von 
126 Kilometern entſpricht. 

Oberſchleſiſche Kampfſpiele 1929 
Am Sonnabendnachmittag begannen auf der neuen Hinden⸗ 

burg⸗Käampfbahn in Beuthen die Oberichleſiſchen Kampfſpiele für die 
im Oberſchleſiſchen Verband für Leibesübungen zuſammengeſchloſſe⸗ 
nen ſporttreibenden Verbände. Bereits am erſten Tage fielen in 
einigen Konkurrenzen die Entſcheidungen. Kampfjpielmeiſter im 
Fauſtball wurde Plania (Oberſchl. Spiel⸗ und Eislauf⸗Verband), 
der im Endſpiel T.-⸗V. Jahn (Beuthen) 44: 33 (21 : 17) ſchlug. Im 
5000⸗Meter⸗Lauf belegten drei Teilnehmer der Deuiſchen Sport⸗ 
behörde die erſten Plätze. Den Meiſtertitel errang Malik (Beuthen 
09), der die Strecke in 16: 31,2 durchtief und gleichzeitig einen neuen 
oberſchleſiſchen Relord mit dieſer Leiſtung aufſtellte. Im Weit⸗ 
jprung ſiel der Titel mit 6,40 Meter an Polorzel (D. D, A. T. N. 
Gleimitz), wöhrend im Diskuswerfen Steingroß (D. S. B. Gleiwitz) 
mit einem Wurf von 35,70 Meter Sieger wurde. 

Niniſche Zußballmannſchaft in Oertſchlanb 
Städteſpiele der Arbeiterſsvortler 

Hamburg—Helſingiors 1:2 (O0: 1). Dies Wot 
ſplel entſprach nicht gang den gebegten Erwartuunes Eie Finnen waren zweifellos gut, aber die Hamburger Mann⸗ ichaft war durch das Fehblen verhindeter Stürmer nicht 
durchſchlagskräftig genug um zu übergengen. Die Finnen gingen, ſchon eine Minute nach Spielbeginn in Führung, Huutern muſch bernbert ne einmal aburg be Hamburger annſchaft überwinde 5 jich ei Müuule vor Schlaß das Ehrentor. ena holke ſich eine 

Lübeck— Helſingßors 22 (S:0)½ Es wurde ein wirkli E —2 „U/. eit 2 DTV burgéführt. Die finniſche Mannſchaft war in allen Teilen gut beſetzt und ſpielte einen guten flachen Fußball. Die Lübecker b teli ßis gemem W, war gegen früher bedentend beſier und bielt bis gegen Schluß das Spiel jederzeit vffen. 

   
    

    

Die Berliner am erfulareicften 

neben zahlreichen Stettinern und anderen po f 
Arbeiter⸗Waſſerirortlern beſonders von den Grss.Seriine 
Vereinen auẽ beſchickt. Bei dem Schwimmen befanden ſich 120 Teilnehmer am Start. Es gab feſfelnde Kenpfe awiſchen den Beiten der A· und Eclaffe. Das Rennen endete damit daß von der A·Klaße Göltke und von der B.Kraße Varis, beibe von den Freien Schwimmern Groß⸗Berlin K 

im toten Rennen durd's Ziel 
kamen. Zeit: 24 Minnten. Bei den Frauen wurde Frobn, Freie SSwimmier Brer, ene Srere Süümminer SroßBerlin, in ber Zeii von 25 Min. 5 Sek. Beite. Tauſende Zujchauer verfolgken von den Ufern Die ſiatereſſanten Wetkkämpfe. Im Rabmen 
dieſer Schwimmveranftaltung fand eine Auffahrt aller Stet⸗   

tiner Arbeiter⸗Waſſerfahrzeuge und ein Springen von einer 
Oderbrücke ſtatt, das ebenfalls ſehr gut verlief. 

Bei dem am Nachmittag veranſtalteten bundegoffenen 
Schwimmfeſt belegten in allen Konkurrenzen die Berliner 
Vertreter die erſten Pläte. 

  

Dentſchland gewiunt den Hoover⸗Mokal 
Die letzte Regatta ging verloren 

Unter aroßer Antelinahme der amerikaniſchen Waſſer, 
ſportler wurde am Sonntag auf der Atlantikſtrece bei 

Marblechead (Maff.) die 5. uUnd letzte Regatta per veulſch,⸗ 
anmterikaniſchen Segelwetttämpſe um den Hovver-Potal zum 
Austrag gebracht. Die amerilaniſche Deie „Oriole“ konnte 
das Rennen ſiegreich beenden. Dagegen belegten die vrei veut, 
ſchen Boote hintercinanver vie nächſten Plätze. 0ügaahl⸗ 
Ehecbe) wurde zweiter vor „Kiclerle“ (Raatſch). J. „Hathl“ 

eede). ů 
In her Geſamtwertung ſiegte ſomit Deutſchlanv mit ö7 

Punkten vor Amerika mit 48 und gewann den vo amerilani⸗ 

  

Unguünſtige Ausſichten für den Danziger Holzhandel 
Der Rückaana der volniſchen Holzausfuhr 

Die polutſche Holzausſuhr befindet ſich ſchon ſeit dem 
Juhre 1627 auf der ganzen Linie im Rückgang, und gleich⸗ 
zeitia iſt auch die Ausfuhr über Danzig ſtändig zurück⸗ 

gegangen. Im Jahre 1927 war Danzig der größte Holzaus⸗ 
fuhrhafen Europas, im letzten Jahre wurde es ſchon wieder 
von Leningrad überholt, und iſt jetzt auch hinter Riga ſchon 
zurückgeblieben. Der Ausfuhrrückgang war im 1. Halb⸗ 
jahr 1920 beſonders groß. Das polniſche Holz iſt in Weſt⸗ 
eurvpa nicht mehr wettbewerbsſähig. Der Danziger Holz⸗ 
handel klagt ja ſchon ſeit langem darüber, datz das polnilche 
Holz ſich zu teuer ſtellt. Man kann das gleiche Holz aus 
Finnland billiger haben, und beſonders auch das neuerdings 
maſfenhaft angebotene ruſſiſche Holz iſt für Engtand preis⸗ 
werter. Der große Erſolg des polniſchen Holzes war dem⸗ 
nach hauptſächlich ein Ergebnis der zweiten polniſchen In⸗ 
flation, der Entwertung des Zloty, während heute das pol⸗ 
niſche Holz wegen des langen Eiſenbahnweges bis zum 
ſichn, ſich zu teuer ſtellt. Eintgermaßen bebauptet hat 

h nur 

die volniſche Holzausfnhr nach Deutſchland 

und der Tichechoſlomakei, alſo nach denſenigen Ländern, für 
die nur ein kurzer Bahnweg in Frage kommt. die alſo be⸗ 
ſonders frachtgünſtig gelegen ſind. Der Bahnweg nach 
Deutſchland und der Tſchechoflowakei iſt nicht viel länger 
als der uach Danzig; von Danzig aber kommt noch der Um⸗ 
ſchlag ins Schiff und der lange Seeweß nach England oder 
Belgien Uſw. hin zu, durch den das Holz zu ſehr verteuert 
wird. Anders wäre die Sache, wenn man 

nach Danzin den Wallerwen auf der Weichſel 

benntzen lönnte. Dieſer villige Waſſerweg kommt aber vor⸗ 
läuſig wegen des ſchlechten Zuſtandes der Weichſel, für deren 
Ausbau Polen noch immer nichts getan bat, nicht in Frage. 

Die Ausfuhr von Holz aller Art nach Deutſchland iſt 
auch im Jahre 1020 lephaft geblieben. Allerdinas war bei 
der Unterbrechung, des deutſch⸗polniſchen Holzabkommens 
im Jaunar die Schnittholzausſuhr nach Deutſchland faſt 
völlig zum Stillſtaud gefommen. ů 

Sehr ſlark zurückgegangen iſt gegen das Vorjahr die 
Nundholzansfuhr Polens; ſie erreichte im 1. Halbiahr 1920 
iuur 292 400 To. gegen 650 800 To. im gleichen Zeitraum von 
1928. Die Ausfuhr nach Deutſchland iſt von 350 000 auf 
100 00 To. geſunken, die nach der Tſchechoſlowakei von 
33 800 auf 41 900 geſtirgen, die nach Holland wieder von 
15 500 auf 5700 To. geſunken, 
holzausfuhr ſpricht wohl eine Verminderung des Einſchlags 
in den polniſchen Wäldern mit. Immerhin iſt aber auch 
bier bemerkeuswert, daß ſeit 122: die Ausſuhr nach allen 
Ländern außer der Tſchechoflowakei, wohin die Eiſenbahn⸗ 
frachten am günſtigſten ſind, ſich jehr ſtark vermindert hat. 

Stark zurückgegangen iſt ſerner die Grubenholaansſuhr, 

und zwar iſt dabei ebenſalls auffallend der Rückgang der 
Ausfuhr nach Weiteuropa. Nach England gingen im erſten 
Halbiahr 1929 nur 14 700 To. gegen 30 800 To. im Voriahr, 
nach Belgien 10 000 gegen 21 800 und gegen 12 900 in der 
erſten Hälfte von 1927, nach Frankreich nur 2300 To. gegen 
14 900 im Vorjahr und 91600 To. 19271 Dagegen iſt die 
Ausfuhr nach der Tſchechoflowakei mit 45 900 To. ebenſo 
groß wie im Vorjabre und diejenige nach Deutſchland iſt 
immerhin nur von 192 000 auf 111000 To. geſunken. 

Bebanptet bat ſich die Pavierholzansiuhr 
nach Deutſchland, die zum größten Teil von Oſtpolen nach 
Oſtpreußen geht, alſo einen ſehr kurzen Transvortweg hat. 
Sie betrügt im 1. Halbiahr 1920 410 500 To. gegen 446 900 To. 
im 1.õ Halbiahr 1929, während die Ausfuhr nach der 
Tſchechoflowakei in dieſer Zeit von 30 400 auf 20 800 To. 
geiunken iſt. Gut entmickelt bat ſich die Ausfubr von Tele⸗ 
Kraphenſtangen mit zuſammen 34 800 To. gesen 21 600 20. 
im 1, Halbiabr 1928, wobei die Ausfuhr nach Frankreich 
und Belgien geſtiegen iſt, die nach Deutſchland mit 2200 To. 
aber nur klein war. Auch die Ausfuhr von Schwellen hat 
mit 75 400 To. eine kleine Zunahme aufzuweiſen. Deutſch⸗ 
land war bierbei mit 45 500 To, gegenüber 52 700 To. im 
Vorjahre Hauptkäufer, nach England aingen 13 800 To. 

Eine Helertlicht Zunahrge peint die Sverrholzanstuhr. 
eie ja zum größten Teil über Danzig geht. Sie erreichte 
diesmal 18 800 To. gegen 14 900 To. im Vorjabr. Haupt⸗ 
abnehmer war diesmal England mit 7500 To., während 
2000 To. nach Belgien gingen und Deutſchland nur wenig 
ubnimmi. Bei Sperrpois handelt es ſich um ein hochwer⸗ 
tiges Erzenanis, bei dem die lange Seefracht keine große 
Rolle ſpielt und das in Weiteuropa einen ſehr gauten Markt hat. 

Die Ansßichien für den Danziger Hoiabanbei 
ſind unter dieſen Umſtänden nicht roſig. Man kann, zumal 
angeſichts der zunehmenden ruffiſchen Konkurrenz, nicht auf 
eine Befierung der Köſaßausſichten in Seſtenrvpa reilhnen, 
1o. daß die Ausfuhr über Dansig ſich kaum erholen dürfte⸗ 
Sie wird in diejem Jahre kaum zwei Drittel Ker vorjährigen 
Menge erreichen. 

Im Danziger Hafen werben⸗ erwariei: 
Schweb. S. „Ainm, 13. 8., 45 LUhr. 

Reinhold. b 
Engi, O. .-Vlacmorth“, 19. S.8 uhr. Seltenau paſſiert, Erx. 

Behnke & Sieg. 

ſchen Präſidenten Hvover getiifteten Polal. Den von der Stadt 
micherien. nusgeſetzten Preis errang die deutſche Dacht 
„Kiclerle“. 

Schmeling verhandelt in Neuyort 
Nachdem die Neuyorker Athletikkommiſſion dem deutſchen 

Meiſterborxer Max Schmeliung die Möglichkeit zu weite⸗ 
ren Kämpfen im Staate Nennork ſo aut wie gänzlich ge⸗ 
nommen hatte, entichloß ſich jetzt Schmeling mit ſeinem 
Manager Jacob ſeine Schaukampfreiſe abzubrechen. Er 
reiſte von jeinem berzeitigen Aufenthaltsort Chikago nach 
Nauyork ab., um erneut perſönlich die Verhandlungen mit 
der Uthletitkommiſſion aufzunehmen. 

Die Steherweltmeiſterſchaft wieder verleat. Der End⸗ 
lauf der Steherweltmeiſterſchaft, der am Montag zum Aus⸗ 
trag kommen ſollte, mußte wegen der ungünſtigen Wit⸗ 
terung erneut verlegt werden und ſoll nunmehr am Diens⸗   

  

Wirtschaft- Handel-Schiffahrt 

Beim Rückaana der Rund⸗ 

von Seſteraes, leer, 

tag auf der Bahn in Zürich—Oerlikon ſtattfinden. Die 
Slartfolge bleibt unverändert. 

  

Teutſcher D. „Eiber“, 19. 8. 16 Uhr, ab Gent, leer, Reinhold. 
Norwetg. D. „Happorn“, 18. 8. Mandal paſſtert, Alteiſen, 

Behnte & Aleg. 
Teutſcher D. „Johann Ahrens“, 19. 8., 19 Uhr, Holtenau 

paſſiert, leer, Reinhold. 
Schweb. Segler „Spera“., 20. 8. von Karlshamnu mit Steinen, 

Behnke & Sieg. 
Deutſcher D. „St. Lorenz“, ca. 21. 8. von Lübeck fällig mit 

Glitern, Lenczat. 
Dün. D. „Wm. Th. Malling“, 19. 8,, abends, leer von Kopen⸗ 

hagen, Reinhold. 

Der Frunkfurter Berſßicherungsſtandal 
Die größte Aufregung — Untberſehbare Verluſte 

Was für den zweltgrößten deutſchen Verſicherungs⸗ 
lonzern zunächſt nur als vorübergehende Zahlungsſchwilerig⸗ 
keit erſchien, iit über Nacht zu einer Exiſtenzkriſe des Kon⸗ 
zerns und zu einem Rieſenfkandal geworden. Die Frank⸗ 
furter Allgemeine Verſicherungs⸗A.⸗G., neben der „Allianz 
und Stuttgarter Vereins⸗A.⸗G. Berlin“, das mächtigſte 
deutſche private Verſicherungsunternehmen, wird mit großer 
Wahrſcheinlichkeit ihre ſelbſtändige Exiſtenz aufgeben müſſen 
und von dem Allianzkonzern geſchluckt werden⸗ 

In allen deutſchen Finanzkreiſen herrſcht die größte Auf⸗ 
regung. Am Sonntag und am Montag fanden in Berlin 
und in Frankfurt ununterbrochen zwiſchen den Großbanken 
und zwiſchen den Verſicherungsgeſellſchaften Beratungen 
ſtatt. Mit Ausnahme der Dresbener Bank und der Ber⸗ 
liner Handelsgeſellſchaft ſind ſämtliche Berliner Groß⸗ 
banken und außerdem die wichtinſten großen Privatbanken 
an den zu erwartenden Verluſten beteiligt, die ſich vorläufig 
noch gar nicht überſehen laſſen; ſie belragen aber ſicher 
mindeſtens 20 Millionen Mark, denn das Akktienkapital von 
25 Millionen Mark wird als verloren angeſehen. Auf der 
Verliner und Frankfurter Börſe hat der, Verſicherungs⸗ 
markt den Kovf verloren; der Aktienkurs der Frankfurier 
Allgemeinen iſt bis 10 Prozent des Wertes zuſammen⸗ 
ngebrochen (in wenigen Tagen von 800 Mark auf 80 Marl). 

Der Kohlenumtmſchlag 
im Danziger Haſen in der Zeit vom 12. bis 18. Auguß 1929 

116 325 Kilotonnen Kohlen wurden in der letzten Woche ſee⸗ 
wärts ausgeführt, mithin 7406 Kilotonnen weniger als in der 
Vorwoche. Den Hafen mit ſolchen Ladungen verlaſſen haben 
59 Danipfer und Motorſchiffe bzw. Segler. Von den 59 La⸗ 
dungen gingen 26 nach Schweden, 19 nach Dänemark, 4 nach 
Lettland, 3 nach Norwegen, 2 nach Frankreich, je eine naß 
Holland. Belgien, Finnland, Italien und Südamerika, 

Polen hat im Monat: Juni 1929 1252 000 Tonnen Kohlen 
exportiert. 168 997 Tonnen gingen davon bekanntlich über 
Danzig. In die einzelnen Länder wurden über Danzig oder 

Gdingen reſp. auf dem Landwege ſolgende Mengen aus⸗ 

geſührt: Nach Schweden 290 000, Norwegen 79 000, Dänemart 

188 000, Finnland 59 000, Lettland 47 000, Litauen 12000, 

Eſtland 2000, Memel 11000, Oeſterreich 190 000, Ungarn 74 000, 

Tſchechoſlowakei 70 000, Rumänien 11000, Schweiz 12 000, 

Jugoflawien 21 000, Italien 27000, Frankreich 67 000, Holland 

500, Sowjetrußland 3000, Island 5000, Danzig 31 000, an 

Bunkerkohlen 48 000 Tonnen, zuſammen alſo 1252 000 Tonnen. 
Auf dem Frachtenmarkt macht ſich eine leichte abſchwächende 

Tendenz bemerlbar. Immerhin kann man die Raten noch als 

lohnend anfehen. Es wurden gezahlt: 1700 Tonnen Pargas 

7/3, 3000 Tonnen Helſingfors 6/0. 2900 Tonnen Riga 5.—, 
1700 Tonnen Odenſe 7/6, 1400 Tonnen Arendal 9/—, W0l. 

Tonnen Bordeaux 10/6, 2000 Tonnen Havre 8/8. 

—— ———näää 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
16. Auguſt 

Seld Srief 

  
  

19. Augult 

Geld [ Brief 

Es wurden in Danziger Gulden 

notiett für 
  

  

Banknoten 
100 Reichsmarrk — —. —. 
100 Zloth 57.81 57.95 f 57,80 57.95 

I amerihan. Doüar —Er,a 
Scheck London . 125.007525,007525,00/25.00/ 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122,00—128,00, Dollar⸗ 
noten 5,145—5,15. 

Danziger Produktenbörſe vom 14. Auguſt 1929 

     
    

Grobhandelzoreiſe 
wagaonfrei Danzia 

ü Raps, ruhig- 

Srohßhandelspreile vper 100 Kilo 
waggonfrei Danzig 

Weizen, 130 Pfd. 
126 

  
e 0 2- 
  

ohne Handel 42.00—42.20 
Acherbohnen. 

    

  

  

    
  

„bezogen — KErdlen, Kleine — 
Roggen, alt —. „„ grüne — 

„ nen. 16,90 v„Vikibria neu 36.00—40,00 

Gerſte ſehrflau nen 17,25— 1800Roggenkleie 13.0⁰0 
„ alt — Weizenkleie 15/0⁰0 

Fultergerſte —. iken —. 
Hater. flau. . . 15,75—16,50Vlaumohn ů 
Nüblfen — Peluſchken —. 

— 
Kichtamilich! ASer 19. Angnß. Weizen, 130 Pfund, nen, 

20.00. Roggen 12,10, Gerſte, ſehr flau, neu, 1725—18,00. 
fer, flan, 15,75—16,50, Erbſen. Viktoria, neu, 26,00 bis 

  

  40 00, Raps. ruhig. 42 00—42,30, Roggenkleie 13.00. Weizen 
ů kleie 15 00. — — 

  

 



  

  

  

  

Eine große Kleinſtadt wird Großſtadt 
Wie Königsberg ſich entwichelt — Die Oftmeſſe 

  (Von unterem Sonderkorreſpondenten.) ů 
F. H. Königsberg, 19. Autuſt. 

„Die auswärtigen Beſucher der Königsberger Meſſe, deren 
Jabr noch weit höher geſchätzt wird als in den vorgangenen 
ahren, ſind vor allen Dingen darüber erſtaunt, welcht 

Veränberungen die Stadt oteengſschn ber letzten Zeit 
durchgemacht hat. Aus der oſipreußiſchen großen Kleln⸗ 
ſtabt iſt eine Großſtadt geworden, auf die nicht nur Oſt⸗ 
preußen ſtolz ſein kann. Das Geld, das aus dem Deutſchen 
Reich naſß dem Oſten floß, iſt anſcheinend nicht nutzlos ver⸗ 
ſickert, Auf einem Gelände, das weſentlich größer iſt als 
der Flächeninbalt des „alten“ Königsberg, iſt 

in wenigen Nahren ein „neues“, Küniasbera 
entſtanden. 

Wir Danziger, die wir mit geſchwellter Bruſt auf die 
neuen Straßenzüge, in Langfuhr blicken, wirken hiler, „ſehr 
klein und häßlich“./ Es iſt 49581141 eine ganz große ſtädte⸗ 
bauliche Leiſtung, bie Königsberg vollbracht hat und noch 
vollbringt. Wenngleich die Langfuhrer. Bauten durch die 
axoße architektoniſche Linie ein einbeitlicheres und wohl auch 
„chöneres“ Bild Könios ſd wird die „Stadt am Oſtſeeſtrand 
doch allerlei von Königsberg zu, lernen baben. Jusbeſondere 
ſind die großen gärtueriſchen Anlagen ge⸗ 
radezu vorbildlich. Während in Danzig bei den zu⸗ 
ſtänbigen Stellen ſo gut wie gar keine Neigung zu Seſe 
ſcheint, die Steuerzahler 10 des Tages Müh und AÄrbeit 
in Parks ſich vergnügen, zu fehen, ſind hier überall Roſen⸗ 
ärten, Grünflächen ünd Parks in, ſaſt verſchwenderiſcher 
elſe angeleßt worden. Das iſt daß erſte, woran 

Danzia ſich ein Beiſpiel nehmen könnte. 

Aber auch ſonſt ſcheint man in Köniasberg andere Auf⸗ 
faſſungen vom neuen Leben in den neuen Stadtteilen zu 
haben, Bel uns kein neuer Straßenzug ohne ein bis zwei 
Kneipen. Sier kann man die ganze neue Stadt krampfhaft 
nach einer Deſtille abſuchen, man wird kaum eine finden. Es 
uns, als ob auch“ dieſe Tatſache wertvoll genug iſt, um 
unſere zuſtändigen Stellen zu veraulaſſen, einmal darüber 
nachzudenken, ob vielleicht — nicht wahr — auch Danzig an 
den augenblicklich beſtehenden Kneipen neuug hat 

Iür Khnigsberg iſt heute die Oſtmeſſe zu einem ſtarken 
wirtſchafllichen Faktor geworden. Wohl niemanb hat bei 
den erſten Meſſen gebacht, daß ihre Tore ſich ſiebzehnmal 
öffnen könnten. Muiint en aber hat ſich die „Deutſche Oit⸗ 
meſſe“ zu einer Iuſtitution entwickelt, bei der die Betonung 
faſt mehr auf „Oſtmeſfe“ als auf „Deutſche“ liegt. Vor 
allen Dingen betrachten die Ruſſen die Königsberger Meſſe 

So wird's gemacht 
Des Diebftahls bezichtint, um einen Entlaftungsgarund 

an haben ů 

Die Karoſſertefabrit in Zoppot hatte ſeit mebreren Jah⸗ 
ren einen Werkmeiſter, den ſte dann abſchieben und aus der 
Werkmeiſterwohnung heraus haben wollte. Der Werkmeiſter 
hatte ſich nun auf dem Dache der Werkmeiſterwohnung eine 
Antennée angebracht und dabet einen alten Feuer⸗ 
haken als rahen tengnde perwanbt, der jahrelang als 
werkloß im Groben der Fabrir lag. Der Werkmeiſter dachte 
damals an keine Kündigung und keinen Auszug und beab⸗ 
ſichtigie, bie Antennenſtange für immer als Zubehör des 
Werkmeiſterbauſes und als deſſen Berbeſſerung, zu betrach⸗ 
ten, Nun kam der Fabrikleitung der Gedanke. dieſe Ver⸗ 
beſſerung des der Fabrik gebörigen Werkmeiſterhauſes als 
Diebſtahl anzuſehen. Und zwar ſöllte die Eiſenſtange 
der Fabrit geſtohlen ſein. öů 

Alſo wurde gegen den alten. Werkmeiſter Anzeige wegen 
Diebſtahls gemacht und Anklage vor dem Einzelrichter er⸗ 
hoben. Der Nichter ſprach aber den Werkmeilter frei, 
da er einen Diebſtahl weder beabſichtigt, noch ausgeführt 
bed Der Hauptzweck der Diebſtahlsanzeige war aber für 
ie Fabrikleitung, einen Grund gegen den Werkmeiſter 

zu finden. Ihm wurde ſofort friſtlos gekündigt und der 
Werkmeiſter war ſeine Stelle los. Er leugnete aber die 
Berechtigung der Diebſtahlsbeſchuldigung und klagte beim 
Arbeitsgericht auf Zahlung von 72 Gülden Lohn für die ihm 
zuſtehende Kündigungszeit. ö 

Vor dem Arbeitsgericht konnte der Fabrikvertreter keinen 
neuen Grund für die friſtloſe Entlaſſung anführen, weigerte 
ſich aber dennoch, den Betrag zu bezahlen oder einen Ver⸗ 
gleich zu ſchließen. Das Urteil bezüglich der Diebſtahls⸗ 

beſchuldigung wurde vom Vorſitzenden verleſen. Der Ver⸗ 
treter des Werkmeiſters, bedauerte, daß der Werkmeiſter die 
Friſt verſäumt habe, auf Grund des Betriebsausſchunh⸗ 

geſetzes zu klagen, dann hätten ihm ſechs Monate (Gehalt 
zugeſtanden. Das Arbeitsgericht verurteilte die Fabrik zur 
Zahlung von 72 Gulden Lohn und Traaung der Koſten. 

  

  

Fraueaireſfen in Bahaſact 
Groß⸗ Beteilitzung — Auch auf dem Lande erſreuliches 

Anwachſen der ſozialiſtiſchen Frauenbewenung 

Am vergangenen Sonntag hatte die Zentralfranenkom⸗ 
miſſion die Genoſſinnen des Kreiſes Danziger Niederung 
zu einem Treffen nach Bohnſack eingeladen“ Recht zahlreich 
hatten die Genoſſinnen dieſer Einladune Folge geleiſtet. 
Auch aus Danzig waren zirka 100 Genoſſinnen gingetroffen. 
Um 2 Ühr nachmittags formierte ſich ein Raltlicher Feſtzug, 
der durchs Dorf, zur Feſtwtefe zvua. Dort angekommen, 
richtete, nach dem gemeinſam gelungenen Lied „Brüder, 

  

zur. Sonne, zur. Freiheit!“, Gen, Pauls einite⸗ berzliche * 
Worte der Begrüßung an die Erichienenen und forderte ſie 
auf, durch weiteres gemeinſames Zuſammenarbeiten, die 

Idee der ſozialiſtiſchen Frauenbewegung zu öördern. 
ernſte Rezitationen ſanden viel Leitall. Mit der 
ſam geſungenen „Internätionale“ ſchloß die. Feierſtun 

Viel zu ichnell waren die frohen Stunden vergangen, 
die Genoſſinnen mußten wieder auf den Heimwetz 
machen., um aref ihren Fahrrädern und geſchmückten Leiter⸗ 
wagen, rechtzeitig nach Hauſe zu kommen. Der außerordent⸗ 
lich gute Beſuch dieſer. Veranſtaltung zeigte, daß die 
Freuenbewegung auch auf dem Lande vorwärts geht, und 
der Wunſch und das Bedürjnis bei den Frauen beſteht, 
neben ſchwerſter. Erntearbeit, unter gleichgefinnten Frauen, 
einige frohe Stunden zu verkeben. ů 

    

    

  

      

   Grundſtücksverkäufe im Gutsbeſitzer Paul Kaminſki⸗ 
Prinzlaff, der ſein 84. Hektar großes Grundſtück mit vollem 

lebenden und toten Inpentar für den Preis von 175.000 Gulden 
an den Gutsbeſitzer S hlke⸗Rauden (Pommerellen) ver⸗ 
kauft hat, hat das Rentiergrundſtück des Baugewerksmeiſters 
Dzaack⸗Bohnſack Jür den Preis von 17 000 Gulden käuflich 
exmorben. Die Uebergabe ilt ſofort erfolgtlt. ä 

  

    der vohniſhen Delemauf 

zum Teil als „ibre“ Meſſe und wenn man die Begrüßungs⸗ 
anſprachen von beiden Seiten hört, muß man anuehmen, 
dat Oſtpreu jen und Sowietrußland ein Herz und eine Seele 
ſind. Die Vorbedingungen für eine fieze Frenndſchaſt 
ſcheinen ö 
— auch nach Anſicht der Nuſſen 

erfüllt zu ſein, denn, ſo meinte wenigſtens der rufſiſche Han⸗ 
deis vertreter in Berlin, Begge: Vlr Ruſſen i Miatsela⸗ 
liſten aus Weltanſchauung und Drind ücre mit denen wir 
Kn Wſientt e Berbindung treten, ſind Materialiſten, als 

Die Ruſſen alſo füblen ſich in Königsbers und insbeſon⸗ 
dere auf der Oſtmeſſe wie zu Hauſe. Sie haben einen 
eigenen Pavillon, in dem ſie mit dem den Ruſſen eigenen 
dekorative;, Schmiß ihre, Laudeserzeugniſſe zu Schau 
ſtellen. Dieſer Pavillon ſtebt im Mittelpunkt des Inter⸗ 
eſengeer u mouß ſweint eins ber b — 

er auch ſonſt ſcheint eins der Hauptziele der Oſtmeſſe 
„Die Völker des Hitens einander näher 5 bringen“, der l⸗ 
jüllung nahe zugein, Alle Randſtäaten, die Eſten, bie Letten, 
die Litauer uſw. ſinb vertreten und ein Autoomuibus „Riga 
—Königsberg, Meſſeſahrt“ erregt genau ſo wenig Äuffehen, 
wie bei uns „Dandig-Bohnſack“ ), — „ 

Die Oſtmeſſe iſt auf einem Gelände von 80 000 Quadrat⸗ 
meter untergebracht. In der Warenmuſtermeſſe und der 
Techniſchen Meſſe iſt nicht nur der glte Stamm der Aus⸗ 
ſteller wieder erſchienen, ſondern es ſind ſogar in einzelnen 
bramtßeteweigen — in der Nahrungs⸗ und Genußmtttel⸗ 

nche — 

     
    

die Velenziffern erheblich gewachſen. 

Dem landwirtſchaftlichen. Charakter Oſtpreußens ent⸗ 
ſprechend, utmmt natürlich die Landwirtſchafts⸗Ausſtellun 
den größten Raum in Auſpruch. Alle Zweihße der Land⸗ und 
Vorſtwirtſchaft haben große Terrains, auf denen ſhre, Er⸗ 
E e Kritit und Uuerkennung der in der Hauptſache 
achuerſtändigen Beſucher findet. Aus allen Teilen Oſt⸗ 
preußens ſind die Landwirte herbeigeſtrömt, Die großen 
Tierſchaue (Trakehner, oſtpreußiſches Kaltblut, „Rekorb⸗ 
Kühe“, Schweine, Schafe und Geflüget, — aͤlles Pracht⸗ 
exeinplarc) haben ihre Anziehunsskraft ausgeübt. Auch 
die „Lehrſchau Holz“ und die Sonder⸗Ausſtellung „Siedlung, 
Landeskulturweſen und Waſſerwirtſchaft“ haben bas Ihrige 
zu einem Rekord⸗Veſuch beigetragen. 

Ob allerdings die Geſchäfte dieſem Beſuch entſyrechen 
oder ob hauptſächlich nur „Sehleute“ — und das iſt la bei 
jeder Meſſe der Fall — das Hauptkontingent der n Laſßon. 
ſtellen, wird ſich erſt nach Schluß der Meſſe beurtellen laſſen. 

Allgemeinverbindlich erblürte Tauriſvertrüge 
Sie geben ein klasbares Recht 

Der Deutſche Metallarbeiterverband, Verwaltungsſtelle 
Danzia, Karyfenſeiaen 25, teilt uns mit, daß ſolgende 
Tarifverträge für das Gebiet der Freien Stabt Danzig für 
allgemeinverbindlich erklärt ſind: ů 

Zentralheizungsgewerbe 

Der zwiſchen dem eraſzd⸗ der Heizungsinduſtrie, 
Gruppe Freiſtaat Danzig, nuüd dem Deuiſchen Metall⸗ 
arbeiterverband. Verwaltungsſtelle Danzig, abgeſchloffene 
Sewerbera0 vom 1. Juli 10290 für das Zeutralheizungs⸗ 
gewerbe. ů 

Die Allgemeinverbindlichkeit tritt am 23. Auguſt 1929 
in Kraft. 

Klempner⸗ und InſtallateurWewerbe 

Der zwiſchen der Klempuer⸗ und Inſtallateur⸗Innung 
zu Danzig, dem Arbeitgeberverband der Klempnerei⸗ 
betriebe und einſchlägiger Gewerbe zu Danzig und der 
Vereinigung der Inſtallationsgeſchäfte in Danzig einer⸗ 
ſeits und dem Deutſchen Metallarbeiterverband, Verwal⸗ 
tungsſtelle Danzia, andexerſeits abgeſchloſſene Tarifvertrag 
vom 1. Jult 19290 für das Klempner⸗ und Juſtallailons⸗ 
gewerbe. 

Die Allgemeinverbindlichkeit tritt am 28. Auauſt 1920 
in Kraft. ů 

Clettrotechniſches Gewerbe 

Der zwiſchen der Vereinigung der elektrotechniſchen 
Firmen im Gebiet der Freien Stadt Danzig und der 
Elektro⸗Zwangsinnung zu Danzin einerſeits und dem 
Deutſchen Metallarbeiterverband. Verwaltungsſtelle Danzig 
andererſeits abgeſchloſſene fünfte Nachtrag vom 1. Juli 
1020 zur Vereinbarung für das elektrotechniſche Gewerbe 
(Stark⸗ und Schwachſtrom) im Gebiet der Freien Stadt 
Danzig vom 15. Januar 1925. ů 

Die Allgemeinverbindlichkeit tritt am 23. Auauſt 1029 
in Kraft. — — 

Soßialdemokratiſche Partei Danzig⸗Stadt 
Donnerstag, den 22. Augnit ideh, abends 7 Uir, 
in der Gewerbehalle, Schüſſerdamm Nr. Gꝛ: 

Funktionür⸗Verfammmlung 

  

  

    

Referenten ſinb die Genoſſen-Abs. Soo ke 
und Abg. Brirt ů 

Alle Funktionäre der Partei, insbeſondere die Mitglieber 
der Stabtbüraerſchaftsfraktion und ber Volkstaasfraktion, 
letztere, loweit ſie Mitgalieder ded Ortsrereins Danzia⸗Stebt 
find, ſinb verpflichtet, pünkilich zu erſcheinen. Mitaciedsbn& 

und ‚ennktionärausweis ilt mitzubringen. 

Der Vorſtand: J. A.: Ed. Schmidt. 

9* äüt üß * J0 lifer in EX ů — 

Nach einer polniſchen Meldung treffen Mittwoch in Danzig 

14 aus Polen kommende ru⸗ ſche 

  

   

  

   

    

Breſſetonſerenz 
ſte werden jodann in Begléeiiung äß     empiangen werden ſollen. Di 

einer polniſchen Delegation des Haſenausſchuſſes die Stadt und 
den Haſen beſichtigen. Am Donnerstag reiſen die Göſte per Schiff 
nach Gdingen, wo für ſie ein Diner veranſtaltet wird. 

  

Journaliſten ein, welche in. 

  

Sootsunglüüct auf dem Lago Muggiore 
Drei Verſonen ertrunten 

Nom, 20, 8, Am Lago Maggiore brach ein plößlicher 
Leante aus. Eine Barke kenterie Drei Verionen fb er⸗ 

n. 

Großfener in einer kanadiſchen Stadt 
Eine Million Dollar Sachſchaden 

Lloidminſter (Saſkaichewan), t19. 8. Durch ein 
Großfeuer wurde das Hanptgaeſchäftsviertel der Stabt zer⸗ 
ſtbrt. 26 Gebäude, darnuter das Poſtamt, zwei Hotels und 
zwei Bankgebäude, wurben eingeäſchert. Der Sachſchaben 
wirb auf etwa eine Million Dollar geſchätt. 

Exploſion von Feuertverkstörpern 
Ro m, 20. 8. Bei Udine erfolgte bei der Verpackung 

von Fenerwertsköryern eine Exploffon. Durch die Flam⸗ 
men geriet das danuecben befindliche Pulveraebäude in 
Brand. Der Beſitzer und ſein Sohn, die die Geſahr kom⸗ 
men ſahen, konnten ſich reiten und erlitten nur geringe Ver⸗ 
letzungen. Ein Arbeiter wurde von dem einſtürzenden Ge⸗ 
bände verſchüttet und gänzlich verkohlt aufgelunden. 

Bergarcbeiterſireit in Oſtoberſchleßien 
Akkordberechnung iſt die Urfache der Arbeitseinſtellung 

Geſtern morgen ſind die Bergarbeiter der der Firma 
„Gieſche“ gehörenden Kohlengrube in Bialy Szarlei in Olt⸗ 
oberſchleſien in den Streik geireten. Es handelt ſich um eine 
durch die Grubenleitung vorgenommene Verechnung der 
Akkordſtunden. Gleichzeitin mit den Beralenten iſt auch die 
lonſtige Velenſchaft der Grube in den Streik getreten, ſo baß 
insgeſamt über 1700 Perſonen ſtreiken. 

Weilere Wohnungen für Kriegsbeſchüdigte 
82 Eigenheime in Langfuhr 

Durch die Gemeinnützige Baugenoffenſchaft zu Danzig, 
die bisher 147 Wohnungen für Krtegsbeſchädigte gebaut hat — 
12 Wohnungen in Eigenheimen von 74, àm (hröße und mit 
einem monatlichen Mietspreis zwiſchen 44 und 46 Gulden 
ſind bekanntlich in Oliva im Bau — plaut ein neues grotzes 
Bauvorhaben in Langſuhr. An einer Parallelſtraße der 
Oſtſeeſtraße zwiſchen der Staatlichen Frauenklinik und der 
Helene⸗Lange⸗Schule werden 82 weitere Wohnungen errich⸗ 
tet werden. Finanziert werden die Bauten durch die öfſent⸗ 
lichen Baudarlehen, Hypotheken der Danziger Hypothekeu⸗ 
bank und durch Kapttaltiſierung der Renten. 

  

  

Gewinnauszug 

b. Klalhe 33. Preubilch⸗Süddeutſche Kiaffenotterte. 
Obne Gewäbr i ů Nachdruc verboten 

   

    

  

         

   
     

    

    

   

  

Auf ſebe gezogene Nummer ſind zwei glei Gewinne 
gefallen, uub Dwar eintr UE Die Ee Giehher Nummer 

In ben beiden Abteilungen 1 und I 
   
         

10. Siebungstag 19. Auguſt 1529 
On der, Vormittagsziebung wurden Gewlnne über 150 M. gezogen 

2 Ceminne qu 10000 Mu., 340933 
4 Oewiame Iu 5000 Wi. 256003 805%5e6 

10 Sewinne 3050 Mt. 10496,4155943744.288717 8794 
1 9252434 2000 103056 128745 143365 772207 204824 

216189.52434 28471 52291U 
r 

54 &ewinne in 100 M. 4.1619 29979 g˖gsà 68877, 7561,97494 
102515 195980 J08881 115380 850 7885I 15495 163481 165852 
185705 177359 204880 233.31 248254 258756 804255 517569 317677 
325140 344900 388662 399596 

70 Dewinne 3u SOO, Hi. 25686 si aase 712Us 76% 116768 
129054 132215 J5/739 145255 147456 1957097 205841 20416 21005½ 
218192 221241 222487 225730 252577 254427 260091 26270 2551ʃ5 
381557 257417 306467 321522 355229 343571 346742 848572 87880 

2 beminne zu 300. M. 2;06, 8160, 13890 18224 18960 20970 28415 
30812 33318 34821 85370 45062 48605 4805;6 49751 8181 805% 
85927 82425 388659 56002 75836 76446, 78686 60175 9% 80U 

11,8680L, 87875 88272 8945f, 91520,90% 9930310%H, 1084H1 
189 108638 119537 120404 121645 124758 14747 148217 1488½% 

0275 151487 154252 16422 155746 169488 167568 168287 168989 
165899 18821 172588 176575 153455 184508 187050 2086 2005 
202371 215247 218655 222557 223046 228765 25528 2580 54% 
259982 782675 265949 265325 281554 288798 275854 2757% 27587 
275690 282128 294989 255954 30240 3084/0 31575 515955 58„8%%0 
334854 337640 33668 341289 34686 548842 35282 382645 557873 
368867 372646 374487 380552 385806 386796 39786 

In der Nachmittagszlebung wurden Gewinne tiber 150 M. gezogen 

4 Sewinne 5000 m. 126428 35527% 
S Sauvieme in 3506 M. 283885 257642 344830 387/ 

10 Sawinne m 2000 M. 3254% 245238 2754f0 510815,5124, 
375 Sewinne In 1000 A. 82277, 10874 „1051 „1625½ 188832 

135 7 192390 205280 21855— 226675 24575 268678 264204 264024 
58589 307015 34504 320858 386833 55778 268. 

80 Hewinne zu. 500 M. 1758, 8747 18001 38054 76794, 51078 PGS060 
125125 13532 185866 146121 146777 155024 155% 17828 128822 
250956 184731 205456 20571, 211558 221384 22% 24ʃ88 288 % 

2 lane 2u 300 M, 4864 GS5, 6246,„J887, 20804 SeOis Sass2 
89195 40224 426%% 43800 3440f 46 47781 50726 5284% 51050 
81412 62168 82555 8524% 70143 71468 72905 73507, 98.7887/ 
855672 55014 85775 50313 20486, 0%½ 99% 108 105570 148314 
715812 118238 718405 21818 122650 123752 12054 285% 2„5 

128858 129495 159578 182520 18257 1420 145% 59752 15 37⁴ 
182748 152988 183187 160201 161735 161964 16705% 570 11 
17250 185525 3151451 15155 153584 19,[ 2935% 260515 7 25⁵ 
203388 220348 432451 236868 256759 237509 258240 240[8 262%5 
243833 284183 262558 2732355 255678 522825 322,50 32459U 525/0 
32850 3276858 581182 881820 355125 5855732 353274 830154 J408. 
EDE 387030 3855555 359685 367685 369645 884482 588887     

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
1. vom 20. Augult 1920. 

  

geſtern heute geſtern heuie 

... . 4082 50.90 Dirſchau... .0.44 40 27 

. . 4067 ＋0.84 Einlage ＋2.24 2.22 
. ..＋0,74 20.68 Schiewenhorſt. 2 2 2.46 

. ... H1,00 40.90 Schönau ＋6•68 —6.74 

Lurzedrack ...1.25 16 Heuhenſerg 46% —U,58 
Montauerſpißze .P0,61 0 Neuhorſterbuſch 2,17 42,20 

＋ Pledel...40.54 
am — 224 am 19. S.— 2.40 

＋ 1.74 am 19. S. ＋ 1.60 
＋ 1092 am 19. S.＋ 1.96 
＋ 0555 am 20. 8. ＋ 1,20 
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le A. Fookenj beide iir Hanzia,, Druch und Verlag: 

iuöbrucerei i. Meilaabagfelligaft m b. O. Danzia Am Spenpbous  
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Von iler Ralse Auruenl SSN 
eſſteag v e 8iie Mf br, Myns fuchs, Prnuenent ö Kalhaus Lclibpielef⸗ 

ker Veimäbenf, W eñ Vorstndttscher Oraben 29 
Esei, Arbeiteringend Das 2050 Wilt V. 

ken. 2 den 20, Auguſt: i⸗ — 
kallonsabend. Herhert Seliaer. 

E Wi0 aAistaggfectlon Sitzung am Kechten, Hautausſchlige 
ſeüstag, 8. 20, Auguſt 1920, abends 

Ubr, bn Praktlonszimmer. SMEDübehnr M e 
E‚ 

„ 213 5. aie, e Küint-Sise 
e ing exſorberlih. rOin Bu baben in, den Mpotpeten 

Ulleinherſtellung und Vertrleb 

Mirrelt Auie ee 50 b Her. Wilbelm Urihlche, Weinbösle⸗resden, 
Helferinnaut, an, ült ſeile Schlölib. Aii enipe ů 

twoch, V 23 
EigWiechenailen, een G25 ball Alte Gebiſſe 

3 0 ſe, nMeie Mande7.. 
Golb, Siiber, Hlanin kauft 

elſch 

1„, Vortrag deßd (GHen. Aüniße 

Marx Olimski 
Leiceinen leuam 25, 8, 

rSammlungsanzeiger 

        

   
        Zuwei wirklich ichöne Filme: 

Vilnn DiEy — Ronald Colmas in 

Ler Mhwine Luue 
Die Tratödie zweier Liebenden. 

Ferner, Wollsant Aüer- Biuse Ralph 
Valdemur Poliler in 

EiA Film von der irrenden und leidenden 
IJucgend. 

     

  

     
       

  

     
   

      

      

  

    

         

TLinls Dasi — Lonie LaDäst 
Slrinles Arae in 

HIE          
   

        
    

  

   

  

       

         

   
    

Orel Oex, 
Oerl zichl dla an, um elinem 
Weiberteind zu helian. Sie jafd, boxt, 
chaufllert und in Zilarren — vie 

ein Mann, 
Forger: Evelyn Brent, WIlliss Powoll 

V 

Der welßse Harem 
(Dis Frau In der Wüsnte) 

                  
    

     
   
    

       

   
   

Eln Flim von Potis und einen Prnuesn, 
vom Pariser Leobes und tausend anderen 

plkanlen Dinten- 

Ferner: Ranon Norarro in 

Dle Dame 
We,s, 6 lebt Vheſlerltebt 14, parterr“ hiaterm Vorhang KMagde Sosſa ie Meri- Poedder ijs, iu, der Sanühpt, uun wewerh 5 Earise Stuüuart bas nürris cne Oiuck 
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EEELE EELHL 
   
  
  rſcbeinen aller Michebere erlos 
          

   

  

  

  

      
der aroßen Mülhlc, Saal 3: Htalleber⸗ 
20508. 0b ü —5 Lüůe Radio-Grinsp       

  

RAAeOr Novatro ls Don Juar und Llob- Ferper; Ris- Tis-Fin in Ferner: Noras Sbearer in 

     

   

   

  

        

    

    

    

  

    

  

  

Lubvs: „.M baber, l Lebemmne an — Uin-Tin-Tixa. Schwerster l- Dle Komödiantin Mgnsch Talken, Wüa Morgen, Mitk⸗VTropterbasse 25 Tatephon 27 — — — ů Wi, 99854• Aite pitungs-Prolswort und gut, beHannt roeil 
vleber 0 jen m im 
Leim zt einer 

Emn., Brentau., Mittmoch, den 21, Aug, 
IM2ſl,abenbs, 2½ Ubr, pei Wermut 
icgargenh Sie, Cihopbot 

Ieh trage DOt-r/ Valle · 

KEEises? — Wieder Ihr Prooramm i 

Schuhe Justitia!“ 
Die sidrkstιe Fran der Veit am liebsten emraubende Senael Atemraubende Sensalionen 

„ Safriranmſften 
dles MIUutes 

(Vampire der Goldrelder) 

Sle sind viel schöner als an · 
dere und viel naltbarer. n Her Sarechen 
Mutti schimptt nicht, weill der IDestſfriuste 

ertrag des .J Gen. Selow. 
3. Abrechnung vom Qugftal 10209. 

Voſſch Ans 5 Alle Genoßffunen und 
Geno jen, weon lrenndlichſt einee⸗ 
laden. G die willkommen. é     Der Vorſtand. 

Eyi. Arbeitsxiunen) Danzia — ABeiereſt⸗ 
Müßtt „ „Mittwot den 21; Kuguſt: 
Muſfk und Sdeideieet Myſikinſtru⸗ 
mente und Lieder uheß find mitzu⸗ 
bringen. Der Vorliand. 

Eoz. 22Munn Obra. Donnerskag, 
den 22, Auguit 1920: wfen ,i: 
in Ler Cvoriball, Trefſen um Ubr 
an der Syortballe. 

Egz. Arbeiteringendbund — Spiellenſe. 
Donnverstga. den 22,. Anguſt 1529, 
abends 7 ubr. ſüebunasaßend der 
Dansigerr und Pfeifer im Heim der 
Danaiger Oxtsgruppe, lebenkglerne. 
Vollʒäl ifses Erſcheinen erforderlich. 

Der Bundesvorſtand. 
Verbgud dex Fabrikarbeiſer Deuiſchlands, 
Fahlſtenle Dabeutß Am Honnerstag, dem 
22. ü. M. obends 8. Miat im Vereins⸗ 
1 ul chtie:: Mliglieberverſamm⸗· 
Aäbilges t wichtiger Tageborbnung. BVoll⸗ 

H— und vünktllches Erſcheinen notl⸗ 
wenb 

Ai Wen MSeMncuſse-abunds Dynfßs: leln sie viel länger trage. — Vuld- West Abentener „ U „ aben, L: 
Jusendverſammi⸗ ts- Vugendliche bis 4 Unr Dens. Aüle Jugenbrolle en Mül n un Au bein, morzen iet Wlecler — Fahrradmache am Kino 

  

diefer Verſonimtung erſcheinen. Kinder-Mittwoch üüD err * 0 aben r: Mit⸗ u. veklan 5 alleßerverlammlung vrd : Omen e, . Heie, Wit und alle Kindar pekommen Wäte e 
nker 

2. Abrechnung vom 2. Quaztol 1020. 
‚. „ezirksaugelegenheiten. Die. Mit⸗ 
alteber werden Her Ge volli 2110 zu 

Geschenlte 

  

erſcheinen r Vezirksvorſtand⸗ 
ehnd. n Hveilih Dar ñuhr, Freitag, den ů .,Auggft. 1060, aben „ E Stiefel iü — — 2* e⸗ W E or. 

liſche Gafle 8, rag des G⸗ über „Re⸗ * Leu-Taicbet-ichen feb 28 feäher 8. uß etniie 1 Sp genach Cr. 19j21. E enbericht vom 2. Buartal 0 uch anf f nbiuis Se ri Vaer⸗ Wie Lee, Es ůl ‚ Beige Boxcalk Steg- Schid un5. Unterte. L. Svorilie E= el⸗- n S Shemtsenneuhn Rs-veu C g Mü, s — Gürn Ouiit er eingekitbrte Güſte Sieppveraierung 317½5 1 9 Wehe N. rinbe . 70 Oss a. d. Exv. . ů ů öů 
Arbelter⸗Sirdlungat 27/0 12.50, 2/26 Lasc⸗ 23/24. EIEI 0 L‚änbr⸗ i. n ö . i KAAA nguit., 1875 Ibr. im Lokal⸗; Sriedrichn. Lack IS pangengchuh 2 ů f. ů arsordnut 8 ＋ V 
liches. 2. Waßlen. 5. Tierctenlccfliches. 

S50 Meine werte Kund, mit aparter Wech. und Steppver- 10 änmimninn ich hiermit 
zierung, Gr. 31/735 — Polſter⸗Schulz beele, baß ich 

Der Aniſichte ů Danzig, Pferdetränke 1l Denn, meinen, öů ů „ rerfal, Eintritt Ais hieen Miieithppns. Kinder-Strüimpfe und-Söckchen unlgrbeiten u. neue 235 13 
in vielen schönen Farbev, sehr preiswert EAIEAIMAEIAAUEE Fr⸗ 7 * leat pche. 

Wibverſteigermng Drabioſi ů rabtafel 
8 ü ů‚ zu verr. Schloſſerei Möber 90 aht wutü. 

Kuſchinſte, ungs 
Plappergaſſe 5. 6. Geſler, riſcur, 

Uhr⸗Revaxoipren 
aeßs Mablo-Mapsral.l2 Däüre Leriiitice 
billig zu verkaufen Waxantle), 
Whachehen 24 b, Aliſt. Graben 84. 

  

  

„Nittwoch. Der Au, rgs 21., Augnit d. J., vor⸗ 
mittaas I1 1 mün⸗es angb4 werde ich für Rechnung 

2 Perjonenwagen 

  

    

  
  

und zwar⸗ vTuüre 14. Eing.EWeraalle 1 
ů Miemerva⸗ ü 

Uut erballener Rohrſtühle Paulas, Kinderwagen D. Bill. ichnell 
mit Riemenfeberung 23 teilotbten. Gi 3·5 4 LAluto L . mi, Ge eer2 

1 V Seüs“n.. „— Aulen Maſchine ü an 
—* werd. ů— * E 1 meirütad, en, Wüieſ⸗ Ernagſe 10 eä g Veſiöttanuneine⸗ ů fernagſſe 10 ot. .Kaßßter, iunde vorber. 

———— 20ſäh Gaſe d. Brßr.   

  

Bokammieſtes unb Srüſßßtes 
„Orei blübende 

sge ů Veunnerbünne Achüums Aunahme von Aultionen⸗, — — — eee ſerete 
Seeee — ů ettgeltell e eürg —2 ů — vekeal ertaaferese. vuneetee aen, Oudulieren 50 Pl. Aur in weinen 2—— — Araut Aer Yertanft 

SäpüölioerSrabersn 48 ehe— 
en 

das anzerlrsene, Teentebe Füs Eiasen BVeterſiliengaſſe b. E 6. 1. Almenweg 14. 
* -eee eer MIUULU — ur Lurplfcher Criben 2 eees, ASSi 

  

    
   
   

  

    

           

         
  

  

     
i6 neni Ebertensr j-s S tüämendte- Nüs Benes, en Gein, r. — as aa U. flocn reen 

v ereid L EE- 4— — ü e. 

Taueres 2 27, 8817, 4137, 51331 

  

  

S Sillg ain vi. i 
Tietera 25.


